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Vorr re de.

Fhie Wahrheiten der chriſtlichen Glaubens-und Sit
 tenlehre kann man der Jugend auf zweyerley
iſe beybringen: einmal nach einem willkuhrlichen
ſtem, weiches nach einer beliebigen Methode ent
der des gewohnlichen Katechismus, oder eines an
n theologiſchen Lehrbuchs eingerichtet iſt. Jene Ord
ng hat alsdenn ihren vorzuglichen Nutzen, wenn
n die ſogenannten ſechs Hauptſtucke der chriſtlichen
zre zugleich erklaren will. Und ſo iſt denn auch der
n mir vor 16 Jahren herausgegebene und in vielen
ingeliſchen Kirchen und Schulen eingefuhrte Kate
amus eingerichtet. Aber es iſt noch eine andere und
ar ganz bibliſche Methode ben dieſem chriſt
hen Religionsunterricht moglich, ben welchem man,
tfernt von allem tyſtematiſchen Zwange, ganz allein
r Leitung der göttlichen Offenbarungen
lget. Dieſer Methode bediente ich mich in der
ibliſchen Religion und Gluckſeeligkeits—
here und ſie erhalt Beyfall. Die Uriheile von ver—
)iedenen angeſehenen und gelehrten Mannern nelen
hinaus, es wurde nutzlich ſeyn, wenn dieß Buch
neinen Auszug gebracht, und als eine bibliſche
deligion zum Unterricht fur die Jugend, ſonderlich
ſrivatlehrern, in die Hände geliefert wurde; das an
ch ſelbſt ganz leicht und daher nicht erſt ganz weit—
iuftig zu erklaren ware. Ich will hier nicht wieder
olen, was ich in der Vortede zur bibliſchen Re—
tgion und Gluckſeeligkeitslehre vom Nu—
en dieſer ſchriftmaßigen Lehrart geſagt habe: Aus
em Jnnhalt dieſes Buchleins ſelbſt aber wird man
ehen wie, wenn nur erſt der Grund aller Religions—
enntniſſe mit der Lehre vom Daſeyn und den Eigen—
chaften Gottes, das iſt, mit der naturlichen Religion
n Verbindung mit der geoffenbarten (nach Seite t.
uis 12.) gelegt worden iſt, alsdenn die in den gottli—
hen Verheiſſungen und den Erfullungen derſel—
en liegenden Glaubetislehren der geoſſenbarten Ree
igion an ſich ſo leicht verſtandlich und, daß Lehrer
wenig zur Erklarung ſägen durfen. Nach dieſer Lehr—
qrt wird denn auch das Weſentliche der Religionsge—
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Vorrede.
ſchichte ſelbſt mit eingewebt und der Unterſchied der!
alt und neuteſtamentiſchen Religion ſehr ſichtbar ge—
macht. Die Lehren ſelbſt werden ganz allein aus der
Bibel geſchopft und aus der Bibel bewieſen. Die Be—
ſtimmung der Glaubenslehren und die Erklarungen der
Pflichten ſuchte ich ſcharf und genan abzufaſſen. Die
Kinder haben aber nichts als bibliſche Spruche aus—
wendig zu lernen; die kleinen lernen nur die lheich—
teſſten Spruche von den Eigenſchaften Got—
tes, von der Schopfung, von der Furſehung,
denn von Chriſto und von den Pflichten der
Chriſten; die groſſern lernen ſo viel moglich alle
Spruche. Die Erklaärungen der Schriftſtellen, die
ich in Parentheſen eingeſchloſſen habe, konnen den
Lehrern zum Leitfaden dienen, wenn ſie die Spruche
erklaren; und wenn dann die groſſern. Kinder bey
dem Unterricht die bibliſche Religion und
G luckſeeligkeitslehre nachleſen wollen: ſo ha—
ben ſie die nothige Anwendung der Lehren auf ihre
Herzen ſogleich bey jeder Abtheilung und bey jedem
Satze. Eben in tieſer Abſicht habe ich die Abthei—
Jungen und Nummern ſo gelaſſen, wie ſie in dem
genannten Buche feſtgeſetzt worden waren. Mit die—
ſem bibjiſchen Katechismus habe ich denn nun das
geendigt, was ich zum chriſtlichen Religionsuntericht
fur die Jugend zu ſchreiben mir vorgenommen hatte.

Gott, der nach ſeiner groſſen Gute dieſe meine
geringen Bemubhungen um die Aufklarung und Beſſe—
rung der chriſtlichen Ju gend weit uber mein Erwar—
ten jeſegnet hat, wolle auch dieſes kletne Buch vielen
Lehrern zur Erltichternng der Arbeit und vielen Kin—
dern zum ſchnellern Wachsthum in der richtigen Ere
kenntniß der wahren Schriftlehre gereichen laſſen.

Geſchrieben auf der Friederich-Alexanders Uni
verſitat den 3. Merz 1789.
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Kapit. J.
Von Gott und ſeinen Eigenſchaften.

J. (Ks iſt ein Gott, der Himmel und Erde
V und alle darinnen befindliche Geſchopfe

gemacht hat.
Gott, der die Welt gemacht hat und alles, was

darinnen iſt, iſt Herr Himmels und der Erde; er iſt
es, der Jedermann Leben und Athem und alles giebt.
Apoſtelg. 17, 24. 25.

Gott hat ſich nicht unbezeugt gelaſſen, (er hat ſich

uns Menſchen geoffenbaret durch ſeine Wirkungen,)
hat uns viel Gutes gethan, und vom Himmel Regen
und fruchtbare Zeiten gegeben, und unſere Herzen er—
fullt mit Speiſe und Freuden. Apoſtelg. 14, 17.

Aunmerk. Wenn man GSott auf dieſe Art aus den Geſcho
pfen erkennt, heißt dies die naturliche Erkennt—
niß Gottes.

II. Gott iſt von Ewigkeit geweſen, und wird
ohne Veranderung, wie er ſtets war, immer
dar ſeyn.

Der Schopfer hat eine ewige Kraft. Rom. 1, 20.
Ehe denn die Berge waren; ehe denn die Erde

und dje Welt geſchaffen wurden, biſt du Gott von
Ewigkeit zu Ewigkeit. Pſ.yo, 2.

Die Himmel werden vergehen; aber du bleibeſt,
wie du biſt, und deine Jahre nehmen kein Ende. Pſ.

102, 28.
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Jch Jehovah, (ſpricht Gott,) werde nicht ver—

andert. Maleach. 3, 6.
Jch bin (immer) eben derſelbe: ich bin der erſte,

ich bin der lezte. Jeſ. 48, 12.
J

Anmerk. Darum hat ſich Gott den Namen Jeho vah gegeben,

das heißt, der immerdar iſt. 2 V. Moſ. 3, 14. 154
vergl. mit Offenb. 1, 8.

III. Der ewige, unveranderliche Gott iſt un—
ſichtbar, er iſt nicht wie ein Korper aus
Theilen zuſammengeſetzt, er iſt ein Weſen,
das Verſtand und Willen hat.

Er iſt der Unſichtbare und Unbegreifliche, den nie—

mand je geſehen hat, noch ſehen kann. 1 Timoth. 6, 16.
Niemand hat Gott je geſehen. Joh. r, 18.
Der das Ohr gepflanzet hat, ſollte der nicht

horen? Der das Auge gemacht hat, ſollte der
nicht ſehen? Pſ. 94, 9.
Arnnierk. Wenn in der heil. Schrift, à E. Pſ.g, 18. Pſ.

34, 16. Hiob. io, 8. Gott Augen, Ohren und. Hande
zugeſchrieben werden: ſo iſt das bild lich geredet, und
zeigt ſeine Allwiſſenheit und Allmacht an.

JV. Gott wirket mit ſeiner Kraft uberall in der

ganzen Welt, er iſt allgegenwartig.
Gott iſt nicht ferne von einem jeden unter uns;

durch ihn leben, weben und ſind wir, (durch ihn
haben wir die Kraft, uns zu bewegen, durch ihn
find wir da). Apoſtelg. 17, 27. 28.

Bin ich etwa nur ein Gott, der in der Nahe iſt,
bin ich nicht auch zugleich in der Ferne? Bin ichs
nicht, der Himmel und Erde erfullet? Jerem. 23, 23.

Wo
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Wo ſoll ich hingehen vor beinem Geiſte? Wo ſoll

ich hinfliehen vor deinem Angeſicht (wo du nicht zu—
gegen wareſt?) Fuhre ich gen Himmel; ſo biſt du
da. Legte ich mich (und bedeckte mich) in der Holle

(wollte ich mich in den unterſten Gegenden der Welt
verbergen): ſo biſt du auch da. Nahme ich Flugel
der Morgenrothe und bliebe am auſſerſten Meer
Gollte ich mich ſo ſchnell, wie das Morgenlicht,
an die auſſerſten Granzen der Erde bewegen:) ſo

wurde mich doch deine Hand daſelbſt fuhren, und
deine Rechte mich halten. Pſ. 139, 7210.

V. Gott kann wirken und thun, was er will;
er iſt allmachtig.

Bey Gott iſt kein Ding unmoglich. Luk. t, 37.
Unſer Gott iſt im Himmel, (er iſt der hochſte

Regent der ganzen Welt) er kann ſchaffen, was er

will. Pſ. D1546.
Gott ſpricht, ſo geſchieht es; er gebeut, ſo

ſteht es da. Pſ. 33, 9. (was Gott will, das kann
er durch ſeine Macht ſogleich vollbringen.)

Jch weiß, o Gott, daß du alles thun kannſt.
Hiob 42/ 2.
VI. Gott weiß alles, was je geweſen iſt, was

jezt iſt, und kunftig ſeyn wird, auch alles,
was nur je ſeyn kann; er iſt allwiſſend.

Gott ſind alle ſeine Werke bekannt von der Welt
har. Apoſtelg. 15, 18.

Herr, du erforſcheſt und kenneſt mich; ich ſitze
oder ſtehe auf, ſo weiſt du es: du verſteheſt meine
Gedanken von ferne. Jch gehe oder liege, ſo biſt du
um mich, du verſteheſt meine Gedanken von ferne.
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Jch gehe oder liege; ſo biſt du um mich, und ſieheſt
alle meine Wege; es iſt kein Wort auf meiner Zun—
ge, das du, Herr, nicht alles wiſſeſt. Pſ. 139, 325.

VII. Gott weiß, was unter allen Dingen das
beſte ſey, er kennt auch die beſten Mittel, al—
les, was gut und den Geſchopfen nutzlich iſt,
zu veranſtalten; er iſt allweiſe.

Herr, wie ſind deine Werke ſo groß und viel!
du haſt ſie alle weislich geordnet, und die Erde
iſt voll deiner Guter. Pſ. 104, 242

Gott hat die Erde durch ſeine Kraft gemacht,
und den Weltkreiß durch ſeine Weisheit geſchaf—
fen, und den Himmel ausgedehnt durch ſeinen Ver—

ſtand. Jerem. 1o, 12.
Jhm, dem Allweiſen, ſey Ehre von Ewigkeit

zu Ewigkeit. 1 Timoth. 1, 17.
Anmerk. Wenn Gott däs Boſe zulaßt: ſo thut er auch dieß mit

Weitheit; er laßt das kleine Uebel zu, um ein groſſeres zu ver
huten. Z. E. die VerkaufungJoſephs 1Moſ. 45,5. Kap. zo, ao,

VIII. Gott iſt der Allgutigſte.
1) Er iſt geneigt, allen lebendigen Geſchopfen

Gutes zu erzeigen, er hat ſeine Freude daran, ih—
nen Gutes zu thun und ſie gluckſeelig zu machen:
Gott iſt die Liebe. 1 Joh. 4, 16.

2) Gott nimmt ſich der Elenden gerne an; er
iſt barmherzig.

Barmherzig und gnadig iſt der Herr, gedul—
dig und von groſſer Gute und Treue Pſ. 10o3,8.

3) Gott verzeihet den Fehlenden gerne, wenn ſie
ihre Sunden bereuen, und ſich zu beſſern gedenken;

denn er iſt g nadig. Herr,



—S 5Herr, Herr Gott, barmherzig und gnadig, gedul—
dig und von groſſer Gute und Treue, der du ver—
giebeſt Miſſethat, Uebertrettung und Sunde. 2 Moſ.

34/ 6. 7.
Preiſet den Herrn; denn er iſt gutig, und ewig

wahrt ſeine Gnade. Pſ. 136, 1.
4) Gott tragt die Fehlenden und Boſen mit vie—

ler Nachſicht, er iſt geduldig und langmüthig.
Gaott hat Geduld mit uns; er will nicht, daß je—

mand verlohren werde, ſondern daß jedermann
zur Sinnesanderung gelange. 2 Petr. 3,9-

Verachteſt du den Reichthum ſeiner Gute, Geduld,
und Lang muthigkeit? weiſt du nicht, daß dich
Gottes Gute zur Sinnesanderung leitet? Rom. 2,4.

JX. Gott iſt ganz gut, es iſt gar nichts Bo—
ſes an ihm, er haſſet und verhindert das Bo
ſe, ſo viel es nur immer geſchehen kann.

Niemand iſt gut (nehmlich ganz und vollkom—
men gut) als der einige Gott. Marc. 10, 18.

Tren iſt Gott, und kein Boſes an ihm. 5 Moſ.

32/ 4.
Jhr ſollt heilig ſeyn, denn ich bin he ilig. 1Petr.

1, 16.Gott iſt nicht ein Gott, dem gottlos Weſen
gefallt, wek boſe iſt, bleibet nicht vor ihm (er kann
die Boſen nicht leiden, er kann ſie nicht als ſeine
Freunde lieben) Pſ. 5, 5.

G—sdtt iſt nicht ein Verſucher zum Boſen (er kann
ſelbſt nicht züm Boſen gereizet werden) und reizet
Niemand zum Boſen. Jak. 1, 13.
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Anmerk, Gott laſſet das Boſe wohl oft zu, aber deßwegen, da-
mit nicht noch groſſere Uebel entſtehen. Luk.7, 1. Er
machet die Menſchen eben dadurch weiſſer und beſſer.

X. Gott iſt geneigt zu allem, was recht iſt;
alles, was er thut, iſt gerecht; alle ſeine
Geſetze ſind billig; er belohnet das Gute,
und beſtraft das Boſe; er iſt vollkom—
men gerecht.

Gott iſt gerecht und hat Gerechtigkeit
lieb. Pſ. 11, 7.

Die Geſetze des Herrn ſind richtig und alle—
ſamt gerecht. Pſ. 19, 10.

Der Herr liebet Gerechtigkeit und Gericht.
Pſ. 33, 5.

Der Herr iſt gerecht in allen ſeinen Wegen
(Rathſchluſſen und Unternehmungen) und heilig in

allen ſeinen Werken. Pſ. 145, 17.
Jch der Herr kann das Herz ergrunden, und ge—

be einem jeglichen nach ſeinem Thun. Jer. 17, 10.
Gott wird geben einem jeden nach ſeinen Wer—

ken. Rom. 2,6.
Anmerk. Jn dieſem Leben auf Erden belohnet Gott freilich

nicht alles Gute, und beſtrafet nicht alles Boſe: aber der
Menſch empfangt nach ſeinem Tode die billigen Beloh—

nungen und gerechten Strafen. Pred. iz, 14. Ebr. 9, 27.

XI. Alle Gedanken Gottes ſind wahr, er kann
ſich nicht irren; alles, was Gott dem Menſchen

geoffenbaret hat, iſ der Wahrheit ge—
maß; alles, was Gott verſpricht, das halt
er gewiß; Gott iſt der Wahrhaftigſte.

Dein
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Dein Wort (o Gott) iſt nichts als Wahrheit;

alle deine gerechten Ausſpruche bleiben ewiglich wahr.

Pſ. 119, 60.
Heilige Vater, heilige ſie (die Glaubigen) in

deiner Wahrheit: dein Wort iſt Wahrheit. Joh. 17, 17.
Des Herrn Wort iſt wahrhaftig, und was er

zuſagt, halt er gewiß. Pſ. 33, 4.
Gott iſt nicht ein Menſch, daß er luge, noch ein

Menſchenkind, daß ihm etwas gereue. Sollte er et—
was ſagen, und nicht thun; ſollte er etwas reden und

nicht halten? 4 Moſ. 23, 19.
In deine Hande befehle ich meinen Geiſt, du haſt

mich erloſet, du getreuer Gott. Pſ. 31, 6.
XII. Gott genieſſet immerhin das reinſte und

hochſte Vergnugen; er iſt das allerſeelig—
ſte Weſen. 1 Timoth. 6, 15.

Bey Gott iſt. Freude die Fulle und liebliches We—
ſen zu ſeiner Rechten immer und ewiglich. Pſ. 16, 11.

Die Ehre des Herrn iſt ewig, der Herr hat
Wohlgefallen an ſeinen Werken. Pſ. 104, 31.

Kapit. 1I.
Wie ſich Gott den Menſchen geoffenbaret hat.

J.

Durch die Schopfung, Erhaltung und Regierung
ae aller Dinge—

4

I. Wott offenbarte ſich ſchon dadurch, daß er
Himmel und Erde, Sonne, Mond und Ster—

A4 ne
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ne und alle in denſelben befindliche Dinge ge—

ſchaffen hat. (Das iſt die natur liche Of—
fenbarung Gottes.)

Jm Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde.
1Moſ. 1, 1.Daß ein Gott ſey, iſt ihnen (den Menſchen) of—

fenbar, denn Gott hat es ihnen geoffenbaret. Denn
Gottes unſichtbares Weſen, das iſt ſeine ewige Kraft
und Gottheit, ſind ſeit der Schopfung der Welt aus
den Geſchopfen zu erkennen Rom. 1, 19. 20.

Hebet eure Augen auf die Hohe (betrachtet den
Himmel und die Geſtirne) wer hat dieß alles geſchaf—

fen? Jeſ. 40, 26.
Auimerk. Oott hat die Geſchopfe nach und nach hervorgehracht,

1) zuerſt das Licht, oder das Feuer, dann 2) die reine Luft,

Z) hierauf ließ er das Waſſtr und die Erde von einander
icheiden, ſo, daß die Erde trocken wurde, ließ auch die
Gewachſe aus der Erde entſtehen, 4) gab der Sonnen,
Mond und Sternen ihre Einrichtung; ſchuf 5) die Fiſche
und die Vogel; 6) zulent aber die ubrigen Thiere und
den Menſchen. 1 Moſ. 1. Yſ. 104.

II. Den Nenſchen hat Gott mit vorzuglichen
Kraften geſchaffen, und ihn dadurch zum Be—

herrſcher der Geſchopfe auf Erden gemacht.
1. Die vorzug lichen Krafte, die der Menſch

vor andern Thieren beſitzt, ſind die Vernunft, der
freye Wille, das Gedachtniß, die Einbildungskraft,
die feinen Sinnen, die kunſtlich gebildeten Hande,
womit er ſo groſſe Arbeiten verrichten kann.

2. Durch dieſe herrliche Krafte iſt der Menſch
Herr der ubrigen Geſchopfe.

Gott



Gott ſprach: (er dachte bey ſich ſelbſt) lafit
uns Menſchen machen, ein Bild, das uns gleich ſey,
die da herrſchen uber die Fiſche im Waſſer, uber
die Vogel, uber das Vieh, und uber die ganze Erde.

1 Moſ. r, 26.
Anmerk. Das iſt das naturliche Ebenbild Gotter, das

zur menſchlichen Natur gehort und das jeder vernunfti

ge Menſch jeit noch au ſich hat.

III. Alles, was Gott geſchaffen hat, war gut;
auch die Menſchen, die Gott ſchuf, waren
gut und unſchuldig, verſtandig, hei—
lig und unſterblich.

1. Jhr Verſtand war fahig, die Wahrheit zu
erkennen.

2. Jhr Wille war zum Guten geneigt.
z. Jhre Begierden und Triebe waren alle auf

das gerichtet, was Gott gefallig iſt.4. Jhr Leib war der Sunde und einem
ſchmerzhaften Tod nicht unterworfen.Gott ſahe an alles, was er gemacht hatte, und

(alles) war ſehr gut. 1 Moſ. 1/ 31.
Gott ſchuf den Menſchen ihm zum (nach ſeinem)

Bilde. 1 Moſ. 1, 27.
Anmerk. Die erſten Menſchen waren alſo Gott vorzug lich

ahn lich; in dieſer Aehnlichkeit mit Gott beſtand das gott
liche Ebenbild, welches wir jezt nicht mehr an uns haben.

Wir ſehen dieß daraus, weil Gott verlangt,
daß wir wieder ſo weiſe, gut und heilig werden follen.

Ziehet den neuen Menſchen an, der durch die Er—

kenntniß (der Wahrheit) verandert wird nach dem
Ebenbilde des, der ihn geſchaffen hat. Koloſſ. z, 10.

v Az Ziehet
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Ziehet den neuen Menſchen an, der nach Gott
Lnach ſeinem Ebenbilde) geſchaffen wird in rechtſchaf—
ner Gerechtigkeit und Hetiligkeit. Epheſ. 4, 24.

IV. Gott erhalt alle Dinge.
Von ihm und durch ihn und in ihm (vermit—

telſt ſeiner Kraft) ſind alle Dinge. Romer 11, 36.
Durch ihn leben, weben und ſiund wir (unſer

Daſeyn und unſere Lebensträfte haben wir von Gott)
Apoſtelg. 17, 28.

V. Gott regiert. alle Dinge.
Herr, unſer Herrſcher,wie herrlich iſt dein

Name in allen Landen. Pſ.s, 2.
Gott, der die Welt und alles, was darinnen iſt,

gemacht hat, iſt ein Herr Himmels und der Erden.
Apoſtelgeſch. 17, 24.

1) Gott aiebt Winden und Wolken ihren Lauf;
veranſtaltet die Witterung.

Gott laßt den Oſtwind wehen auf Erden; er hat
dem Platzregen ſeinen Lauf angewieſen, er zeiget den
Blitzen und den Sternen ihren Weg. Hiob 38,24. 25.

2) Er ſorget fur die Gewachſe und die
Thiere auf Erden.

Du feuchteſt die Berge von oben herab; du ma—
cheſt das Land voll Fruchte, die du ſchaffeſt; du laſ—
ſeſt das Gras wachſen fur das Vieh, und Getraide
zum Rutzen des Menſchen. Pſalm 104, 13. 14.

3) Er laſſet die Menſchen gebohren wer—
den, er laſſet ſie ſterben.

Du haſt mich mit Haut und Fleiſch bekleidet,
aus Beinen-und Adern haſt du mich zuſammen gefugt;

Leben



11

Leben und (viele) Wohlthaten haſt du mir gegeben
und dein Aufſehen bewahrt meinen Odem. Hiob 10,
11. 12.

Jch danke dir daruber, daſt ich wunderlich ge—
bildet bin; wunderbar ſind deine Werke, das erken—
net meine Seele wohl. Deme Augen ſahen mich,
da ich noch unbereitet war; es waren alle Tage auf

dein Buch geſchrieben, die noch werden ſollten, ehe
derſelben einer noch da war (du haſt, o Gott, ehe
ich noch geboren wurde, feſtgeſetzt und verordnet, wie

lauge ich leben ſollte) Pſalm 139, 14. 16.
Du Gott laſſeſt die Menſchen ſterben, und ſprichſt:

kommt wieder, ihr Menſchenkinder (kehrt wieder in

Staub zuruck) Pfalm 90, 2.
VI. Gott lenket die Gedanken und Geſin—

nungen der Menſchen, auch ihre Worte und
Werke.

Der Menſch ſetzet ſich wohl etwas vor im
Herzen; aber vom Herry kommt, was die Zunge re—
den ſoll. Spruchw. 16, 1.

Befiehl dem Herrn deine Wege, ſo werden dei—
ne Anſchlage fortgehen. Spruchw. 16, 3.

Du ſchaffeſt es, o Gott, was ich vor oder nach—
her thue. Pſalm 139, 5.

Des Menſchen Thun ſteht nicht in ſeiner Gewalt;
es ſtehet in keines Menſchen Macht, wie er ſeinen Gang

(ſeine Unternehmungen) einrichte. Jer. 10, 23.

VII. Auch das Boſe, das Gott mit Weisheit
aulaßt, lenket er zum beſten der Frommen.

Jhr



12 —E]Jhr gedachtet es boſe zu machen, aber Gott hat
es gut gemacht. 1Moſ. 50, 20. u. Kap. 45/ 5.

VIII. Da die erſten Menſchen gut und Gott
ahnlich waren: ſo waren ſie auch in einem
recht gluckſeeligen Zuſtand.

1. Sie verehrten und liebten Gott; ſie liebten
ſelbſt einander wie tugendhafte Ehegatten.

2. Sie wohnten in einer ſchonen Gegend im
Paradieß. 1 Moſ. 2.

So waren ſie durch Gottes“ Gute und Liebe im
Genuß ſeiner Wohlthaten glückſeelig.

ZbLie ſich Gott beſonders durch Worte und
Erſcheinungen den alteſten Menſchengeſchlech—

ten geoffenbaret hat.

ſm
(oder Religion von Adam his quf Moſen.)«

J. Wott hat ſich den neugeſchaffnen Menſchen
ſelbſt bald naher geoffenbart.

1. Er ubergab ihnen die Geſchopfe auf Erden
zum freyen Gebrauch, zeigte ihnen auch, was ſie
von denſelben eſſen oder nicht eſſen ſollten.

2. Sonderlich gab er ihnen das Verbot, von
einem gewiſſen Baum nicht zu eſſen, auch
die Frucht nicht anzuruhren; weil ſie ihnen ſchab-
lich ware.
Vaon dem Baum der Erkenntniß Gutes und Bo

ſes ſollſt du nicht efſen; wenn du davon iſfeſt,
wirſt



ES 13wirſt du ſterben und dem Tode unterworfen werden.

1Moſ. 2, 17.
Anmerk. Die gant unſchuldigen erſten Menſchen hatten keine

eigene Erfahrung von dem, was boſe iſt: da ſte aber von
jener ihnen verbotenen Frucht aſſen, lernten ſie erſt den Un

terſchied zwiſchen dem, was Gut und Boſe iſt, kennen.

JJ. Die erſten Menſchen achteten das Verbot
und die Warnung Gottes nicht.

Die Frau ließ ſich durch eine Schlange verfuh—
ren, von der verbotenen Frucht zu eſſen, gab auch
ihrem Manine davon; und ſo wurden beyde durch Un
gehorſam unglucklich. 1 Moſ. 3.

Anmerk. 1. Von dirſer Zeit an fanden ſich die Menſchen
zum Irrthum und zug Gunde geneigt; ſie hatten alſo
ihre Unſchuld und Hertenereinigkeit, dadurch ſie Gott am
meiſten ahnlich waren, verlohren; das nennut man den
Verluſt des gottlichen Ebenbildes.

Anmerk. 2. Alle Rachkommen der erſten Eltern bekamen
nun, wie ſie, eine Neigung jum Boſen.

III. Da die erſten Menſchen Sunder geworden
waren, fuhlten ſie eine große Furcht vor
Gott. 1 Moſ. 3448.

Gott ſprach auch das gerechte Strafurtheil uber

ſie aus. 1 Moſ. 3, 14. ic.
Nun hatten ſie aber Mittel nothig, in ih—

rem Gemuth wieder beruhiget und zum Vertrauen
zu Gott erwecket zu werden.

Dieſe Mittel waren
1. Die gottliche Verheiſſung, daß ei—

ner von dem Weibe kommen wurde, der der
Schlange den Kopf zertreten (das iſt, dem Ver—
führer ſeine Macht nehmen) ſollte.

2. Die



V——
2. Die Opfer, welche Gott von ihnen gna—

dig annahm, wenn ſie fromm waren. Z. Ex. Abel.

1Moſ. 4, 4.3. Bey dieſen Opfern haben ſte ohne Zweifel

gebetet, und ihr Vertrauen zu Gott geauſſert.
So wurden ſie durch den Glauben und

Hoffnung der Gnade Gottes beruhigt
und gluckſeelig gemacht.

Durch den Glauben hat Abel Gott ein groſſer
(beſſer und Gott angenehmer) Opfer gebracht, als
Cain. Ebr. 11, 44.

J

Anmerk. Auf dieſe Art verehrten die Menſchen Gott bit
auf die Zeiten Abrahams.

JV. Durch Abraham, und ſeine Nachkommen
wurde die wahre Verehrung Gottes auf Er
den erhalten und fortgepflanzt.

1. Um Abrahams Zeiten verfielen die Menſchen
auf die Abgotterey.
(Einige machten Bilder von Gott und beteten ſie an; an

dere ſtellten ſich Gott unter einem Feuer vor, und nah—
S men das Feuer zum Sinnbilde an; andere beteten zur

Sonne, zum Mond und zu den Sternen. Damit das
Meunſchengeſchlecht nicht durchaus verdorben, und die

wahre Verehrung Gottes auf Erden nicht ganzlich vertilgt
wurde, offenbarte ſich Gott dem Abraham. 1Moſ. 12, 1. e.)

2. Gott gab dieſem ſeinen Verehrer eine dop—
pelte Verheiſſung:

1. eine leibliche, es ſollte ſeine zahlreiche Nach—
kommenſchaft das Land Kanaan erhalten. 1 Moſ.

15/ 18.
2. eine geiſtliche, es ſollte durch einen ſeiner

Nachkommen der Seegen, d. i. die wahre Gluckſeelig-

keit
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keit uber alle Volker der Erden verbreitet wer—

den. 1 Moſ. 22, 18.
Abraham glaubte dieſen gottlichen Verheiſſungen,

und durch dieſen Glauben wurde er beruhigt,
zur Tugend erweckt und gluckſeelig.

Abraham glaubte dem Herrn und das rechnete
er ihm zur Gerechtigkeit (Um des Glaubens wil—
len begnadigte Gott den Abraham und machte ihn gluck—
ſeelig, eben, als wenn er ſelbſt vollkommen gerecht ge—

weſen ware. 1 Moſ. 15, 6. Rom. 4, 3. 20. 21.
Anmerk. Indeſſen fielen alle andere Menſchen imener tiefer in

Abgotterey. 5 Moſ. 4, 16-18. Sie geriethen ſo gar auf
die Thorheit, Gott unter der Geſtalt eines Menſchen, ja
unter dem Bilde von kriechenden u. vierfüßigen Thieren an
zubeten; ſie vergotterten ſo gar Menſchen und andere ver—
gangliche Dinge und beteten ſie au, dabey gerietheu ſie
in das auſſerſte Sittenverderben und begiengen abſcheu—
liche Laſter. Romer 1, 24. 2e.

Kap. IV.
Wie ſich Gott durch Moſen und die Propheten

den Jſraeliten geoffenbaret hat.

(Von Abrahams Zeiten an biß auf Moſen.)

J. Vie wahre Religion wurde durch mancherley
gottliche Offenbarungen bey den Nachkommen

Abrahams erhalten. 1 Moſ. 26550.
1. Wie Gott ſich dem Abraham offenbarte; ſo of—

fenbarte er ſich auch ſeinem Sohne Jſaak und deſ—

ſen Sohne, dem Jacob, oder Jſrael.
J

2. Joſeph



16 S
2. Joſeph wurde von ſeinen Brudern nach Egy—

pten verkauft. Als er zu einem der oberſten Rathe des
Konigs gemacht worden war, ließ er ſeinen Vater
und die ganze Familie dahin kommen, und ihnen das
Land Goſen zur Wohnung geben. Aber ſie wurden
hier durch das boſe Beyſpiel der abgottiſchen Egy—
pter wohl haufig zur Abgotterey verfuhrt.

3. Da offenbarte ſich Gott dem Moſe auf eine
ganz vorzugliche Weiſe, am Berge Sinai; ertheilte
ihm die Kraft, Wunder zu thun, und ſandte ihn nach
Egypten, um die Jſraeliten aus dieſem Lande zu fuh—
ren, und nach Canaan zu bringen, damit durch ſie
die währe Religion erhalten wurde.

4. Jn der arabiſchen Wuſte offenbarte ſich Gott
den Jſraeliten auf dem Berge Sinai in fkurchter—
licher Geſtalt und gab ihnen unter Donner und
Blitzen die zehen Gebote.

(Die Urſache, warum Eott den Jſtaeliten in einer ſo ſclteck
lichen Geſtalt erſchien, war, weil ſie als ein knechtiſch
geſinntes rebelliſcher Volk durch Furcht und Gewalt in
Zaum gehalten werden mußten)

N. Damit die Jſraeliten zun Vertrauen und

zur dankbaren Liebẽ gegen Gott erweckt
werden mochten; ſo verordnete der Herr, daß

ſie ihn mit Gaben und Opfern verehren und
ſich dadurch ſeiner Gnade verſichern mochten.

1. Bey dem taglichen Morgen und Abendopfer

wurde die Gnade Gottes dem ganzen Volke erbetten.

2. Durch die Dankopfer wurden die Jſraeliten
zur Liebe gegen Gott ermuntert.

3. Bey
J



3. Bey den Sund- und Schuldopfern erlang—
ten ſie Vergebung der Sunden und Erlaſſung der
im Geſetz gedrohten leiblichen Strafen. 3 Moſ. 5.

4. Alle Jahre aber mußte der Hoheprieſter ein—
mal ins Allerheiligſte der Stiftshutte oder des
Tempels eingehen, um dem ganzen Volke Verge—
bung der Sunden und Erlaſſung der im Geſetz ge—
drohten leiblichen Strafen zu erbitten. 3 Moſ. 16.
Ebr. 9.
Aumerk. Dieſe und alle andere den Gottesdienſt betreffende

Verordnungen nennt man das Ceremonialgeſetz.

III. Gott gab den Aſraeliten durch Moſen noch
viele andere gute Verordnungen, welche bur—

gerliche Sachen im gemeinen Weſen betreffen.
.(5Z. E. wie der Diebſtahl, der Mord und andere Sunden be

ſtraft werden ſollten e. 2 Moſ. 21. ze. 3 Mof. 20. Dieſe

Verordnungen nennt man dats burgerliche Geſetz.)
Anm. Alle dieſe Verordnungen gab Gott den Jſraeliten,

t. Um ſie in ſeiner Verehrung zu erhalten,
und eben dadurch zu einem recht tugendhaften und
gluckſeeligen Volk zu machen.

2. Dann aber auch, um ſie von allen andern
abgottiſchen Volkern abzuſondern, damit ſie nicht

zur Abgotterey verfuhrt, ſondern bis zur Ankunft
des Heilandes der Menſchen in der rechten Ver—
ehrung Gottes erhalten wurden. Gal. 3, 23. c.
Kap. 4/ 2. 3.

JV. Gott hat den Jſtraeliten ſowohl durch Mo—
ſen, als auch nachher durch die Propheten ſehr
viele vortrefliche Sittenlehren gegeben,

1. B damit5*
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damit ſie wußten, wie ſie ſich gegen Gott, ge—
gen andere und ſich ſelb ſt verhalten ſollten.

1. Gegen Gott; Du ſollſt den Herrn, deinen
Gott, lieben von ganzem Herzen, von ganzer
Seele, von allem Vermogen. z Moſ. 6, 5.

Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe anf
ihn; er wirds wohl machen. Pſalm 35, 9.

Hoffet (vertrauet) auf Gott allezeit; ſchuttet
euer Herz (im Gebet) vor ihm aus: Gott iſt unſre
Zuverſicht. Pſalm 62, 9.

Liebe den Herrn, deinen Gott, halte ſein Ge—
ſetz, ſeine Rechte und ſeine Gebote. 5 Moſ. 11, 1.

Gehorſam iſt beſſer denn Opfer, und auf
Gottes Gebot merken, beſſer, als das Fett von
dem Widder. 1 Samuel. 15, 22.

Freuet euch des Herrn, ihr Gerechten, die
Frommen ſollen ihn ſchon preiſen. Pfalm 33, 1.

Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich,
und ſeine Gute wahret ewiglich. Pſalm to7, 1.

2. Auch die Pflichten gegen den Rachſten wur
den den Jſraeliten eingeſcharft.

Du ſollſt deinen Nachſten lieben wie dich
ſelbſt. 4 Moſ. 19, 18.

Du ſollſt deinen Bruder nicht haſſen. Du ſollſt
nicht rachgierig ſeyn, noch den Zorn halten
gegen die Mitglieder deines Volks. 3 Moſ. 19, 17u. 18.

„Der Fremdling ſoll bey euch wohnen wie
ein Einheimiſcher, und du ſollſt ihn lieben wie
dich ſelbſt. 3z Moſ. 19, 33.

Ihr ſollt nicht ungleich (Unge recht) handeln
am Gericht mit der Ellen, mit Gewicht, mit Maäß.
Rechte Wage, rechte Pfunde, rechte Scheffel, rech

te



te Kannen ſollen bey euch ſeyn: denn ich bin der
Herr, euer Gott. 3 Moſ. 19, 35. 36.

3. Die Pflichten, die ein ieder Menſch gegen
ſich ſelbſt zu beobachten hat, hat Gott in den
Pſalmen, Propheten und Schriften Salomons an
vielen Orten vortragen laſſen.
Mein Kind, vergiß meines Geſetzes nicht, und

dein Herz behalte meine Gebole; ſo wirſt du Gunſt
und Klugheit finden, die Gott und Menſchen gefallt.
Dunke dich nicht weiſe zu ſeyn, ſondern verehre den
Herrn und weiche vom Boſen. Wohl dem Menſchen,
der Weisheit findet, wohl dem, der Verſtand be—
kommt. Spruchw. 3, 1. 4. 13.

Wo Stolz iſt, da iſt auch Schmach; aber
Weisheit iſt bey den Demuthigen. Spruchw. 11, 2.

Unſchuld wird die Frommen ſicher leiten (gluck—

lich fuhrer) Spruchw. 11, 3.
Laß deine Weege ferne von ihr (der unzuchti

gen Frau) ſeyn; daß du deine Jahre nicht der
Grauſamen gebeſt (dein Leben ihr nicht aufopferſt.)
Spruchw. 5,/ 8. 9.
Aninerk. i. Dieſe Sittenbefehle ſind unverunderliche

Geſetze; die alle Meuſchen zu allen Zeiten beobuchten muſ

ſen, wenn ſie glückſrelig werden wollen. Dieſe ſind von Jeſu
und den Apoſtelubeſtattiget, ubch beſſer erklaret und
eingeſcharfet worden. Matth. 5, 17. c. Rom. 12. u. 13.

1) Dieſe Geſetze und Sittenlehren haben die Jſraeliten zwar

„zum Theil beobachtet, abet ſie haben ſie doch ſehr oft
übertretten und ſich dadurch vor Gott ſtrafwurdis ge—
macht. Eßra und Daniel bekannten dieſe Sundeu ih—
res Volke in feyerlichen Bußgebeten. Duniel o9, 18.

*9) Alle Propheten beſtraften die Juden wegen ihrer vielen

 Miſſtthaten.

Ba V.
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V. Die Jſraeliten konnten daher nur durch das
glaubige Vertrauen auf die Verheiſ—
ſungen Gottes in ihrem Gemuthe beruhigt,
zur Tugend erweckt und gluckſeelig ge—
macht werden.

Dieſe Verheiſſungen Gottes waren 1. leibliche
und 2. geiſtliche.

Gott hatte ihnen nemlich verheiſſen, er wolle ſie im Lande
Kanaan mitFruchtbarkeit ſeegnen, wider ihreFeinde beſchuren
und ſie zu einem gluckſeeltgen Volk muchen. 5 Moſ.23, 123.

2) Er hatte ihnen aber auch die Verheiſſung gegeben, daß aus

ihrem Volke ein groſſer Lehrer, Erretter und Regent aufſie—
hen werde, der das Reich Gottets, das iſt, die Gemei—
ne der wahren Gottesverehrer auf der ganzen Erde aus—
breiten und ſie immerdar beherrſchen und recht glucklich
machen werde. Jeſ. 9,5. Jeſ. 11, 1410. Kap. 61, 1. e.

VI. Dieſen groſſen Erretter und Beglucker der
Jſraeliten und aller andern Volker, welchen
die Juden den Meſſias oder Geſalbten
nennten, ließ Gott auf mancherley Weiſe
durch die Propheten beſchreiben.

1. Schon der ſterbende Jakob hoffte auf einen,
als auf den, der als ein Friedebringer die Volker
unter ſich verſammeln wurde. Der Held (der Frie
debringer) wird kommen, zu dem werden ſich die
Volker verſammeln. 1 Moſ. 49, 10.

2. Durch Moſen verhieß Gott, er wolle den
Jſraeliten von Zeit zu Zeit Propheten, vorzuglich
aber einen ſenden, welcher dem Moſes ſelbſt qis
ein Lehrer, Wunderthater und Anfuhrer ſehr ahn—

lich
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lich ſeyn wurde. z Moſ. 18, 18. Daher erwarte—
ten auch die Jſraeliten den Meſſias als einen Pro—
pheten. 1Mafkabaer 14, 41. Joh. 6, 14.

3. Als David RKonig uber Jſrael geworden
war, ließ ihm Gott durch den Propheten Nathan
verkundigen, daß einſt einer ſeiner Nachkommen ein

immerwahrendes Reich beherrſchen ſollte.
2 Sam. 7, 16.
Der Herr hat geſagt zu meinem Herrn (dem

Meſſias): ſetze dich zu meiner Rechten, bis ich lege
deine Feinde zum Schemel deiner Fuſſe. Du biſt ein
Prieſter ewiglich, ſo wie Melchiſedeck, (das iſt,
du, o Meſſias, wirſt wie Melchiſedeck, Konig und

Prieſter ſeyn, du wirſt ein ewiges Reich beherr—
ſchen, aber auch alt Prieſter der Oberſte in der
Religion ſeyn und die Menſchen zur rechten Ver-
ehrung Gottes anleiten) Pſ. 110, 1. 4.

Von dieſer Zeit an ſtellten ſich die Jſrgeliten
den verheiſſenen Meſſias oder Geſalbten als
einen Konig vor, der zugleich Prie ſter und
das hochſte Oberhaupt in Religionsſachen
ſeyn wurde.

4. Alle Propheten, die nach David gelebt ha—
ben, beſchrieben ihn als den großten 'gottlichen

Geſandten, Lehrer und Regenten Jſraels:
Ein Kind iſt uns geboren, ein Sohn iſt uns ge—

geben, deſſen Herrſchaft iſt auf ſeiner Schulter, (der
die Ehrenzeichen der Herrſchaft an fich tragt), er
heiſſet (und iſt) wunderbar, Kraft, Held, (ſtar—
ker Gott,) ewig Vater, Friedefurſt; ſeine
Herrſchaft wird groß und des Friedens kein Ende
ſeyn, menn er auf dem Thron Davids ſein Konigreich

B 3 errich9



22 —Serrichten und mit Billigkeit und Gerechtigkeit beherr—
ſchen wird immerdar. Jeſ 9, 6. 7

Es kommt die Zeit, ſpricht Gott, daß ich dem
David einen gerechten Nachkommen erwecken will.
Er wird ein Konig ſeyn, der recht regieren und Ge—
rechtigkeit auf Erden anrichten wird. Sein Name
wird ſeyn: Jehovah unſere Gerechtigkeit.
(Das iſt: Gott, der uns gerecht und gluckſelig
macht.) Jer. 23, 5. 6.

5. Vornehmlich verkundigten es die Propheten
mit deutlichen Worten vielmahl voraus, daß der
von Gott verheiſſene Sohn Davirdes den Gotzen—

dienſt auf Erden nach und nach vertilgen und die
Erkenntniß des einzigen wahren Gottes unter alle
Nationen der Erde ausbreiten wurde.

Der Herr wird alle Gotter der Erde vertilgen,
und ſollen ihn anbeten alle Heiden. Auch in den
entfernteſten Landern ein jeder an ſeinem Orte.
Zeph 2, 11.

Zu der Zeit wird die Wurzel Jſai (der von Jſai,
dem Vater Davids, abſtammende groſſe Lehrer und
Beherrſcher der Menſchen,) als ein Panier (als ein
Verſammlungszeichen den Volkern) dargeſtellt werden,
nach dem werden die Heiden fragen, (an den werden
die Heiden glauben und bey ihm ihre Glluckſeligkeit
ſuchen) Jeſ. 11, 10.

6. Die Propheten verkundigten aber nicht nur
die Herrlichkeit des Meſſias, ſondern auch ſein

ſchmahliches Ende, und ſeine Auferweckung aus
dem Grabe.

Furwahr, er trug unſere Krankheit und lud auf
ſich unſere Schmerzen; (die Strafen unſerer Sun

den



—S 23den hat er auf ſich genommen) er iſt um unſerer
Miſſethat willen verwundet und um unſerer Sunde
willen zerſchlagen, die Strafe (unſerer Sunden)
liegt auf ihm, auf daß wir Friede (Gluckſeligkeit)
hatten. Er wird mie ein Lamm zur Schlachtbank ge—
fuhret; aber wenn er ſein Leben zum Schuldopfer
gegeben hat: ſo wird er in die Lange leben, und des
Herrn Werk wird durch ihn fortgehen, (er wird die
wahre Religion unter den Menſchen ausbreiten.)

Jeſ. 53, 4. 5. Z. 10.
(Der Meſſias ſpricht zu Gott): Du wirſt meine

Seele nicht in der Holle (nicht im Todtenreich) laſ—
ſen, noch zugeben, daß dein Heiliger verweſe. Du
thuſt mir kund den Weg zum Leben, (du bringſt mich
wieder zum Leben.) Pſ. 16, 10. 11.

Gott ließ auch manche kleine Umſtande genau
vorausſagen, die bey dem Erloſer der Menſchen
eintreffen wurden. Z. E. daß er in Bethlehem
gebohren, daß er unter Miſſethatern ſterben,
daß er doch aber von Reichen begraben werden
wurde.

Und du Bethlehem Ephrata, die du klein biſt
unter den Tauſenden in Juda, aus dir ſoll mir der
kommen, der in Jſrael Herr ſey, welches Ausgang
von Anfang und von Ewigkeit her geweſen iſt.
Micha 5, 1.

Er (der Meſſias) iſt begraben wie die Gottloſen,
und geſtorben wie ein Reicher, wiewol er Niemand Un
recht gethan hat, noch Betrug in ſeinem Munde geweſt
iſt. Darum will ich ihm groſſe Menge zur Beute geben,
und er ſoll die Starken zum Raube haben, darum,
daß er ſein Leben in den Tod gegeben hat, und den Ue—

B4— beltha
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belthatern gleich gerechnet iſt, und er vieler Sunde
getragen hat, und fur die Uebelthater gebeten hat.

Jeſ. 53, 9. 10.
8. Endlich hat Gott durch den Propheten Ma—

leachi auch denjenigen groſſen Lehrer beſchreiben
laſſen, der vor dem Meſſias hergehen und
die Jſraeliten vorbereiten ſollte, daß ſie den ver—
heiſſenen Konig des gottlichen Reiches glaubig an—
nehmen mochten.

Siehe, ich ſende meinen Engel, (Geſandten) der
vor mir her den Weg bereiten ſoll. Maleach 3, 1.

Damit aber die Juden dieſen Geſandten, der
vor dem Meſſias hergehen wurde, zu erkennen
im Stande waren, verglich ihn Gott mit dem
Propheten Elias; er ſollte nemlich eben
ſo wie Elias in der Wuſte leben, eine geringe
Kleidung wie die alten Propheten tragen, und
die Jſraeliten eben ſo wie jener mit Ernſt wegen
ihrer Sunden beſtrafen.

Siehe, ich will euch ſenden den Propheten
Elias, (einen Propheten, der dem Elias ſehr
ahnlich ſeyn wird) der ſoll die Herzen der Vater und
Kinder (der Alten und Jungen) bekehren. Mal. 4, 5. 6.

So hat denn Gott den kunftigen Erretter und
Seligmacher der Menſchen den Jſraeliten durch man—
cherley Merkmale beſchreiben laſſen, damit ſie im—
merhin ihre Hoffnung auf ihn richten, und wenn er
kame, ihn auch von allen andern Menſchen unterſchei—
den und an ihn glauben konnten. Dieß Vertrauen
zu Gott und dieſe Hoffnung, welche die Jſraeliten

hatten,

I
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hatten, einſt durch den Meſſias gluckſelig zu werden,
war in Leiden ihr vorzuglichſter Troſt, und ſie war—
teten daher mit groſſer Sehnſucht darauf, daß doch

Gott ſeine Verheiſſungen bald erfullen mochte.

Kap. V.
Wie Gott ſich durch Jeſum Chriſtum den Men—

ſchen noch naher geoffenbaret und alle ſeine

Verheiſſungen erfullt hat.

J. Die Verheiſſunaen Gottes fiengen an bey der
Geburt Jeſu Ehriſti in Erfullung zu gehen.

1. Wie ihn der Prophet Jeſaias im g9ten Ka—
pitel beſchrieben hatte; ſo verkundigte auch ein En—
gel der Jungfrau Maria ſeine Empfangniß und
Geburt.

Er, der Meſſias, wird groß, er wird der Sohn
des Hochſten genennet werden. Der Herr wird
ihm den Thron ſeines Vaters Davids geben; er
wird Konig ſeyn uber die Familien Jacobs und ſei—
nes Konigreichs wird kein Ende ſeyn. Luk. 1, 31-33.

2. Wie Micha Kapitel 5, 1. es geweiſſaget
hatte, ſo wurde auch Chriſtus zu Bethlehem gebo—

ren. Luk. 2, 4. 15.
3. Gott ließ ihm bey ſeiner Geburt den Namen

Jeſus geben, d. i. ein Erretter und Seeligma—
cher, weil er ſein Volk von den Strafen der Sun—
den erretten und ſeelig machen ſollte. Matth. 1,21.

B5 J. Schon



II. Schon in der Jugend zeigte Jeſus, daß ihn
Gott mit groſſern, Galen verſehen, und zu ei—

nem wichtigern Werk auserkohren habe.

Das Kind (Jeſus) wuchs und ward ſtark im
Geiſte, voller Weisheit, und Gottes Gnade war

mit ihm. Luk. 2, 40.
Als er 12 Jahr alt war, gieng er mit ſei—

nen Eltern nach Jeruſalem auf das Feſt, und
unterredete ſich daſelbſt mit den Lehrern im Tem—
pel von der Religion auf eine ſolche Weiſe, daß
ſich jedermann daruber erfreuete. Luk. 2, 47.

Hierauf begab er ſich mit ſeinen Eltern wie—
der nach Nazareth, war ihnen gehorſam, nahm zu
an Weisheit und Gnade bey Gott und den Men—
ſchen. Luk. 2, 52.

III. Da Jeſus ohngefehr im 2gſten Jahr ſeines
Lebens ſtand, trat in Judaaa am Jordan der
Prophet auf, welcher dem Elias ahnlich war,
und der die Jſraeliten vorbereiten ſollte, Chri—
ſtum glaubig aufzunehmen.

1. Dieſer Prophet war Johannes, ein Sohn
des Prieſters Zacharias und ſeiner Gattin Eliſabeth.
Luk. 1, 6. 57. ac.

2.. Er ermahnte die Juden, ſie mochten ihre
Geſinnungen andern, und ſich auf das Himmel—
reich, d. i. das gott liche Reich des Meſſias
geſchickt machen. Matth. 3, 7. c.

3. Die nun, welche ſeiner Rede glaubten, tauf—
te er auf den kunftigen Meſſias und ver—
kundigte ihnen die Vergebung der Sunden. Luk. 3, 3.

4. Gott



4. Gott hatte aber dem Johannes durch eine
Offenbarung den Unterricht gegeben, derienige wa—

Dre der Meſſias, uber welchen er den Heiligen
Geiſt in ſichtbarer Geſtalt bey der Taufe
vom Himmel herab ſehen werde. Joh. 1, 33.

5. Nachdem nun Jeſus 30 Jahre alt war,
CLuk. 3, 23.) kam er zum Johannes an den Jor—
dan und ließ ſich taufen; als er dabey betete und
aus dem Waſſer ſtieg, offnete ſich uber ihm der
Himmel, und der Heilige Geiſt fuhr auf ihn her—
nieder in ſichtbarer Geſtalt, und eine Stimme kam
aus dem Himmel, die ſprach: das iſt mein lieber
Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Luk. 3, 22.

IV. Nun trat Jeſus ſein Lehramt an.
Er bereitete ſich dazu 40 Tage lang unter Faſten

umd Beten in einer Wuſte, dabey er groſſe Verſus
chungen und Prufungen auszuſtehen hatte; dann aber

fieng er an, als Lehrer das Volk Jſrael zuerſt in Ju
daa, dann in Galilaa zu unterrichten.

Der Taufer Johannes wies ſelbſt ſeine eigene
Junger zu ihm und zeigte ihnen Jeſum als den Welt—
heiland mit den Worten an: ſiehe, das iſt Gottes
Lamm, das der Welt Sunde tragt. Joh. 1, 29.

Jeſus that als Lehrer vornemlich dreyerley
1. Er wiederholte und beſtattigte die

im alten Teſtament enthaltenen Lehren der wah—
ren Religion, die allen Menſchen bekannt ge-
macht werden ſollten.

cG5Z. E. die Lehre, daß ein Gott ſey, der die Welt ge
ſchaffen habe, daß er gutig, gnadig, barmherzig und
geneigt ſey, die Meunſchen gluckſeelig zu machen, dan
ſie ibn aber auch lieben und ihm gehorchen mußten.)

2. Er

J
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2. Er verbeſſerte einige Religions-und Sitten—

lehren, welche die judiſchen Lehrer durch ihre aber—
glaubiſche Meinungen verderbet hatten.
(Z. E. er ſagte, es ſey nicht genug, daß man Gott nur auſſer

lich verehre, man muſſe ihn auch mit recht andachtigem Her
zen verehren; es ſey nicht geuug, daß man ſich nur auſſerli
cher grober Sunden enthielt, man muſſe auch boſe Gedanken

u. Begierden in der Seile unterdrucken, friedfertig, lieb
reich, autig und Gott in allem gehorſam ſeyn Matth. 5. 6. 7.)

3. Jeſus trug auch zuweilen ganz neue, und
den Menſchen noch unbekannte Lehren vor.
(Z. E. er lehrte ſie die Gottheit anbeten als Vater, Sohn und

Geiſt. Matth 28, 19. Er ſagte: daß er als Meſſias die Todten

auferwecken und dasGericht halten wurde Joh.s,27 29.)

V. Vornehmlich verbeſſerte Jeſus die Lehren der
Juden von Gott und dem Meſſias.

1. Die Juden bildeten ſich ein: Gott ſey nur
ihrem Volk mit Liebe zugethan, nicht aber den
Heiden. Unſer Herr aber ſagte ihnen:

Alſo hat Gott die Welt (alle Volker auf Erden)
geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf
daß alle, die an ihn glauben, nicht verlohren wer—
den, ſondern das ewige Leben haben. Joh. 3, 16.

2. Die Jnden meynten, ihnen nur wurde von
Gott der Meſſias geſendet; Jeſus aber lehrte ſie,
daß er ein Erretter und Seeligmacher aller Men—
ſchen ſey; er ließ dieß auch durch ſeine Apoſtel al—

len Volkern verkundigen.
Gott war in Chriſto und perſohnte die Welt mit

ſich ſelbſt. 2 Korinth. 5, 19
Chriſtus iſt die Verſohnung, nicht allein fur die

unſere, ſondern fur der ganzen Welt Sunde. rJoh. 2,2.

3. Die
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der Meſſias wurde ein weltliches Konigreich auf
Erden errichten, und es als ein irdiſcher Monarch
beherkſchen; Jeſus aber ſagte ihnen, daß er nicht
gektommen ſey, zu herrſchen, ſondern unter großen

Martern fur die Menſchen zu ſterben und ſein Blut
vergießen zu laſſen zur Vergebung der Sunden.

Matth. 20, 28. Matth. 26, 28.
Mein Reich, ſprach er zum Filatus, iſt nicht

von dieſer Welt, ſondern ich herrſche durch Wahr—
heit, (nemlich, ich regiere die menſchlichen Seelen
durch meine wahre Lehre, und habe alſo ein geiſt—

liches Reich.) Joh. 18, 36-38.
4. Die Juden glaubten, der Meſſias wurde auf

Erden immerdar bleiben, und hier in ſeinem
ewigen Reiche ſeine Anhanger beglucken; Chriſtus

aber entdeckte ſeinen Jungern, er werde gen Him—
mel fahren und ſie dort in ſeinem herrlichen
Reiche ewig ſeelig machen. Joh. 14. 2. 3.

VI. So lange Jeſus lebte, konnte er den Juden,

ihrer falſchen Meinungen wegen, nicht ganz

entdecken, was er fur eine hohe Perſon
ſeny; er ſagte ihnen aber doch ſo viel:

1. Daß er kein bloſer Menſch ſey, ſon—
dern eine hohere Natur habe, mit welcher er

ſich ſchon ehehin im Himmel geoffenbaret habe.

Niemand fahret in den Himmel, als des Men—
ſchenſohn, (der Meſſias) der in dem Himmel war.

Joh. 3, 13. u. 31.
2. Daß er gottliche Werke verrichte.

Was
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Joh. 5/ 19.

Wie der Vater die Todten erweckt, ſo wird auch
der Sohn die Todten erwecken, ja er wird ſo—
gar Gericht uber das ganze Menſchengeſchlecht hal—
ten. Joh. 5, 21. 27.

3. Daß er wie der Vater von allen gott—
lich verehrt werden nmuſſe.

Sie ſollen alle den Sohn ehren, wie ſie den
Vater ehren. Joh. z, 23.

Anmerk. Nachdem die Junger Jeſu durch Hulfe des Heiligen

Geiltet die hohe Perſon Jeſu Chrifti hatten naher kennen
lernen; ſo ſahen ſie erſt recht ein, wie der ewige Sohn
Gotter durch den Menſchen Jeſus auf Erden etſchienen
ſey; daher unterſcheiden ſie in Chriſto iwo Natuten,

die gööttliche und die menſchlicher

Das Wort- der Sohn Gottetz, ward Fleiſch, der
Sohn Gottes ward mit den Meuſchen vertinigt. Joh. 1, 14.

VII. Jeſus hat mit Wundern bewieſen, daß
das wahr ſey, was er von ſich ſagte.

Jch thue die Werke meines Vaters, auf daß ihr
erkennet und glaubet, daß der Vatert in mir iſt, und

ich in ihm. John 1o, 26. 33.
Da die Junger Johannes uberzeugt werden

ſollten, daß Jeſus der verheiſene Meſſias ſey
ſo ſprach er zu denſelben:

Gehet hin, und ſaget Johanni wieder, was ihr
ſehet und horet, die Blinden ſehen, die Lahmen ge—
hen, die Auſſatzigen werden rein, die Todten ſtehen
auf. Matth. 11, 5.

ül
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was in den Herzen der Menſchen verborgen
war, entdeckt, und kunftige Dinge geweiſſagt.

So ſagte er den Juden ofters, was ſie dachten.
Matth. 9, 4. Des Verrathers Judas boſe Anſchlage
wußte er alle genau. Joh. 19, 13. Er verkundigte
die Todesart, mit der er ſterben ſollte, ſeine Aufer—
ſtehung, ſeine Himmelfahrt, die Ausgieſſung des Hei—
ligen Geiſtes, die Zerſtorung Jeruſalems, die Ausbrei—
tung ſeiner Religion auf der ganzen Erde.

Dieß alles, und was ſonſt noch alle Propheten
von dem Meſſias geweiſſaget hatten, das hat bey Jeſu
auf das genaueſte eingetroffen, dadurch hat er auf das
deutlichſte bewieſen, daß er der von Gott verheiſſene
Heiland und Seeligmacher der Menſchen ſey.

JX. Jeſus hat uns das großte Beyſpiel der
Tugend in ſeim teben auf Erden gegeben.

Er ubte in ſeihem ganzen Leben die wahre
Gottſeeligkeit aus, niemand konnntr ihn einer Sun—

de zeihen. Joh. 8 46.
Alle ſeine Reden waren nutzlich, dienten den

Menſchen zum Unterricht und zur Beſſerung; liebreich
war er, ſanftmuthig und demuthig; that gerne wohl
allen, die ſeiner Hulfe bedurften; lebte heilig, wen—
dete alle ſeine Krafte zum Beſten der Menſchen an,
und ſtarb aus Liebe fur die Menſchen, um ſie vom
ewigen Verderben zu erretten und gluckſeelig zu

machen.
Ein Beyſpiel hab ich euch gelaffen, daß ihr

thut, wie ich gethan habe. Joh. 13, 15.
Ein
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auch war. Phil. 2, 5. at.

Wandelt in der Liebe, gleich wie Chriſtus uns
geliebet hat. Eph. 5/2.
X. Der Sohn Gottes hatte in einer herrlichen

Geſtalt auf Erden erſcheinen konnen; aber er

erniedrigte ſich ſelbſt.
1. Chriſtus wurde von einer armen Jungfrau

geboren.
2. Er lebte als ein armer, unanſehnlicher Lehrer.

3. Er erdultete viele Schmach und kaſterung.
4. Endlich gab er in der ſchmahlichſten Todes—

art am Kreutz fur uns ſein Leben dahin.
Alles dieß ſollte uns zun Beñen dienenz; in diefer

Niedrigkeit gab er uns ein Beyſpiel des Gehorſams,
und zeigte, wie wir vergangliche Ehre und Ueberfluß
ſamt den Freuden der Welt gering achten, nur in
Gott unſere Freuden ſuchen ſollten.

XI. Die allergroßten und ſchmerzhafteſten Lei—
den erduldete Jeſus in den letzten Tagen und
Stunden ſeines Lebens.

Vornehmlich ſind zu merken
1. ſein ſchweres Seelenleiden am Oelberg,

2. die vielen Schmahungen, Beſchimpfungen
und Schlage, die er von den. Juden und von
den romiſchen Kriegsleuten erdulden mußte.

3. ſeine Martern am Kreuze.

XIl. Das Leiden und Sterben Jeſu Chriſti hat
Gott nach ſeinem weiſen Rath nicht nur zuge—

la ſi
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laſſen; ſondern zum Beſten des gan—
zen menſchlichen Geſchlechtes gelen—

ket und angewendet.
r. Jeſus konnte in ſeinem ſchmerzhaften Tode

das großte Beyſpiel der Geduld, der Feindes—
liebe und des Gehorſams gegen Gott und vieler

nandern Tugenden geben.
2. Jn ſeinem Tod bewieß eram deutlichſten, daß

er nicht gekommen ſey, ein weltlicher Konig zu
werden, und daß auch ſeine Nachfolger ihre hochſte

Gluckſeeligkeit nicht auf dieſer Erde zu ſuchen hatten.
 3. Es wurden bey ſeinem Leiden und Sterbeneviele Weiſſagungen der Propheten erfullt und

eben dadurch bewieſen, daß Jeſus der Meſſias ſey.
Jeſ. 53  tc.  Luc. 241. 44- 46.

4. Jeſus ler utr in ſeinem Leiden recht viel,
wie uns ſchwachen Menſchen in Pruf ungen und
Leiden zu Muthr ſey: ſo wurde er zur Barmher—
—zzigkeit gegen uns geneigt. Ebr.e, 17 18.

95. Gott fuhrte. Jeſum. durch kLeiben zur Herra
2 Lichkeit und gab uns dadurch die troſtliche Vern

ſicherung:Dulden wir mit Jeſu, ſo werden wir auch mit
ihm herrſchen 2 Timoth. 2, 12.

6. Gott bewie firin dem Tode Jeſu, daß er uns

vaterlich liebe, und bereit ſey, allen, die
ihre. Sunden bereuen „und ſich beſſern, um Jeſit

 willen die Sunden zu vergeben und ſie gluck—
ſeelig zu machem.
 Darinnen iſt erſchienen die Liebe Gottes, daß er

uns ſeinen Sohn geſandt hat zur Verſohnung unſerer
Sunden. 1 Johe 4/ 9. 10.

C 7. Jn



7. Jndem Gott denunſchuldigen Erloſer und
Mittler der Menſchen als einen Miſſethater
behandeln und ſterben ließ; ſo hat er dadurch
dierStrafen derr Sunden des ganzen
menſchlichen Geſchlechts aufgehoben
und hinweggenommen.

Da einer fur alle geſtorben iſt; ſo iſt. es nun,
als waren wir allergeſtorben, (hatten alle die Stra—
fen unſerer Sunden getragen.) 2 Kor. 5, 14. .4

Gott hat den, der von keiner Sunde wußte (Je
ſum den ganz Unſchuldigen) fur uns zur Sunde ge

macht, (um unſertwillen als eineti Sunber behandelt,
hat ihn als rinen:Miffethater tam:Kereütze ſterben faſ—
ſen) auf daß wir durch ihn vor Gott. gerecht wurden,
(daß wir von Gott als Gerechte? behandelt, mit der
Vergebung der Sunden und dem Rechte zur ewigen
Seeligkeit begnadiget wurden. S Kor. 5, 21.

Chriſtus hat uns erlofet von dem Fluche des
Geſetzes, da er ward ein Fluch fur uns. (Chriſtus
hat wie ein an das Holz gehangter Miſſethater Stra—
fe leiden muſſfen, damit wir die im Geſetz gedrohten
Sundenſtrafen nicht leiben durften) Gal. 3, 13.

Gott hat durch Chriſtum die Welt verſohnt
mit ſich ſelbſt. 2 Korinth. 5/ 19.

Chriſtus iſt die Verſohnung, nicht allein fur un—
ſere, ſondern fur der ganzen Welt Eunde. 1 Joh. 2,2.

Chriſtus iſt (nach ſeinem eigenen blutigen Tod)
einmalin das Allerheiligſte eingegangen und hat eine
ewige Erloſung (von den Sträfen der Sunden) uns
erworben. Ebr. 9, 12.

Das Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, rei—
niget uns von allen Sunden. (Durch den blutigen

Tod
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Tod Jeſu erhalten wir die Vergebung aller Sunden.)

J Joh. 1,7.
Chriſtus hat unſere Sunde ſelbſt geopfert an ſei

nem Leibe auf dem Holze (er hat ſich ſelbſt am Kreuze

fur unſere Sunden zum Opfer gebracht.) 1 Petr. 2, 24.

8. Gott hat. aber deßiwegen durch Chriſtum die
Strafe unſerer Sunden aufgehoben, damit wir
kunftig nicht mehr muthwillig ſundigen, ſondern
unſern Gott, unſern geliebten Erloſer, mit kindli—
chem, freywilligen Gehorſam 'verehren ſollen.

Chriſtus iſt deswegen fur alle geſtorben, auf
daß die, ſo da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt
leben, ſonbern dem, der fur ſie geſtorben
und auferſtanden iſt. 2 Kor. z, 15.

Er hat ſich deswegen am Kreuze fur uns geo—

pfert, auf daß wir, der Eunde abgeſtorben, der
Tugend leben. 1 Petr. 2, 24.

Er hat ſich deswegen fur uns gegeben, auf
daß er uns erloſete von aller Ungerechtigkeit und
reinigte ihm ſelbſt ein Volk zum Eigenthum, das
fleißig ware in guten Werken. Tit. 2, 14.

So wir muthwillig zu ſundigen fortfahren wur—
den, nachdem wir die Erkenntniß.der Wahrheit em—

Pfangen haben: ſo hatten wir ferner kein Opfer mehr
fur die Sunde (wir hatten keine Vergebung der Sun—
den bey Gott zu hoffen) ſondern ein ſchreckliches War—
ten des Gerichts und des Feuereifers, der die Wi—
derſpenſtigen verzehren wird. Ebr. 10, 26. 27.

XII. Gott hat Jeſum zur Beruhigung unſers
Gewiſſens und Beforderung unſerer Gluckſeelig

C2 keit



36 SVkeit aus dem Grabe wieder lebendig aufſtehen
und ſeinen Jungern ſich offenbaren laſſen.

1. Dadurch wurde auf das ſicherſte bewieſen,
daß er der Sohn Gottes ſey.

Er iſt kraftig erwieſen als ein Sohn Gottes ſeit
ſeiner Auferſtehung von den Todten. Romer 1, 4.

2. Dadurch wurde die Weiſſagung erfullt, die
im 16. Pſalm von ihm geſchrieben ſteht:

Du wirſt meine Seele nicht in der Holle laſſen,
noch zugeben, daß dein Heiliger verweſe. Pſ. 16, 10.

3. Da Gott Jeſum von den Todten wieder er—
wecket hat: ſo konnen wir nun deſto gewiſſer ſeyn,

daß er ſein Blut im Tode vergoſſen habe zur Ver—
 gebung der Sunde. Matth. 26, 26.

Chriſtus iſt um unſere Miſſethat willen dahin
gegeben und um unſerer Gerechtigkeit (zur
Verſicherung, daß wir durch ihn gerecht und ſeelig
werden), wieder auferwecket worden. Romer 4,/ 25.

4. Da Chriſtus auferſtanden iſt: ſo haben wit
nun die ſicherſte Hoffnung, daß er auch uns
einſt auferwecken und ſein Wort erfullen werde:

Jch lebe, und ihr ſollt auch leben. Joh. 14, 19.
Jch bin die Auferſtehung und das Leben; wer an

mich glaubet, der wird leben, ob er gleich ſturbe.
Joh. 11, 25.

2

5. Nachdem Jeſus auferſtanden war aus dem
Grabe, offenbarte er ſich 40 Tage lang ſeinen Apo—
ſteln; verordnete ſie zu Zeugen ſeiner Auferſtehung,
und ſandte ſie aus in alle Lander, um mit groſſen
Wundern und Zeichen zu beweiſen, daß ihn Gott

auf
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auferwecket, zum Seeligmacher, zum Richter und
Herrn aller Menſchen verordnet habe. Die Apo—

ſtel verkundigten es daher Juden und Heiden:
Gott hat Jeſum auferwecket am dritten Tage,

und ihn laſſen offenbar werden, nicht allem Volke,
ſondern uns, den von Gott auserwahlten Zeugen,
die wir mit ihm gegeſſen und getrunken haben, nach—
dem er auferſtanden war von den Todten; und er hat

uns geboten zu predigen dem Volke, und zu zeugen,
daß er von Gott zum Richter der Lebendigen und der
Todten verordnet iſt. Apoſtelg. 10, 40 42.

lIII. Jeſus fuhr am vierzigſten Tage nach ſei—
ner Auferſtehung gen Himmel, und wurde er—
hoht auf den Thron Gottes, zur Beforderung
unſerer Gluckſeeligkeit.

1. Durch die Himmelfahrt Jeſu erhielten ſeine
Apoſtel den volllommenſten Beweiß, daß ihr Leh—

HDrer der von Gott geſandte Meßias ſey, und daß er
durch ſie ſein Reich auf Erden ausbreiten werde.

2. Jndem Jeſus gen Himmel fuhr, beſtattigte er
allen ſeinen Nachfolgern die angenehme Hoffnung,
daß er auch ſie einſt in den Himmel aufneh—
men und ſein gegebenes Wort halten werde:

Jch will wieder kommen und euch zu mir neh—
men, auf daß ihr ſeyd, wo ich bin. Joh. 14/244.

3. Dadurch hat uns Chriſtus himm liſche
Geſinnungen beygebracht, daß wir gleichgul—

tig werden gegen das, was ſichtbar und zeitlich
iſt, und nach dem Ewigen und Himmliſchen trach—

ten lernen.

C 2 Euchet
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Suchet, was droben iſt, da Chriſtus iſt, ſitzend

zur Rechten Gottes. Trachtet nach dem, was droben

iſt, und nicht nach dem, was auf Erden iſt. Coloſſ.
3/ 1. 2.

Sammlet euch Schatze in dem Himmel; wo euer
Schatz iſt, da ſoll auch euer Herz ſeyn, (wo eure
hochſte Gluckſeeligkeit iſt, dahin ſollt ihr eure Geſin—
nungen richten.)

XIV. Jeſus ertheilet ſeinen Apoſteln und vielen
erſten Ehriſten auſſerordentliche Gaben
des heiligen Geiſtes; und auch dadurch bewieß

er, daß er Gottes Sohn und Heilaud der
Nenſchen ſey.

1. Dieſe Gaben des heiligen Geiſtes hatte Gott

ſchon durch den Propheten Joel den Jſraeliten zu
geben verheiſſen.

Jch will einſt meinen Geiſt ausgieſſen uber al—

lerley Menſchen; eure Sohne und Tochter ſollen
weiſſagen; eure Aelteſten ſollen Traume haben; eure
Junglinge ſollen Geſichte ſehen. Ja auch uber Knech—
te und Magde will ich meinen Geiſt ausgieſſen.
Joel 3, 1. 2.

2. Dieſe auſſerordentlichen Gaben des heili—
gen Geiſtes verhieß auch Jeſus ſeinen Jungern.

Jch will den Vater bitten, und er ſoll euch ei—
nen andern Lehrer geben, der bey euch bleibe,
den Geiſt der Wahrheit, den die boſen Weltmenſchen
nicht erhalten konnen. Joh. 14, 16. 17.

.Wenn jener, der Geiſtder Wahrheit, kom—
men wird, der wird euch in alle Wahrheit lei—

ten;
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ten; er wird dieſe. Wahrheiten von den meinen neh—
men, und ſie euch verkundigen, (er wird euch eben
die Religionslehren mittheilen, die ich euch mitge—
theilt und erklart habe, und die meine Perſon und
mein Reich betreffen. Joh. 16, 13. 14.

Jhr ſeyd es nicht, die da reden; ſondern eures
VBaters Geiſt iſt es, der durch euch redet. Matth 10,20.

Daher ſchrieb auch Paulus:« wir reden nicht
Worte, die menſchliche Weisheit lehren, ſondern Wor—
je, die der heilige Geiſt uns lehret. 1Kor. 2, 13.

g. Dieß ſerin Verſprechen hat Jeſus am Tage
der Pfingſten erfullt und dadurch auf das deutlich—
ſte erwieſen, daß er bey Gott ſey und mit ſeiner

machtigen Kraft auf Erden wurke.
Denn Jeſus wurkte mit ihnen, den Apoſteln, und

bekraftigte das Wort durch mitfolgende Zeichen (und

Wunder). Marc. 16, 20.So wurde Jeſus durch den heiligen Geiſt un
durch Menſchen verherrlichet; ſo wurde die
chriſtliche Religion durch ſie zu unſerm Be—
ſten geſtiftet.

XV. Der heilige Geiſt, durch welchen die auſ—
ſerordentlichen Gaben den Apoſteln mitgetheilt

wurden, iſt in der einigen, ewigen Gottheit
mit Vater und Sohn auf das genaueſte
vereiniget.
Dieß erkennen wir daraus;
I. Weil dem heiligen Geiſte die Allwiſſenheit zu—
geſchrieben wird, die eine Eigenſchaft der e wi—

sen Gottheit iſt.

C 4 Der
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Der Geiſt erforſchet alle Dinge, auch die Tie—

fen (die unergrundlichen Gedanken) der Gottheit.
Denn welcher Menſch weiß, was im Menſchen iſt,
ohne der Geiſt des Menſchen, der in ihm iſt? Alſo
weiß niemand, was in Gott iſt, als nur der Geiſt
Gottes. 1Kor. 2, 10. 11.

2. Weil dem heiligen Geiſte auch eine Wirkung
an allen Orten auf Erden, alſo folglich die
Allgegenwart, beygelegt wird.

Der heilige Geiſt theilt einem jeden Glaubi—
gen ſeine Gaben mit, wie er will. 1Kor. 12, 11.

Er iſt alſo und wirket wie Gott in der Na—
he und in der Ferne. Jerem. 23, 23.

3. Weil wir auf den Namen des heili—
gen Geiſtes wie auf den Ramen des Vaters
und des Sohnes getauft werden: So ſprach
Jeſus zu ſeinen Jungern:

Gehet hin in alle Welt, und lehret alle Volker,
und taufet ſie im Namen Gottes des Vaters, des
Sohnes und des heiligen Geiſtes. Matth. 28, 19.

Von dieſer ewigen Gottheit, Vater, Sohn und
heiligen Geiſt erhalten wir alle leibliche und geiſtliche
Gluckſeeligkeit. Der Vater wirket und thut alles durch

den Sohn; durch den Sohn hat er die Welt geſchaf—
fen; durch den Sohn regieret und erhalt er ſie.
Joh. 1, 3. 10. Ebr. 1,2.

Der Vater und Sohn wirken alles durch den
heiligen Geiſt. Darum wird geſagt: Der heilige
Geiſt gehe vom Vater aus, und werde geſandt

vom Sohne. Joh. 15, 26.
ODer Vater hat uns durch den Sohn erloſt, er

heiliget ung durch den Geiſt, und auch der Sohn wir—

ket



e 41
ket durch den heiligen Geiſt in unſern Seelen bey
dem Gebrauch des gottlichen Worts Eph. 3, 16. 17.

Alles, was wir ſind und genieſſen, das ſind und
haben wir durch die ewige Gottheit, in der unzertrenn—

lich ſind, Vater, Sohn und heiliger Geiſt.
Heilig iſt unſer Gott! herrlich preißwurdig iſt

unſer Gott! aller Welten Herr! alle Lande ſeyen
ſeiner Ehre voll! Amen.

XVI. Jeſus erhohet zur rechten Hand Gottes,
beherrſchet die ganze Welt zur Befor—
derung unſerer Gluckſeeligkeit.

1. Gott hat ihm eine auſſer liche im Him—
.mel ſichtbare Herrlichkeit mitgetheilt.

Wir haben lan Jeſu) einen ſolchen Hohenprie—
ſter, der da ſitzet zu der Rechten auf dem Thron.
der Majeſtat in dem Himmel. Ebr. 8, 1.

Gott hat Jeſum erhoht und hat ihn geſetzt uber
alle Furſtenthum, Gewalt Mgcht, Herrſchaft und

alles, was genannt werden mag, nicht allein in die—
ſer, ſondern auch in der zukunftigen Welt. Ebr. 1, 21.

Gott hat ihn erhohet und hat ihm einen Na—
men (eine Ehre) gegeben, der uber alle Namen
iſt (die hochſte Ehrenſtelle in der ganzen Welt.)
Phil. 2, 9.

2. Hat Gott Jeſu eine unſichtbare Macht
und Oberherrſchaft verliehen, die ſich uber
die ganze Welt erſtreckt.

Gott hat alles unter ſeineFuſſe gethan. Eph. 1,22.

Er hat nichts gelaſſen, das ihm nicht unter—

C5 Nur
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Nur allein Gott iſt von ſeiner Herrſchaft aus—
genommen, der ihm alles unterworfen hat. Kor. 15,27.

Jhm ſind unterthan die Engel und Auserwahl—
ten im Himmel; ihm muſſen auch alle ubrige Gei—
ſter, ſie ſeyen gute oder boſe, gehorchen. Alle muſ—
ſen ihn als ihren Beherrſcher verehren und beken—
nen, daß Jeſus Chriſtus der Herr ſey zur Ehre Got—
tes des Vaters. Phil. 2, 10.

XVII. unſer uber alles erhbhete Heiland beherr—
ſchet als Konig und Meſſias beſonders ſein
Reich, die chriſtliche Kirche auf Erden.

1. Dieſes ſein Reich beſtehet aus allen wahren

und tugendhaften Chriſten quf Erden.
2. Er hat es zuerſt in Jeruſalem geſtiftet: denn
Aus Zion ſollte das Geſetz oder die neue gott.

liche Religion ausgehen und des Herrn Wort von
Jeruſalem. Micha 4, 2.

3. Jn dieſem Reiche ſetzte er zwolf geiſtlichk
Furſten, oder oberſte Lehrer, die zwolf Apoe
ſtel, gleichwie in der Kirche des alten Teſtae
ments zwolf Stamme Jſraels waren.

4. Dieſen geiſtlichen Furſten in ſeinem Reiche
ertheilte er auch ge iſt liche Machtund Gewalt,
nemlich das Wort Gottes und die Krafte des hei—
ligen Geiſtes. Dadurch haben ſie Juden und Hei—
den zum Glauben an Chriſtum gebracht, und ſeine
Gemeinde und ſein Reich auf Erden weit aus—
gebreitet.

z. Dieſe Gemeinde aller Heiligen und frommen
Lhriſten auf Erden wird als der Leib Jeſu—

Chri—
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Chriſti betrachtet, an dem er ſelbſt das Haupt
iſt. Wie das Haupt mit den Gliedern verbunden
iſt; ſo iſt Chriſtus mit der Gemeinde verbunden;
ſo regieret und belebet er alle ſeine Glieder.

Chriſtus iſt das Haupt ſeiner Gemeinde; er iſt
ſeines Leibes Heiland (Erretter und Seeligmacher).

Epheſ. 5, 23.
6. Dieſes herrliche Reich Jeſu Chriſti wird ſte—

hen, ſo lange .Menſchen auf Erden ſind, und es
wird noch unter alle Volker in allen Theilen der
Welt ausgebreitet werden.

Chriſti Gewalt iſt ewig und vergehet nicht, ſein
Konigreich hat kein Ende. So lange die Sonne und
der Mond ſeyn werden; ſo lange ſoll ſein Reich ve—

ſte ſtehen. Pſ.72, 17. Pf. 45/7.
Das Reich, die Gewalt und Macht unter dem

ganzen Himmel wird dem heiligen Volke des Hoch—
ſten gegeben werden, deſſen Reich ewig iſt und dem
alle Machttge dienen und gehorchen muſſen. Daniel?,

14. 27.

XVIII. Am Ende der Welt oder am ſungſten
Tage wird Jeſus die Todten erwecken.

Es kommt die Stunde, und iſt ſchon jetzt, daß
die Todten werden die Stimme des Sohnes Gottes
horen; und die ſie horen werden, die werden (leben—
dig) hervorgehen. Joh. 5, 28. c.

1. Jeſus wird jeder menſchlichen Seele eben
den Leib wieder geben, in welchem ſie ehehin auf
der Erde lebte.

Er
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Er wird unſern ſterblichen Leib verherrlichen,
daß er ahnlich werde ſeinem verherrlichten Leibe.

Philipper 3, 21.
2. Aber der neue Leib wird nicht aus groben

irdiſchen Theilen, ſondern aus feinen unverweß—
lichen zuſammengeſetzt und unſterblich ſeyn.

Fleiſch und Blut (ein aus groben irdiſchen
Theilen zuſammengeſetzter Leib) kann nicht eingehen
in das Reich Gottes. 1Kor. 15, 30.

Unſer Leib wird geſaet (in die Erde gelegt)
verweßlich und wird auferſtehen unverweßlich. 1 Kor.
15, 42.

3z. Jener neue Leib wird von Gott groſſe Kraf—
te, Schonheit und Herrlichkeit erlangen.

Er wird geſaet in einer geringen, ja haßlichen
Geſtalt, als ein verweſender Leichnam, und wird auf—
erſtehen in Herrlichkeit; er wird geſaet in Schwach—
heit und wird auferſtehen in Kraft. 1Kor. 15/ 43.

4. Die Menſchen, die am jungſten Tag noch
leben, werden plotzlich verandert und ihre ver—
weßlichen Korper, unverweßlich gemacht werden.

Wir (die Menſchen, die den jungſten Tag erle—
ben) werden nicht alle ſterben; wir werden aber alle
verwandelt werden, und daſſelbe plotzlich in ei—
nem Augenblick; denn das Verweßliche muß an ſich
nehmen das Unverweßliche, und das Sterbliche
muß an ſich nehmen die Unſterblichkeit.

Durch die Auferweckung der Todten wird die Gute, Gerechtig

keit und Weisheit Gottes, die Macht und Herrlichkeit Jeſu
Chriſti und die Seeligkeit der Frommen ſehr vermehret wer

den. 1 Kor. 15, 31. 26

xXIA.
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XIX. Nach der Auferſtehung der Todten wird

Jeſus das Gericht halten.
Der Vater richtet. niemand, ſondern er hat alles

Gericht dem Sohn ubergeben. Joh. 5, 22.
Er hat einen Tag geſetzt, an welchem er rich—

ten wird den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit,
durch einen Mann (durch Jeſum) durch welchen er
es zu thun beſchloſſen hat. Apoſtelg. J/ 31.

1. Die Boſen ſollen von den Guten alsdenn ab—
geſchieden und auf ewig getrennt werden.

Jeſus wird die Menſchen von einander ſcheiden,
wie ein Hirte die Schaafe von den Sorken ſcheidet.
Matth. 25, 32. Kap. 13, 41. ac.

2. Darauf wird Jeſus das Urtheil uber Gute
und Boſe ſprechen und jedem geben nach ſeinen
Werken.Wir muſſen alle offenbar werden vor dem Rich—

terſtuhl Chriſtt, auf daß ein jeder empfange, nach
„dem er gehandelt hat in ſeinem Leben, es ſey gut
oder bos. 2 Kor. 5,/ 10. J

Gott wird alle Werke vor Gericht bringen, ſie
ſeyen noch ſo verborgen, ſie ſeyen gut oder bos. Pr.

Salom. 12, 14.
3. Der Richter wird (gleichſam) ſagen zu denen,

die ihre Zeit und Krafte gut angewendet haben:
 Du frommer und getreuer Knecht, du biſt mir

uber wenig getreu geweſen, ich will dich uber viel
ſetzen, gehe eln zu deines Herrn Freude. Matth. 25,21.

Jch ſage euch, daß die Menſchen am jungſten
Tage Rechenſchaft geben muſſen von einem jeden un—
nutzen Wort, das ſie geredet haben. Matth. 12, 36.

Richtet



46

Richtet nicht vor der Zeit, bis der Herr komme,
welcher wird ans Licht bringen, was im Finſtern
verborgen iſt, und den Rath (die Gedanken und An—
ſchlage) des Herzens offenbaren. 1 Kor. 4/ 5.

Wer nur mit ſeinem Bruder zurnet, der iſt des
Gerichts ſchuldig, (er wird von Gott dafur be—
ſtraft werden.) Matth. 5/ 22.

Seelig ſind, die reines Herzens ſind, denn ſie
werden Gott ſchauen, (werden der Gnade und Liebe
Gottes genteſen.) Matth. s, 8.

Was der Menſch ſaet, das wird er erndten.
Gal. 6/ 7.

Jhr habt mich geſpeiſet; ihr habt m ich getran—

ket; ihr habt mich gekleidet; was ihr gethan habt
den geringſten unter meinen Brudern, das habt ihr
mir gethan. Kommt, ihr Geſegneten meines himmliſchen

Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von
Anbeginn der Welt. Matth. 25/ 34. tc.

Den unnutzen Knecht werfet.in das auſſerſte Fin—
ſterniß hinaus, (verſtoſſet ihn aus der Geſellſchaft der
Seeligen, an den Ort der Qual.) Matth. 25/ 30.

Die Verdammten werden in die ewige Pein gehen,
aber die Gerechten in das ewige Leben. Matth. 25, 46.

4. Nit der Auferſtehung der Todten und dem
Gericht wird eine groſſe Veranderung der Erde und
der Himmelskorper um ſie her verbunden ſeym

Die Himmel werden mit groſſem Krachen zerge—
hen, die Elemente (woraus die irdiſchen Dinge be—
ſtehen) werden vor Hitze zerſchmelzen, und die Er—
de, und alle darinnen befindliche Sachen werden
verbrennen. 2 Petr. 3, 10.

5. Wann
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5. Wann dieſer letzte Tag anbreche und jene
groſſe Veranderung in der Welt erfolgen werde,
kann kein Menſch ſagen.

Von dem Tag und der Stunde (des letzten Ge—
richts) weiß niemand. Matth. 24, 36.

Des Herrn Tag wird kommen, wie ein Dieb in

der Nacht. 2 Petr. 3, 10.
Wenn ſie ſagen werden, es hat keine Gefahr,

es iſt Friede; da wird ſie das Veloerben ſchnell
uberfallen. 1 Theſſ. 5, J.

Wachet, denn ihr wiſſet nicht, wann euer Herr
kommt. Matth. 24, 42.
XX.  Nach geendigtem jſungſten Gericht wird Je—

ſus die Frommen und Gerechten mit ſich in

den Himmel einfuhren.
4. Zwar kommt vie Seele der Tugendhaften

 ſchon nach dem Cod des Menſchen an den Ort
der Seeligkeit. So ſprach Paulus:, als ſein En
de herbeynahte?

Jch habe Luſt abzuſcheiden, und bey Chriſto zu

ſeyn. Phil. 1, 23.
Wir wunſchen, auſſer dem Leibe zu leben, und

daheim (in dem Himmel) zu ſeyn bey dem Herrn.

2 Kor. 5/ 8.
2. Wenn Jeſus die Leiber der Verſtorbenen

erweckt und das Gericht gehalten haben wird,
werden ſie mit ihm in Himmel eingehen.
Die Todten werden durch Chriſtum erwecket, zu—

erſt auferſtehen, darnach werden wir, die wir noch
am Leben ubrig bleiben, zugleich mit jenen hingeruckt

wer—
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werden in den Wolken, dem Herrn entgegen in der
Luft, und ſo werden wir bey dem Herrn ſeyn allejeit.

1Theſſ. 4 17Z. Die Seeligkeit, die wir einſt erlangen wer—

den, beſtehet vornemlich darinnen, daß wir von
alllen Uebeln befreyet, als Unſterbliche ein unge—
ſtortes, reines Vergnugen genieſſen.
(Ein Vergnugen aus neuen Kenntniſſen, aus vielen Tugenden/

die wir hier ausuben, aus vielen gottlichen Wohlthaten, die

wir empfangen, aus der Geſellſchaft, in der wir uns befinden,
aus dem Umgang mit Jeſu, den wir ewig lieben werden.)
Die Seeligen werden hinfort. nicht ſterben, ſon

dern den Engeln gleich ſeyn. Luk. 20, 36.
Wer an den Sohn glaubet, der hat das ewige

Leben, (eine ungeſtorte ewige Seeligkeit) Joh. 3, 16.17.

Wie wir hier getragen haben das Bild des irdi—
ſchen Adams, ſo werden wir dort tragen das Bild des
himmliſchen, (wir werden ohne Sunde, ohne Lei—
den, ſeelig wie Jeſus ſeyn.) tKor. 15, 49.

Hier ſehen wir (von Gott und gottlichen Dingden,
von der kunftigen unſichtbaren Welt) nur etwas we—
niges, wie durch ein dunkles Glas, dort werden wir
es ſehen von Angeſicht zu Angeſicht, (werden eine weit
deutlichere Erkenntniß davon erlangen.) 1Kor. 13, 12.

Jetzti iſt noch nicht erſchienen, was wir ſeyn wer—
den; wir wiſſen aber, wenn er erſcheinen wird, ſo
werden wir ihm (Jeſu) ahnlich ſeyn: denn wir wer—
den ihn ſehen, wie er iſt. 1Joh. 3, 2.

Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bey
mir ſeyn, die du mir gegeben haſt, daß ſie meine
Herrlichkeit ſehen. Joh. 17, 24. Wir
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Wir kommen alle zu Chriſto in die Stabt des
lebendigen Gottes, in das himmliſche Jeruſalem, zu

der Menge der viel tauſend Engel, zu den Geiſtern
der vollkommenen Gerechten. Ebr. 12, 22. 23.

Gott wird geben einem jeden nach ſeinen Wer—
ken, Preis und Ehre und unvergangliches Weſen al—
len denen, die mit Geduld (und anhaltendem Eifer)
in guten Werken trachten nach dem ewigen Leben.
Rom. 2, 6. 7.

Das iſt je gewißlich wahr, dulden wir mit Je—
ſu, ſo werden wir auch mit herrſchen. 2 Tim. 2, 12.

Unſere Trubſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaf—
fet eine ewige, uber alle Maſſen wichtige Herrlich—
keit uns, die wir nicht ſehen auf das Sichtbare,
ſondern auf das Unſichtbare; denn was ſichtbar iſt,
das iſt zeitlich, was unſichtbar iſt, das iſt ewig.
Hallelujah! Preiß und Ehre und Ruhm ſev dir, o
Vater, der du uns zur unverganglichen Seeligkeit

erſchaffen und verordnet haſt. Preiß und Dank unb
Ehre ſey dir, Herr Jeſu Chriſte, der du uns durch
deinen Tod vom Verderben erretteſt, der du uns
durch deine Religion zum ewigen Leben vorbereiten

und in die herrlichen Wohnungen des Himmels ein—
fuhren wirſt. Hallelujah! Je

XXI. Am jungſten Tage wird Jeſus die Boſen
verdammen, und zur Holle verweiſen.

1. Die Seelen derer, die als muthwillige
Sunder aus der Welt gehen, kommen ſchon an
den Ort der Qual, wann ſie ſterben.

Es iſt dem Menſchen geſetzt, einmal zu ſterben,
und hernach das Gericht. Ebr. 9/ 27.

D Judas



Judas gieng ſogleich nach ſeinem Tod hin an
ſeinen Ort. Apoſtelg. 1, 25.
2. Aber am jungſten Tage, wenn die Todten

erweckt und gerichtet werden, wird Jeſus zu den
Verdammten ſagen:

Jch habe euch noch nie fur die Meinen erkannt,

weichet von mir, ihr Uebelthater. Matth.7, 23.
Gehet hin von mir, ihr Verfluchten, in das

ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und feinen
Engeln. Matth. 25, 41.

Sie leiden des ewigen Feuers Pein. Juda v. 7.
3. Jn jenem ſchrecklichen Orte der Qual werden

ſie durch ihr Gewiſſen innerlich gepeiniget, durch
auſſerliche Schmerzen geplagt, ewig ungluckſeelig
ſeyn.

Jhr Wurm wird nicht ſterben, und ihr Feuer
wird nicht verloſchen. Mark. 9, 46.

Der Zorn Gottes, oder ſeine Strafgerechtigkeit,
wird uber ihnen bleiben, (wird ſich ewig an ihnen
beweiſen.) Joh. 3, 36.

Wie die Gerechten gehen in das ewige Le
ben, ſo gghen die Gottloſen in die ewige Pein.
Matth. 25, 46.

XXII. Der erhohte Jeſus beherrſchet nicht nur
die Menſchen, ſondern alle Geiſter in der
ganzen Welt.

Gott hat alles unter ſeine Fuſſe gethan, ſo daß
nur der von ſeiner Herrſchaft ausgenommen iſt, der
ihm alles unterthan hat. 1 Kor. 15, 27.

Alles
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Alles haſt du, o Gott! unterthan ju ſeinen Fuſ—

ſen; da er ihm alles unterthan hat, ſo hat er nichts
gelaſſen, das ihm nicht unterthan ware. Ebr. 2, 6. c.

Chriſtus iſt zur Rechten Gottes in den Himmel
gefahren, und ſind ihm unterthan die Engel und die
Gewaltigen und die Krafte. 1 Petr. 3, a2. vergl.
Eph. 1, 21. tc.

XXIII. Von dieſen Geiſtern in der Welt hat
uns Gott einige bekannt gemacht, weil ſie mit

uns Menſchen in Verbindung ſtehen. Sie
werden Engel oder Geſandte (Gottes)
genennet.

1. Die Engel ſind insgeſamt Geiſter, die Gott
dienen, und. die er ausgeſandt hat zum Dienſte de—
rer, die ererben ſollen die Seeligkeit. Ebr. 1, 13.
2. Dieſe guten Geiſter hat Gott vielfaltig zum
Beſten des menſchlichen Geſchlechts gebraucht.

Loth wurde durch Engel aus Sodom errettet.

1 Moſ. 19.Petrus aus dem Gefangniß. Apoſtelg. 12.

Der Engel des Herrn lagert ſich um die her,
die ihn furchten, und hilft ihnen aus. Pf. 34, 8.

Der Herr wird ſeinen Engeln befehlen uber dir,
daß ſie dich behuten auf allen deinen Wegen. Pſ.yr,„n1.

Sonderlich dienten ſie zut Verherrlichung Chri—
ſti bey ſeiner Geburt, beh ſeiner Auferſtehung und

Himmelfahrt. Luk. u. 2. Matth. 24, 36. Apoſtelg. 1.
3. Dieſe Engel ſind zum Guten geneigt, und

verrichten dbie Befehle Gottes mit Freudigkeit. Da
her werden ſie gute oder heilige Engel genennet.

D 2 Einſt



Einſt wird Jeſus kommen, und alle heilige
Engel mit ihm. Matth. 25, 31.

Lobet Gott, ihr Engel, ihr ſtarken Helden, die
ihr ſeinen Befehl ausrichtet. Pſ. 103, 20.

Einſt werden wir in der Geſellſchaft dieſer vor—
treflichen Geiſter Gott mit ihnen verherrlichen, und

mit ihnen ſeelig ſeyn. Matth. 22, 30.

XXIV. Gott hat alle Geiſter gut geſchaffen;
aber eine gewiſſe Art derſelben ſundigte, und

maachte ſich gottlicher Strafen ſchuldig.
1. Die Engel, die ihr! Furſtenthum (ihre

Herrſchaft und Wohnort)nicht behiglten: ſon—
dern ihre Wohnung verlieſſen; hat Gott behalten

Njum Gericht' des groſſen Tages, mit ewigen
Banden der Finſterniß. Juda v. 6.

2. Dieſe boſen Engel' haben auch auf Erden
Boſes geſtiftet.

Wer Sunde thut, der iſt vom, Teufel; denn der
Teufel hairden Anfang zur Sunde gemacht. 1 Joh. 3, 8.

Der, welcher die Boſen ſaet, (der, von wel
chem das Boſe unter den Meuſchen zuerſt herkam,)
das iſt der Teufel. Matth. 13, 39.

Chriſtus ſprach zu den Juden: Jhr ſeyd von
demn Vater dem Teufel, und nach eures Vaters Luſt
wollt ihr thun. (Ihr habt in euch doſe ſataniſche
Geſinnungen, Haß, Neid und Feindſeeligkeit.)

3. Dieſe boſen Geiſter konnen aber den Fronj
meen nicht ſchaden.

Denn dazu iſt erſchienen der Sohn Gottes, daß
er die Werke des Teufels zerſtore. 1Joh. 348.

Er
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Er hat dem Tode die Macht genommen, und
dem, der des Todes Gewalt hat, das iſt dem Teufel.
Ebr. 2, 14.

Gott hat die Eugel, die geſundiget haben, mit
Ketten der Finſterniß zur Holle verſtoſſen und uber—
geben, daß ſie zum Gericht behalten werden.
2. Petr. 2, 4.

Kap. VI.
Von den Mitteln, dadurch wir gebeſſert, tu—

gendhaft und gluckſeelig gemacht werden.

Vom Worte Gottes. g
J nnJ. Das erſte und vorzüglichſte Mittel, dadurch

die Menſchen gebeſſert werden, iſt das Wort

Gottes. 4
1. Das Wort Gottes iſt der Unterricht, wel—

J

chen Gott den Menſchen entweder ſelbſt, oder durch
gewiſſe fromme Manner gegeben hat.

Gott hat in den vorigen Zeiten oft und auf man—
cherley Weiſe zu den Vatern durch die Propheten ge—
redet, in den letzten Zeiten aber hat er geredet durch
den Sohn. Ebr. 1, 1. 2. Joh. 8, 28.

2. Jn den alteſten Zeiten der Welt hat Gott
gewiſſen Menſchen durch Offenbarungen und Er—
ſcheinungen mancherley Unterricht ertheilt.

Moſes hat dieſe alteſten Offenbarungen mit vielen

andern Nachrichten in ſeinen funfBuchern aufgezeichnet.

D3 3. Nach

nu—
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3. Nach dem Moſe kamen viele Propheten, die

durch Antrieb des Geiſtes Gottes, wie Moſes, die
Offenbarungen Gottes, und andere nutzliche Lehren
und Nachrichten aufgeſchrieben haben.

4. Alle dieſe Bucher jener heiligen Manner wur—
ben nach und nach geſammelt, und dieſes nennte
man die heilige Schrift, oder auch die Schrif—
ten Moſe und der Propheten. Jn dieſen Bu—
chern der heiligen Schrift iſt demnach das Wort
Gottes.
(Dieſe Schriſten Moſe und der Propheten hat Chriſtus

beſtattiget, und ſie fſur eine wahre goöttlicht
Belehrungeerklart, dadurch die Meuſchen gebeſſert
und gluckſeelig gemacht werden konnten)
Er ſprach: Jch bin nicht gekommen, Geſetz und

Propheten aufzuheben, (oder fur falſch zu erklaren
und abzuſchaffen). So lange Himmel und Erde ſtehen,
wird nichts davon abgeſchaft, oder als falſch ver—
worfen werden konnen. Matth. 5, 17.

Die Schrift kann nicht gebrochen (nicht fur ir—
rig erklart) werden. Joh. 10, 35.

(So baute Jeſus den Glauben ſeiner Junger auf die heili—
gen Schriften, oder das Wort Gottes, das in Moſt,
den Pſalmen und den Propheten ſteht. Luk. 24, 25.)

(Eben diet thaten die Apoſtel. Sie beriefen ſich in allen ihren
Reden und Schriften auf jene heilige Ducher, als auf Wahr,
heit und gottlichen uUnterricht. Apoſtelg. 2, 17. Kap
3, 22. Kap. 4, 11. Rom. 3,3. Kap. 1o, 16. Kap. 11.)

5. Die Apoſtel unſers Herrn Jeſu waren den
Propheten darinnen gleich, daß ſie bey dem Vor—
trag der Religiouswahrheiten von Gottes Geiſt
regieret wurden: ſie ſind alſo unbetrugliche Leh—
rer, denen wir mit Grund glauben konnen.

Wir

t
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Wir reden das, was von Gott uns gegeben

iſt, nicht mit Worten, welche menſchliche Weisheit
lehren kann, ſondern mit Worten, die der heilige
Geiſt lehret. 1 Korinth. 2, 12. 13.

Dieß hat ihnen der Herr Jeſus auch verheif—
ſen, da er ſprach:

Wenn der Lehrer, der heilige Geiſt, kommen
wird, der wird euchin alle Wahrheit leiten. Joh. 16,13.

6. Dieſer Geiſt Gottes regierte denn die Apo—
ſtel nicht nur, wenn ſie die Lehren des Evange—
liums m undlich vortrugen, ſondern auch, wenn
ſie dieſelben ſchrieben; denn Jeſus hat ihnen
die Verheiſung gegeben:

Jch will den Vater bitten, und er wird euch ei—
nen andern Lehrer, den heiligen Geiſt, geben, daß

er bey euch bleibe immerdar. Er blei—
bet bey euch, er wird in euch ſeyn, er wird euch
alles lehren, und-euch erinnern an alles das, was
ich euch geſagt habe,. Joh. 14, 17. und 26.

7. Wir wiſſen denn alſo gewiß, daß in den
Schriften der Apoſtel die wahre Lehre Jeſu, der
gottliche Unterricht, oder das untrugliche Wort
Gottes enthalten ſey.

Wir konnen daher von den Schriften der Apoſtel
auch das behaupten, was Paulus von den Schrif
ten Moſe und der Propheten geſagt hat.

Alle Schrift durch Gottes Begeiſterung,
oder Eingebung und Regierung, geſchrieben,

iſt nütz zur Lehre, zur Strafe, (oder Ueberzeugung
der Jfrenden) zur Beſſerung, (der Sunder) zur Zuch—
ligung in der Gerechtigkeit, (zur weitern Unterweiſung

D D4 der
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der Frommen, und zur Anleitung in der Tugend.)
2 Tim. 3, 16.

8. Durch dieſe Lehren des Wortes Gottes 2)

erleuchtet Gott unſern Verſtand.
Dein Wort iſt meines Fuſſes Leuchte, und

ein Licht auf meinen Wegen. Pſ. 119, 5.
In der Lehre Jeſu liegen verborgen alle Schatze

der Weisheit und der Erkenntniß. Coloſſ.d, 3.
b) dadurch beruhigt Gott die Gewiſſen und

Herzen der Menſchen.
Die Befehle des Herrn ſind richtig, und er—

freuen das Herz. Pſ. 9 /9.
Lernet von mir, (ſpricht Jeſus) ſo werdet ihr

Ruhe finden fur eure Seelen. Matth. 11, 28.
c) dadurch beſſert, ſtarket und erfreuet Gott

die menſchlichen Seelen.
Chriſtus Jeſus (und ſeine Religionslehre) iſt uns

gemacht von Gott zur Weisheit, zur Gerechtigkeit,
zur Heiligung und zur Erloſung. 1Cor. 1, 30.

Herr, wo dein Wort nicht ware mein Troſt gewe—
ſen, ware ich vergangen in meinem Elend. Pſ. 119, 23.

Gleichwie wir des Leidens Chriſti viel haben,
ſo werden wir auch reichlich getroſtet durch Jeſum

Chriſtum. 2 Cor. 1 5.
Das Evangelium iſt eine Kraft Gottes, ſeelig

zu machen alle, die daran glauben. Romer 1, 16.

Damit dieſes gottliche Wort bis ans Ende der
Tage den Menſchen ſtets verkundiget, und ſie aus der
heiligen Schrift unterrichtet werden konnten; ſo hat
Gott das Lehr- und Predigtamt eingeſetzt.
Apoſtelgeſch. 20, 28. Tit. 1, 5. 1 Tim. 3.

Von
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Von den Sakramenten.

II. Gott hat durrch Jeſum auch ſichtbare
Mittel verordnet, dadurch uns ſeine Gnade
verſichert und mitgetheilet werden ſoll; Das

iſt die Taufe und das heilige Abend—
mahl.

1. Die Taufe hat Jeſus verordnet, ehe er gen
Himmel fuhr, indem er zu ſeinen Jungern ſprach:

Gehet hin in alle Welt, und lehret alle Vol—
ker, und taufet ſie in denm Namen Gottes des

»Vaters, und des Sohnes, und des heili—
gen Geiſtes. Matth. 28, 19.

2. Durch dieſe Aaufe wurden Juden und
Heiden zaufgenommen in die Gemeine Jeſu,
oder in das Reich Gottes; ſie wurden verpflich—
tet, kunftig anzubeten und zu verehren die eini—
ge, ewige Gottheit, die da iſt Vater,
Sohn und heiliger Geiſt.

Die Heiden mußten beſonders dem Gotzendienſt,
Juden und Heiden aber allen Sunden und La—
ſtern, als Werken des Teufels, entſagen.

3. Diejenigen, welche getauft wurden, er—
hielten um Jeſu willen Vergebung der Sunden,

und die Hoffnung, daß Gott ſie als ſeine gelieb—
ten. Kinder anſehen, und ihnen das ewige Erb—
theil. verleihen werde.

Jhr ſeyd alle Kinder Gottes durch den Glauben
an Chriſtum; denn wie viel euer getauft ſind, die

D5 haben
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Kinder Gottes durch Jeſum erlangt, und ſind ihm
auhnlich geworden). Gal. 3, 26. 27.

Gott hat euch mit Chriſto (in der Taufe) leben—
dig gemacht, da ihr todt waret in Sunden; er hat
euch geſchenkt (verziehen) alle Sunden. Koloſſ. 2, 13. etc.

4. Gott wirket auch bey der heiligen Taufe
durch ſeinen Geiſt bey den Menſchen viel Gutes.

Gott macht uns ſeelig durch das Bad der Wie—
dergeburt und Erneuerung des heiligen Geiſtes. Tit. 3,5.

Es ſey denn, daß jemand wiedergeboren wer—
de aus Waſſer und Geiſt, ſonſt kann er nicht in
das Reich Gottes kommen. Joh. 3, 6.

5. Dagegen verſprechen, die getaüft werden,

Gott, als ihren Vater zu lieben, und ihn, nach
Jeſu Lehre, zu gehorchen.

Die Taufe iſt nicht etwa nur das Waſchen
der Unreinigkeit am Leibe, ſondern der Bund ei—
nes guten Gewiſſens mit Gott, durch die Auferſte—
hung Jeſu Chriſti. 1Petr. 3, 21.

(Es geſchieht dabey das Verſprechen, daß
man in einem heiligen, tugendhaften Wandel ein
gutes Gewiſſen in ſich bewahren wolle.)
So daß, gleich wie Chriſtus auferwecket wor—

den iſt zur Verherrlichung des Vaters, auch wir
nun in einem neuen Leben wandeln. Rom. 6, 4.

6. Wenn ſchon in den allererſten Tagen der
Entſtehung des Chriſtenthums nur Erwachſene ge—
tauft worden ſind: ſo iſt es doch Gottes Willen
gemaß, und von groſſem Nutzen, daß auch die
Kinder getauft werden.

a) Auch
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liche Verderben an ſich, damit die menſchliche Na—

tur behaftet iſt.
Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch.

Joh. 3/ 6.
dh) Auch ihnen hat Jeſus die Seeligkeit erwor—
ben, die man in ſeinem Reiche erlangt.

Laſſet die Kinder zu mir kommen; denn ſolcher
iſt das Reich Gottes. Mark. io, 14.

Auch ſie gehoren zu den Volkern, die Jeſus
zu taufen befiehlt. Matth. 28, 19.

e) Durch die heilige Taufe werden die Kinder
in die chriſtliche Gemeine aufgenommen, und er—
halten alle die groſſen Rechte, welche die Chriſten
vor andern Menſchen haben.

d) Die Cuaufe iſt ſtatt der Beſchneidung von
Chriſto eingeſetzt und verordnet. Koloſſ. 2, 11213.
Da nun bey den Juden die Knaben von 8 Tagen

die Beſchneidung empfiengen: ſo haben chriſtliche
Eltern daraus den Willen Gottes erkannt, und ih—
re Kinder bald in den Bund mit Gott aufnehmen,
und in die chriſtliche Gemeine durch die Taufe ein—

verleiben zu laſſen.
7. Dieſen Bund mit Gott, den unſre Taufpa—

then an unſrer ſtatt geſchloſſen haben, erneuern
wir ſelbſt, wenn wir das erſtemal zum Tiſch des

Herrn gehen.
Nach unſrer eigenen Ueberzeugung verſprechen

wir nun, mit Freuden Gott zu gehorchen, ihn als
unſern Vater zu lieben, und ihn ſtets zu verehren,
ben Vater, Sohn und heiligen Geiſt.

Vom

5
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Vom heiligen Abendmahl.

III. Das heilige Abendmahl hat Jeſus in der
Nacht vor ſeinem. Kreuzestod eingeſetzt; er

ſegnete das Brod und den Wein, (d. i. er be—
tete uber demſelben) gab es ſeinen Jungern,

und ſprach:

Nehmet hin und eſſet, das iſt mein Leib, der
fur euch gegeben wird, das thut zu meinem Ge—
dachtniß.

Nehmet hin und trinket alle daraus, das iſt
mein Blut des neuen (Gedachtniß-) Teſtaments, (oder

Bundes,) welches fur euch und fur viele vergoſſen
wird zur Vergebung der Sunden.

JIV. Durch die Einſetzung des heiligen Mahles
hat Jeſus viele Abſichten zu erreichen geſucht.

1. Er hat den alten Bund, der von Gott durch
Moſen mit den Jſraeliten an dem Berge gemacht
worden iſt, aufgehoben, und einen neuen beſſern
Bund, als Mittker zwiſchen Gott und dem
ganzen Menſchengeſchlecht geſtiftet. 2 Moſ.
24/ 82 10. Matth. 26, 26.

Es iſt ein Gott, und ein Mittler zwiſchen Gott
und Menſchen. 1 Tim. 2, 5.

Chriſtus iſt der Mittler eines beſſern Bundes,
als der, den Moſes geſtiftet hat. Ebr. 8, 6.

Hiedurch hat Gott durch Jeſum alle Moſaiſche
Religions, Ceremonien aufgehoben, und uns allein
durch Chriſti Tod Vergebung der Sunden zu geben
verſprochen. Ebr. 8, 6. und 12. Kap. 9/ 15. 16. 28.

 2. Die-



2. Dieſes heilige Mahl ſoll zum beſtandigen
Geduachtniß des Todes Jeſu dienen, damit

uns bey demſelben der Troſt der Vergebung der
Sunden immer aufs neue verſichert werde. Luk.

22, 19. 28.
3. Bey dieſem heiligen Mahl ſollen wir Jeſu

fur den ſchmerzenvollen Tod, den er fur uns aus—
geſtanden hat, inmerhin danken, und uns of—
fentlich fur ſeine Verehrer bekennen. Denn Pau—
lus ſprach:

So oft ihr von dieſem Brod eſſet, und von die—
ſem Kelche trinket, ſollt ihr des Herrn Tod verkun—

digen, bis daß er kommt. 1 Kor. 11, 26.
4. Dieß heilige Mahl ſoll das vorzuglichſte

Mittel dergenaüeſten Vereinigung mit
Jeſu feym, weil wir dadurch des Leibes und Blu—
tes Chriſti theilhaftig werden. Wie die geheiligten
Speiſen, Brod und Wein, mit uns vereiniget wer—
den, und in uns wirken: ſo werden wir im heili—
gen Abendmahl mit Jeſu vereiniget, und er
wirket in uns. Denn Jeſus ſprach:
Nehmet hin und eſſet, das iſt mein Leib; trin—

ket alle daraus, das iſt mein Blut. Matth. 26, 26.
Der geſegnete Kelch, welchen wir ſegnen, iſt er

nicht die Gemeinſchaft des Blutes Chriſti?
(das Mittel der Theilnehmung an dem Blute Je—

„ſu, iſt er nicht das Mittel der Veremigung mit Je—
ſu, der ſein Blut fur uns vergoſſen hat). Das Brod
das wir brechen, iſt das nicht die Gemeinſchaft
mit dem Leibe Chriſti? (Jſt das nicht das Mittel
der Theilnehmung an dem Leibe Jeſu, iſt es
nicht die. Vereinigung mit Jeſu, der ſeinen Leib fur

uns



uns gegeben hat.) Wer alſo unwurdig von dieſem
Brod iſſet, oder von dem Kelch des Herrn trinket,
der iſt ſchulbig an dem Leib und Blut des Herrn.
Er vetrſundiget ſich ſelbſt an Chriſto, und wird um
dieſer Sunde willen geſtraft werden. 1Kor 11, 27.

z. Das heilige Abendmahl ſoll ein Mittel der
Vereinigung aller Chriſten ſeyn.

Ein Brod iſts, ſo ſind wir viele ein Leib:
dieweil wir alle eines (geſegneten) Brodes theil

haftig ſind. 1Kor. 10, 17.
6. Sehr groß ſind die Vortheile, die je—

der tugendhafte Chriſt von dem wurdigen Genuß
des heiligen Abendmahls erlangen kann.
2) Dieß heilige Mahl erwecket uns zur Dank-

barkeit gegen den Allmachtigen, und gegen un—
ſern geliebten Erloſer.

b) Bey dieſem Mahl werden wir durch die Vor—
ſtellung der Liebe Gottes und Jeſu Chriſti zur
fkindlichen Gegenliebe erweckt.

J

c) Wir werden mit Jeſu, und durch ihn mit
Gott vereiniget; er wirket in uns mit ſeiner mach—
tigen Kraft, wir verbinden uns mit ihm dnurch
Hoffnung und Liebe.

q) Jeſus Chriſtus verſichert uns durch dieß Mahl
der gewiſſen Vergebung der Suuden.

e) Es iſt daher der Tiſch des Herrn ein Mahl
der Liebe und der reinſten edelſten Freude.

Mit herzlicher Sehnſucht nach dir, o Jeſu, will
ich mich oft hinnahen zu deinen Altaren, um die Suf—
ſigkeit dieſer edelſten Freude zu empfinden, um mich
mit dir, o du Freund meiner Seele, naher zu ver—

eini
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rinigen, um deine Liebe in mir zu entflammen,
und mich in der Treue gegen dich zu beveſtigen.

»Mahl, das mir der Herr gemacht! ſey geſegnet,
Mahl der Freude! Du erhellſt des Kummers
Nacht; Du erquickeſt mich im Leide; Gott ver—
bindet ſich mit mir! Heil und Leben ſchenkt er

hier!“
7. Aber nicht alle, die das Abendmahl genie—

ſen, empfangen auch dieſe groſſen Vortheile.

Der Menſch prufe ſich ſelbſt; dann eſſe er von
bieſem Brod und trinke von dieſem Kelch. Denn wel—
cher unwurdig iſſet oder trinket, der iſſet und trinket
ihm ſelber das Gericht, damit daß er nicht unterſchei—
det den Leib des Herrn. (Er wird von Gott geſtraft
werden, weil er die geheiligten Speiſen nicht mit der
gehorigen Ehrfurcht gegen Gott und Chriſtum nimmt,
ſondern ſie wie andere gewohnliche Speiſen leichtſinnig

und mit einem boſen Herzen genießt.) 1 Kor. 11,

27. 28. tc.

Kapit. VII.
Wie der Menſch durch den Gebrauch dieſer Mit

tel hier gebeſſert und gluckſeelig, einſt aber

ſeelig werden kann.
—nJ. Der Menſch iſt von Natur ſchwach und un
wiſſend, er muß durch Unterricht gottſeelig

und tugendhaft werden.
Was vom Fleiſche geboren wird, das iſt Fleiſch.

er von einem ſchwachen ſinnlichen Menſchen gezeugt
und

1aſñ



64 —Sund geboren wird, der iſt ein ſchwacher, ſinnlicher,
vornehmlich nur nach ſichtbaren, verganglichen Din—
gen begieriger Menſch.) Joh. 3, 6.

2. Der Menſch weiß von Natur (wie er geboren
wird, und wenn er ohne Unterricht bliebe) nichts

Don Gott; er liebet alſo auch Gott von Natur nicht,
und vertraut nicht auf ihn. Daher muſſen alle Kin—

der einen Unterricht von Gott und gottlichen Din—
gen empfangen.

II. Die Menſchen ſind von Natur nicht nur
ſchwache, ſinnliche Geſchopfe, ſondern auch
zur Sunde geneigt.

1. Die Krafte unſeres Leibes und unſerer Seele

ſind zwar, ſo weit ſie von Gott kommen, alle gut.
Aber die Kinder werden nicht unmit te lbar von
Gott geſchaffen, ſonbern ſie kommen mittelbar
durch ihre Eltern auf die Welt; und ſo wird denn
das Boſe, wie das Gute, von den Eltern auf die

Kinder fortgepflanzt.
2. Dieß Boſe nun, das von Natur in dem

Menſchen iſt, wird das naturliche Verderben
cGoder auch Erbſunde) genennt.

Das Dichten und Trachten des menſchlichen Her—
zens iſt boſe von Jugend auf. 1 Moſ. 8, 21.

Jch weiß, daß in mir, das iſt in meinem Fleiſche/
(in meiner durch die Sunde verdorbenen Natur) woh—

inet nichts Gutes. Rom.7, 18..
Ein jeglicher wird verſucht, (zur Sunde geleitet)

wenn er von ſeiner eigenen boſen. Luſt gereizet und ge

docket wird. Jacob. 1, 14.
3. Es



Z. Es ſind alle Krafte und Theile der menſch—
lichen Ratur durch die Sunde einigermaſſen ver—
dorben. Aus dieſem Verderben entſtehen faſt tag—
lich bey allen erwachſenen Menſchen viele boſe Ge—

danken, Worte und Werke, auch oft Unter—
lafſung vieles Guten as ſie thun konnten;
dieß nennt man wirkliche Sunde.

Anmerk. Die Schrift nenut ſolche Handlungen und Geſinnun

gen Werke des Fleiſches. Galaters, 19. Werke der
Finſterniß, weil ſie aus Unwiſſenheit und boſen Trieben
entſtehen, auch haufig im Finſtern begangen werden. Romt

13. 12. Todte Werke. Ebr. c, 1. weil ſie bey den Men
ſchen Strafe und Tod nach ſich ziehen; das Unrecht. iJoh.
3,4. Wer Sunde thut, der thut das Unrecht; denn die Sun
de iſt das Unrecht Ciſt etwas, das dem Geſetz zuwider iſt).

4. Um ſolcher Sunden willen ſind alle Men—
ſchen, die den Gebrauch ihrer Vernunft halen,

durch ihre eigene Sthult ſtrafwurdig vor Gott.
Die Menſchen ſind alleſammt Sunder und ha—

ben den Ruhm vor Gott nicht., daß ſie gerecht und
unſtraflich ſehen. Rom. 3, 23.

Wer will einen Reinen finden, untker denen,
da keiner rein iſt? Hiob 14/ 4.

So wir ſagen, wir haben keine Sunde; ſo
verfuhren wir uns ſelbſt, und die Wahrheit iſt nicht

in uns. 1 Joh. 1,8.
z: Da mun ein jeder Menſch ſich fur einen

ſtrafwurdigen Sunder vor Gott erkennen muß; ſo
entſteht daraus Reue und Unruhe im Gewiſſen.

6. Viele ſind ſo unglucklich, daß ſie bey aller
piefer Furcht vor Gott doch wieder durch ihre Be—

dgiekden zur Sunden dahin geriſſen werden; ſie ſind
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66 —SKnechte der Sunden, (Joh. 8, 34); ſie begeben
ihre Glieder und Krafte zum Dienſte der GSunben.

(Rom. 6, 16. 17.)
7. Viele finden endlich an der Eunde ihre Freu—

de; es wird ihnen zur Gewohnheit, Boſes zu re—
den und zu thun; uſie werden darinn ganz ver—
ſtockt und verhaktet, und gerathen, z. E. wie
Judas der Verrather, in die ewige Verdammniß.

UI. Der Menſch muß ſelne Sunden etkennen

und herzlich bereuen, wenn er gebeſſert und
gluckſeelig werden will.

Erkenne deine Miſſethat, daß du wider den

Herrn deinen Gott geſundiget haſt. Jer. 3, 13.
1. Aus der Erkenntniß der Sunde entſteht eine

heilſame Reue, Bekummerniß, auch wohl Furcht
und Schrecken vor Gott.

Wir ſchamen uns, und ſcheuen uns, unſere
Augen aufzuheben zu dir, o Gott, denn wir haben
geſundiget. (Eſra.g, 6.)

Gott, ſtrafe mich nicht in deinem Jorn; zuchtige
mich nicht nach deiner ſtrengen Gerechtigkeit. Pſ. 6, 2.

2. Aus der Reue und Bekummerniß uber die
Sunde entſpringen viele gute Wirkungen in der
Seele; vornehmlich Abſcheu gegen die Sunde,
und der ernſiliche Vorſatz, ſich zu beſſern.

Die gottliche (von Gott gewirkte und ihm wohl
gefallige) Traurigkeit wirket eine Reue (die) zur See—
ligkeit (dient,) und die niemand gereuet. 2 Kor.7, 10.

Daher die Opfer, die Gott wohlgefallen, ſind
ein (uber ſeine Sunden) betrubtes und niedergeſchla—

genes Herz. Pſ. 51 19. w.
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—SS—
JV. Ein, uber ſeine Sunde betrubter, zur wah—

ren Sinnesanderung gebrachter Menſch, er—

halt nun durch den lebendigen undt ha—
tigen Glauben an Jeſum von Gott
Vergebung der Sünden,

1. Der Glaube an Jeſum iſt das gewiſſeVertrauen,

daß Gott uns um Jeſu Chriſti willen die Sunden
vergeben, und uns ewig ſeelig machen wolle.
eVon dieſem Jeſu bezeugen alle Propheten, daß

durch ſeinen Namen (um ſeinet willen) alle die an
ihn glauben, Vergebung der Sunden empfangen ſol—
len. Apoſtelg. 10, 43.

Das iſt je gewißlich wahr, und ein theures
werthes Wort, daß Chriſtus Jeſus gekommen iſt in
die Welk, die Gunder ieelig zu machen. 1 Tim. 1, 15.

Der Sohn Gottts hat auch mich geliebet und
hat ſich auch fure mich in den Tod gegeben. Gal.

2 20.Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſei—
nen eingebornen Sohn gab, aufi daß alle, die an
ihn glauben, Vergebung der Sunden und die ewi—
ge Seeligkeit erlangen ſollen. Joh. 3, 16.

2. Durch dieſen Glauben wird das Gewiſſen
vollkommen beruhigt.

Wer will die Auserwahlten Gottes beſchuldigen?
(anklagen) Gott iſt hie, der gerecht macht; wer will
(uns) verdammen? Chriſtus iſt hie, der (fur uns)
geſtorben' iſt. Jſt Gott fur uns, wer mag wider
uns ſeyn? welcher auch ſeines eingebornen Sohnes
nicht verſchonet, ſondern ihn fur uns alle dahin ge—
geben hat. Hat uns Gott ſeinen Sohn geſchenkt,

E 2 wird



wird er uns mit ſeinem Sohne nicht alles andere
ſchenken? Rom.s, Z1233.

Chriſtus iſt die Verſohnung, nicht allein fur unſere,

ſondern fur der ganzen Welt Sunder 1 Joh. 2, 1. 2.
Das Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes,

macht uns rein von allen Sunden. (Durch Jeſu
blutigen Tod werden wir von allen Strafen der
Sunden befreyt.) 1Joh. 1,7.

3. Aber dieſer Glaube an Jeſum muß uns an-
treiben, kunftig Gottes Willen deſto getreuer zu
thun; es muß ein lebendiger, thatiger
Glaube ſeyn, der uns nicht tvage und unfrucht—

bar ſeyn laßt jn guten Werken.
Der Glaube ohne Werke iſt todt, wie der Leib

ohne Geiſt todt iſt. Jact. 2, 20.)
Zeige mir deinen Glauben mit deinen Werken.

Jac. 2, 18.
Nur an denen iſt nichts Verdammliches, die in

Chriſto Jeſu (die wahre Chriſten) ſind, die nicht nach
dem Fleiſch, (nach boſen Begierden und kuſten,) ſon—
dern nach dem Geiſte wandeln (die nach den durch
Gottes Geiſt vermittelſt der Religion Jeſu in uns
erzeugten, beſſern Geſinnungen leben.) Rom. 8, 1.

V. Die Bekehrung des Menſchen beſteht aus der
Reue oder der Sinnesanderung und
dem lebendigen Glauben. Weil aber
dies wichtige Werk in dem Menſchen nur
nach und nach vorgeht, und in ihm viel Gu—
tes hervor bringt, ſo haben dlie Bekehrten

verſchiedene Namen.
1. Sie
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1. Eie heiſſen Berufene, Heilige; weil ſie
den Ruf zur Gnade Gottes angenommen, und Ver—
gebung der Sunden erlangt, aber auch ſich zu beſ—

ſern angefangen haben. Rom. 1, 7. 1 Kor. 1, 12.
Wandelt wurdiglich vor Gott, da er euch beru—

fen hat zu ſeinem Reich, und zu ſeiner Herrlichkeit.
 Theff. 2, 12.

Getreu iſt Gott, der euch berufen hat zur Ge—
meinſchaft ſeines Sohnes Jeſu Chriſti, unſers Herrn.

J Kor. J/ 9. J
2. Die wahren Glaubigen heiſſen auch Er leuch—

tete, weil ſie durch die Erkenntniß der Wahrheit
aus dem gottlichen Worte aufgeklart, gebeſſert und

 durch den Glauben gluckſeelig geworden ſind.
Die, die erleuchtet ſind, haben empfangen

die himmliſche Gabe, ſind theilhaftig geworden des
heiligen Gejſtes, und haben empfunden die gute
Kraft des Wortes Gottes. Ebr. 6, 4. 5.

Sie waren ehehin Finſterniß, nun ſind ſie ein
Licht durch den Herrn. (Sie waren unaufgeklarte,
ungebeſſerte, ungluckſeelige Menſchen, nun ſind ſie
aufgeklart, gebeſſert und gluckſeelig) Epheſ. 3, 8.

Gott hat die Apoſtel und andere Lehrer ausge—
ſandt, aufzuthun die Augen der Menſchen, (ſie durch
Wahrheit aufzuklaren) daß ſie ſich bekehren von der
Finſterniß zum Licht, von der Gewalt des Satans
zu Gott; (daß fie aus unwiſſenden und laſterhaften
Menſchen, in der Wahrheit wohlunterrichtete Vereh—
rer Gottes werden) damit ſie empfangen Vergebung
der. Sunden, und das Erbe (des ewigen Lebens) mit
denenthie geheiliget werden, durch den Glauben an
Jeſtn! Chriſtum. Apoſtelg. 26, 18.

E3 3. Dſe



3. Die wahren Glaubigen heiſſen auch Wie—
dergeborne, weil ſie von Gott begnadigte,
durch ſeinen Geiſt, vermittelſt des gottlichen Worts,
beſſere und gleichſan neue Menſchen gewor—
den ſind.

Sie ſind wiedergeboren, nicht aus verganglichem,
ſondern aus unverganglichen Samen, c(durch ein
Mittel, das ewig gute Wirkungen hervorbringen
wird) nemlich durch das lebendige Wort Gottes, das
da ewiglich bleibet. 1 Petr. 1, 23.

Sie ſind durch die Religion Jeſu neue Ge—
ſchopfe geworden:Wir ſind Gottes Werk, geſchaffen durch Chri—

ſtum Jeſum, (und ſeine Religion) zugeten Werken.
Eph. 2, 10.

Anmerk. Sie haben neue Erkenntniſſe der Wahrheit im
Verſtand; (Epheſ. i, 17.) neue gute Eutſchlieſſungen im
Willen, (Rom. 12, 2. Kap. 6, 12.) eine neue Einrichtuug
und beſſere Ordnung in ihren Begierden und Leiden—
ſchaften. (Rom. 8, 14. Gal. 5, 22.)

Sie haben neue Geiſtes- Krafte erhalten. Gott
giebt ihnen Kraft nach dem Reichthum ſeiner herrli—
chen Macht, ſtark zu werden durch ſeinen Geiſt an
dem innwendigen Menſchen (an der gebeſſerten See—

le.) Eph. 3/ 16.
12Sie haben neue Rechte von Gott empfangen.

J

Alle die Jeſum aufnehmen, (an ihn glauben) denen
giebt er das Recht, Gottes Kinder zu werden. Joh. 1,12.

Wir ſind alle Gottes Kinder durch den Glalt—
ben an Chriſtum Jeſum. Gal. 3, 27. t

Sind wir aber Kinder, ſo ſind wir auch. Erbem
nemlich Gottes Erben, und Miterben Chriſti;ſp wit
anderſt mit leiden, (ſtandhaft im Glauben und in

der



—SJ 71der Tugend aushalten) auf daß wir auch mit zur
Derrlichkeit erhaben werden. Rom.s, 17.

4. Die wahren Glaubigen heiſſen auch Gerecht—

fertigte, weil ſie durch den Glauben vor Gott
gerecht werden, und aufrichtig entſchloſſen ſind,
auch als Gerechte zu leben.

Gott rechtfertiget aber den Menſchen, wenn er
denen, die den lebendigen thatigen Glauben an Je—

ſum haben, um Jeſu willen die Sunden vergiebt,
uind ihnen das Recht zur ewigen Seeligkeit ſchenkt.

„Denn Chriſtus iſt um unſerer Sunde willen da—
hin gegeben, und um unſerer Gerechtigkeit millen
(zur Verſicherung, daß wir durch ihn gerecht und, ſee—
lig werden) wieder auferweckt.

Wie nun dürch eines Menſchen Ungehorſam viele
Sunder geworden ſind: ſo werden auch durch eines

Gehorſam viele gerecht. Mom. 5, 19.)
Sie werden ohne Verdienſt gerecht, aus ſeiner

Gnade, durch die Erloſung, die durch Jeſum Chri
ſtum geſchehen iſt. (Rom. 3, 24.)

Denn wer an den glaubt, der den Sunder ge—
recht macht, dem wird ſein Glaube gerechnet zur
Gerechtigkeit. (Rom. 4, 5.)

Dieſe Gerechtigkeit vor Gott kommt aus Glauben
in Glauben, (durch nichts anders als durch den Glau—
ben): Denn der Gerechte wird ſeines Glaubens leben.

(wird durch den Glauben gluckſeelig) Rom. 1, 17
IJſts aber aus Gnaden, ſo iſts nicht aus Ver—

dienſt der Werke; ſonſt wurde Gnade nicht Gnade

ſeyn. (Rom. 11, 6.)
Wir warten im Geiſte durch den Glauben der

Gexechtigkeit, die man hoffen muß. (Wir, die wir

E 4 durch
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72 E]]durch den heiligen Geiſt vermittelſt des Evange—
liums glaubig geworden ſind, hoffen nur durch
den Glauben gerecht und gluckſeelig zu. werden.)

Aus Gnaden ſeyd ihr ſeelig worden durch den
Glauben, und daſſelbige nicht aus euch, Gottes Gabe
(und Geſchenk) iſt es, nicht aus den Werken, auf
daß ſich nicht jemand ruhme. Eph. 2, 8. 9.

Denn der Tod iſt der Sunden Sold, (oder Lohn,)
aber das ewige Leben iſt ein Geſchenk Gottes durch
Chriſtum Jeſum unſern Herrn. (Rom. 6, 23.)

5. Die wahren Chriſten werden aber auch Ge—
rechte genennet, weil ſe ihren Glauben durch
Lebensgerechtigkeit beweiſen.

Vor Gott nemlich werden die Menſchen ge—
recht allein durch den Glauben; vor und bey
ſich ſelbſt werden ſie gerecht durch die rechtſchaf—
fenen Geſinnungen ihres Herzens, deren
ſie ſich ja wohl bewußt ſind; vor den Menſchen
werden ſie gerecht durch ihre Werke.

Jſt nicht Abraham durch die Werke gerecht wor—
den? (hat er nicht vor den Menſchen es mit ſeinen
Werken bewieſen, daß ſein Glaube rechter Art
ſey? Jac.2, 20)

Wer recht thut, der iſt gerecht. 1 Joh. 3,7.
(Der kann mit Grund fur einen Gerechtfertigten ges
halten werden.)

So ihr wiſſet, daß er (Jeſus) gerecht iſt; ſo er—
kennet auch, daß wer recht thut, der iſt von ihm
geboren, (der iſt durch den wahren Glauhen ein Kind
Gottes geworden.) 1Joh. 2, 29.

Die Gnade Gottes (zuchtiget oder) lehret uns,
baß wir ſollen verlaugnen das ungottliche Weſen calle

Gotte
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Gottloſigkeit,) und die weltlichen Luſte, und ſollen
zuchtig, gerecht und gottſeelig leben in dieſer Welt.

Tit. 2, 12.
Die Fruchte des Geiſtes (die Wirkung des hei—

ligen Geiſtes durchs Evangelium) ſind Liebe, Freude,
Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gutigkett, Treue,

Sanftmuth, Keuſchheit. Gal. 5, 2e.
Die Gerechten befleiſſigen ſich alſo zu wandeln,

daß ſie ſind ohne Tadel und rein; als Gotteskinder
unſtraflich, die als Lichter in der Welt ſcheinen. (Sie
ſeuchten anderi durch ihr tugendhaftes Beyſpiel vor.)
Philipper 2, 15.

SGann nur ſend ihr Jeſu Freunde, ſo ihr thut,
was er euch gebieket. Joh. 15, 14.

Wohlan denn, was wahrhaftig, was ehrbar,
was gerecht, was keuſch, was lieblich iſt, was ei—
nen guten Ruf macht, iſt etwa eine Tugend, iſt et—

'wa ein Lob, dem ſtrebet nach. Phil. 4, 8.
Reichet dar in eurem Glauben Tugend, in ver

Tugend Beſcheidenheit, Maßigkeit, Geduld, Gott—.
ſeeligkeit, bruderliche Liebe, allgemeine Liebe. 2 Petr.

1 5276. Die Glaubigen werden auch Heilige ge—
nennt, nicht nur, weil ſie durch die Taufe von
Heiben und Juden abgeſondert und Gott geweiht

woeoorden ſind, ſondern auch vornehmlich deßwegen;
weil ſie ſich der wahren Seelenreinigkeit und Le—

bengsheiligung befleißigen, und das alles a) um
Godttes willeun, der geſagt hat:

Jhr ſollt heilig ſeyn, denn ich bin heilig. wPetr.

116.l Es5 b) Dag



b) Das alles um Jeſu Chriſti willen, der ſich
ſeibſt fur ſeme Gemeinde aufgeopfert hat, daß er
ſie heiligte. Epheſ. 5, 25. 26.

Vater, ſo belete er, ich heilige mich ſelbſt fur
ſie, (ich opfere mich als eines der heiligſten Opfer
ſelbſt fur' ſie auf) auf daß auch ſte geheiliget werdeu

durch die Wahrheit. Joh. 17/ 19.
c) Dazu hat der Geiſt Gottes durch das gottli—

che Wort gute Geſinnungen in uns erzeugt, uund
unſere ganze Natur zu reinigen angefangen.

Denn wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tem.

pel des heiligen Geiſtes iſt, der in euch iſt, welchen
ihr von Gott habt,ind ſenn nicht ruer ſelbſt?

1Kor. 6, 19.. e541
Jhr ſeyd der Tempel des lebendigen Gottes,

wie denn BGott ſpricht: Jch will in ihnen wohnen,
und in ihnen wandeln, (ich will viel Gutes mn ih—
nen wirken,) ich will ihr Gott ſeyn, und ſie ſol—

len mein Volk ſeyn. 2 Kor. G, 16.
Weil wir denn ſo groſſe Verheiſſungen haben,

ſo laſſet uns von aller Befleckung des Leibes und
des Geiſtes uns reinigen; laſſet uns fortfahren mit
der Heiligung in der Ehrfurcht gegen Gott. 2 Kor. 7,1.

Denn das iſt der Wille Gottes, eure Heiligung,
daß ihr meidet die Unkeuſchheit, daß ein jeglicher das
Gefaß ſeines Leibes zu erhalten ſuche in Heiligung
und in Ehren. 1 Theſſ. 4/ 5. 4

Denn Gott hat uns nicht berufen zur Unreinig—
keit, ſondern zur Heiligung. 1 Theſſ. 4,7.

Ohne Heiligung wird niemand den Hexrn ſehen.
Ebr. 12/ 14.

Seelig



Geelig ſind, die reines Herzens ſind, denn ſie
werden Gott ſchauen, (ſie werden zum Geuuß ſeiner
kiebe gelangen.) Matth. 5, 8.

7. Wahre Chriſten heiſſen endlich in der heiligen
Schrift Auserwehlte, zum Genuß der Gnade
Gottes vorher Verordnete. Von welchen Gott
vorhergeſehen hat, (daß ſie glauben und hei—
lig leben werden) die hat er auch verordnet,
daß ſie dem Ebenbild ſeines Sohnes ahnlich wer—
den ſollen; er hat ſie (in dieſer Abſicht) berufen,
er hat ſie (durch den Glauben) gerecht gemacht, er
macht ſie auch herrlich, er wird ihnen,; (wenn ſie

im Glauben beſtehen,) auch die ewige Seelig—
keit ſchenken.Wer will die Auserwehlten Gottes beſchul—

digen? Goett iſts, der ſie gerecht macht. Wer will
ihnen die Liebe Gottes entreiſſen? Sie ſind hier
ſchon ſeelig durch Hofnung. Rom. 8, 29-33.

Gelobet ſey Gott, der uns gefegnet hat, mit
ſo vielerley geiſtlichen Segen in himmliſchen Gutern
durch Chriſtum, wie er uns denn erwahlet hat, um
deſſelben willen, ehe der Welt Grund geleget war,
daß wir ſeyn ſollten heilig vor ihm und unſtraflich.
Epheſ. 1/3. 4)

So ziehet denn an als die Auserwehlten Gottes,
als die Heiligen und Geliebten, herzliches Erbarmen,

Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Geduld. Kol.
3, 12. u. f.

Befleiſſiget euch, euren Beruf und Erwehlung
veſte zu machen (euch in dem ſeeligen Zuſtande, zu
dem ihr berufen und zu dem ihr aus Gnaden erwehlet
worden ſeyd, recht zu beveſtigen). Denn, wenn ihn

t ſolches4



76 See—ſolches thut, werdet ihr nicht ſtraucheln, ſonbern es
wird euch eroffnet werden der Eingang zum ewigen
Reich unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti!
(2 Petr. r.) Amen! Dazu wolleſt du mir verhelfen,
o gutrigſter Vater, durch deinen Sohn. Amen!!

Kap. Vill.
Von den. Pflichten, welche ein wahrer Chriſt

zu beobachten hat.

—Erſter Abſchnitt.“Von den Pflichten gegen Gott.

J. Der Chriſt ſoll ſich bemuhen, ſeinen Gott
immer beſſer kennen zu lernen, um durch die«
ſe hochſte Weisheit gluckſeelig zu werden.

Das iſt das ewige Leben, daß ſie dich, der du
allein wahrer Gott biſt, und den du geſanbt haſt,
Jeſum Chriſtum, erkennen. Joh. 17, 3.

Wir erkennen Gott aus der Betrachtung der Ge—

ſchopfe und aus der heiligen Schrift. e
Die Himmel erzehlen die Ehre Gottes, und das

Firmament verkundigt ſeiner Hande Werk. Pſ. 19,23.

Niemand hat Gott je geſehen, der eingeborne
Sohn Gottes hat es uns verkundiget. Joh. 1, 18.

Wenn wir Gott 'kennen gelernt haben, ſo ha—

ben wir ferner folgende Pflichten gegen  ihn zu

beobachten. 4II.
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IIJ. üebe gegen Gott.
r. Wer ſeinen Schopfer liebet, hat eine herz—

liche Zuneigung zu ihm; er ſuchet in Gott ſeine
hochſte Freude, wunſchet ihm zu gefallen, And ſei—

nen Willen in allem zu vollbringen: das iſt die
wahre Liebe zu Gott.

So ſollſt du (o Chriſt) Gott lieben von gan—
zem Herzen, von ganzer Seele, und von ganzem
Gemuthe. Matth. 22, 37.

Das iſt meine Freude, daß ich mich zu Gott
halte. Pſ.73, 28.

Herzlich lieb hab ich dich, Herr meine Star—
ke, mein Gott, und mein Schutz! Pſ. 18, 1. te.

Das iſt die Liebe zu Gott, daß wir ſeine Ge—
bote halten. t Joh. 5/ 2.

2. Daran aber erkennen wir, daß wir Gott
lieben, wenn wir ſeine Gebote halten, und dem

Nachſten aus thatiger Liebe Gutes erweiſen.
Das iſt die Liebe zu Gott, daß wir ſeine Ge—

dote halten, und ſeine Gebote ſind (denen, die ihn
lieben) nicht ſchwer. 1 Joh. 5/3.

Wer ſeinen Bruder nicht liebet, den er ſiehet, wie

kann der Gott lieben, den er nicht ſiehet? 1Joh. 4, 20. J
3. Wir ſollen Gott lieben; denn er iſt das al—

lerliebenswurdigſte Weſen, er iſt unſer Schopfer
und Vater; unſer Erhalter und großter Wohltha—
ter. Er hat uns durch Chriſtum von der Sun—
de und dem ewigen Verderben errettet; er will

ns durch ihn ewig ſeelig machen.
Gott iſt die Liebe! Laſſet uns ihn lieben, denn

er hat uns zuerſt geliebt. 1 Jeh. 4, 16. 19.

Denen
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Denen, die Gott lieben, muſſen alle Dinge

zum Beſten dienen. Rom. 8, 28.
Herr, wann ich nur dich habe, frage ich nichts

nach Himmel und Erde, wenn mir gleich Leib und
Seel verſchmachtet, biſt du doch, o Gott, meines
Herzens Troſt und mein Theil. Pſ. 73, 26.

Wie wir den Vater lieben, ſo ſollen wir auch
lieben den eingebohrnen Sohn, unſern Herrn Je—
ſum Chriſtum.

Wer mich liebet, der wird mein Wort halten.
Joh. 14, 23.

Bleibet in meiner Liebe; ſy ihr meine Gebote
haltet, ſo bleibet ihr in meiner Liebe; gleichwie ich
meines Vaters Gebote halte, und bleibe in ſeiner
Liebe. Joh. 15, 9 10.

Der Sohn Gottes hat auch mich geliebet, unb
hat ſich auch fur mich dahin gegeben. Gal. 2, 20.
Sollte ich ihn nicht wieder von Herzen lieben?

III. Ehrfurcht gegen Gott.
1. Wir verehren Gott inner lich in unſerer

Seele, wenn wir ſeine groſſen Vollkommenheiten
ſeine Macht, Weisheit und Gute demuthig erken—
nen, und bewundernd bey uns ſelbſt anbeten.

2. Wir verehren ihn auſferlich, wenn wir
unſere Hochachtung gegen ihn durch Worte und
Werkr zu erkennen geben, wenn wir mit Ehrerbie—
tung von ihm reden, ihm alles Gute, das wir thun
und haben, zuſchreiben, ihm fur alles, was wir
Gutes beſitzen, loben und danken; wenn wir alles
in der Abſicht verrichten, damit wir ihm, unſerm
Herrn, gefallen, und damit er von vielen Men—

ſchen geprieſen werde. Gott
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Gott auf dieſe Art zu verehren iſt billig, denn

er iſt der Allerhochſte.
Gebt unſerm Gott die Ehre. z Moſ. 32, 32
Wo iſt ein Gott, auſſer ihm, der ſo machtig und

ehrfurchtswurdig ware? 2 Moſ. 15, 11.
Bin ich Vater, wo iſt meine Ehre, bin ich

Herr, wo furchtet man mich? Malach. 1, 6.
Jhr eſſet oder trinket, oder was ihr thut,

thut älles zu Gottes Ehre. 1 Kor. to, 31.
Freuet euch, ihr Gerechten, des Herrn, danket

ihm, und preiſet ſeinen herrlichen Namen. Pf. o7, 120
'1. Als Chriſten erinnern wir uns hiebey auch

an die Pflicht der Verehrung Chriſti unſers
Herrn. Wir haben alle Chriſtum zu ehren als
den ewigen Sohn Gottes.

Sie ſollen alle den Sohn ehren, wie ſie den Va—
ter ehren; wer den Sohn nicht ehret, der ehret
auch den Vater nicht, der ihn geſandt hat. Joh, 5/ 23.

2. Wir haben ihn zu ehren, als den auf den Thron
Gottes erhohten Beherrſcher der ganzen Welt.

Gott hat ihn erhohet, und hat ihm einen Namen
gegeben, der uber alle Namen iſt; daß in Jeſu Na—
men ſigh beugen ſollen alle, die im Himmel, auf
Erden, und unter der Erden ſind, und alle Zun—
gen bekennen, daß er der Herr ſey, zur Ehre des
Vaters. Phil. 2, 9. 10.

3. Wir haben ihn beſonders zu verehren, als
unſern Erretter und Seeligmacher, als das Ober—
haupt ſeiner Gemeine, des gottlichen Reichs auf
Erden. Luk. 1, 31. 32.

IV. Furcht vor Gott.
1. Man furchtet ſich vor Gott, wenn man um

Gottes willen das Boſe meidet. Die
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worter 8, 13.

Durch die Furcht. des Herrn meidet man das
Boſe. Spruchw. 16,6.

2. Man kann aber das Boſe deswegen mei—
den, weil man die gottlichen Strafen
furchtet. Das iſt die knechtiſche Furcht.

Furchtet euch nicht vor denen, die den Leib tod—
ten, aber die Seele nicht todten konnen, furchtet euch
aber vielmehr vor dem, der Leib und Seele verder—
ben kann in der Holle. Luc. 12,4.

z. Man kann die Sunde auch deswegen haſſen
und meiden, weil man Gott herzlich liebet,
und vor ihm ſich ſcheuet, zu ſundigen.
Das iſt die kindliche Furcht vor Gott; Jene knech—

tiſche Furcht war ſonderlich bey den Juden, ſo
lange ſie unter dem Geſetz lebten, aber die kindli—
che Furcht geziemet ſich fur wahre Chriſten, denn
ſie ſind ja Kinder Gottes.

Jhr habt nicht einen knechtiſchen Geiſt empfan—

gen, daß ihr euch abermal (eben ſo wie einſt die
knechtiſch- geſtnnten Jſraeliten nur vor der Strafe)
furchten mußtet, ſondern ihr habt einen kindlichen
Geiſt empfangen, durch welchen wir ruffen Abba,

lieber Vater. Rom. 8, 15.
Furcht iſt nicht in der Liebe; ſondern die vol.

lige Liebe (zu Gott) treibt die (knechtiſche) Furcht
aus. 1Joh. 4, 3.
V. Gehorſam gegen Gott.

1. Wir gehorchen Gott, wenn wir gerne thun,
was wir fur ſeinen Willen erkennen. Unfer Gehorſam

gegen
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gegen ihn muß aber bereitwillig und nicht ge—
zwungen ſeyn; wir muſſen in allen Stucken,
nicht nur in einigen, wir muſſen ihm ſtets, nicht
nur zuweilen, gehorchen.

Man muß Gott mehr gehorchen, als den Men—
ſchen. Apoſtelg. 5, 29.

Jeder Ungehorſam empfangt ſeinen rechten Lohn.

Ebr. 2, 2.
Wollet ihr mir gehorchen, ſpricht Gott, ſo ſollt

ihr des Landes Gut genieſſen. Jeſ. 1, 19.
Jch bin der allmachtige Gott, ſprach er zu

Abraham, wandle vor mir (gehorche mir, verehre
mich) und ſey fromm. 1 Moſ. 17, 1.

Wandelt als gehorſame Kinder, und ſtellt euch
nicht gleich wie vorhin, da ihr in Unwiſſenheit nach
den Luſten lebetet. 1Petr. 1, 14.

Als Chriſten erinnern wir uns hiebey auch an
die Pflicht der Verehrung Chriſti unſers Herrnt
Wir haben aber Chriſtum zu ehren

1. Als den einigen Sohn Gottes:
Sie ſollen alle den Sohn ehren, wie ſie den

Vater ehren; wer den Sohn nicht ehret, der ehret
auch den Vater nicht, der ihn geſandt hat. Joh. 5, 23.

2. Wir haben ihn zu ehren als den auf den Thron
Gottes erhohten Beherrſcher der ganzen Welt.

Gott hat ihn erhohet und hat ihm einen Namen
gegeben, der uber alle Namen iſt; daß in Jeſu Namen

ſich beugen ſollen alle, die in Himmel, auf Erden und un—
ter der Erden ſind, und alle Zungen bekennen, daß er
der Herr ſey zur Ehre des Vaters. Phil. 2,9. 10.

3. Wir haben ihn beſonders zu verehren, als
unſern Erretter und Seeligmacher, als das Ober—

SV haupt
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Erden. Luk. 1, 31. 32.

VI. Vertrauen zu Gott.
1. Wir vertrauen Gott, wenn wir uberzeugt

ſind, daß er unſer Beſtes ſtets wolle, und daß
er auch thun und veranſtalten konne, und werde,
was unſre wahre Gluckſeeligkeit befordert.

Sehet zu, meine Bruder, daß nicht jemand un
ter euch ein arges, unglaubiges Herz habe, das da
abweiche von dem lebendigen Gott. Ebr. 3, 12.

Verflucht iſt der Mann, der ſich auf Menſchen
verlaßtt, und halt Fleiſch fur ſeinen Arm, (hoffet von
ſterblichen Menſchen ſeine machtigſte Hulfe,) und
der mit ſeinem Herzen vom Herrn weichet. Jer. 17/ 5.

Wer ſich auf ſein eigenes Herz verlaßt, der iſt
ein Thor. Spruchw. 28, 26. Kap. 3, 5. 6.

Werfet euer Vertrauen nicht weg, das eine
groſſe Belohnung hat. Ebr. 10, 35.

Gluckſeelig ſind alle, die auf ihn trauen. Pſ. 2,12.

Es iſt gut auf den Herrn vertrauen, und ſich
nicht verlaſſen auf Menſchen. Pfſ. 118,8.

Wirf dein Anliegen auf den Herrn, der wird
dich verſorgen. Pſ. 55, 23.

Das iſt meine Freude, daß ich mich an Gott
halte, und meine Zuverſicht ſetze auf den Herrn, daß
ich verkundige alle ſein Thun. Pſ. 73, 28.

Auch auf Chriſtum ſollen wir unſer Vertrauen
ſetzen.

Vertrauet auf Gott, vertrauet auch auf mich.

Joh. 14, 1.
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Jch bin der Weg der Wahrheit und das Leben,
niemand kommt zum Vater, denn durch mich. (Jch
zeige den wuhren Weg zum ewigen Leben und ver—

ſchaffe den Glaubigen die Gnade des Vaters. Joh. 14,6.
Jch gebe ihnen (denen die an mich glauben) das

ewige Leben, und ſie werden nimmermehr umkom—
men, und niemand wird ſie mir aus meiner Hand
reiſſen. Joh. 10o, 20.

Aumerk. Dem rechten Vertrauen auf Gott iſt entgegen geſetzt
)Das fal ſche Vertrauen, wenn man in muthwilligen Sur

den leben und ſich dennoch euf Gott verlaſſen will.
2) Das ein faht ige Vertrauen, wenn man von Gott Hulfe

und Seegen erfleht, ohne die Mittel gehorig zu gebraucheun.

3) Das aberglaubeiſche Vertrauen auf Zaubermittel
u. deg. gleich wie die aberglaubiſche Furcht von Geſpene
ſtern, Zauberei u. d. g.

Vn. Der Ghriſt iſt verpflichtet, Gott mit Gebet,
FJurbitte, Dauk und Lob zu verherrlichen.

1. Das Gebet uberhaupt iſt die Andachts—
ubung, da wir zu Gott reden. Die Bitte iſt,
wenn wir etwas von ihm verlangen.

Gott hat das Gebet befohlen und es zu erho—
ren verheiſen.

Rufe mich an in der Noth, ſo will ich dich er—
retten, und du ſollſt mich preiſen. Pſu5o, 15.

Der Herr iſt nahe allen denen, die ihn anru—
fen; er thut, was die Gottesfurchtigen begehren, er
erhoret ihr Schreyen. Pſ. 145, 18.

Ehe ſie rufen, will ich antworten; wenn ſie noch
reden, will ich ſie ſchon erhoren. Jeſ. 65, 24.

Das Gebet des Gerechten vermag viel, wenn
es ernſtlich geſchieht. Jac. 5, 16.

F 2 Das
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Das iſt die Freudigkeit, die wir zu Gott haben/
daß, ſo wir etwas bitten nach ſeinem Wil—
len, ſo horet er uns. 1 Joh. 5,/ 14.

Er, gab ihnen die Verheiſſung: bittet, ſo wird
euch gegeben; ſuchet (bey Gott im Gebet etwas
zu erhalten), ſo werdet ihr finden. Wer da bit—
tet, der empfahet; wer da ſuchet, der findet.

Matth. 7/ 7. 8. J JWenn Menſchen, die boſe ſind, konnen ihren
Kindern gute Gaben geben, wie vielmehr wird euer
Vatet im Himmel denen Gutes geben, die ihn darum
bitten? Matth. 7, 11.Auf dieſe deine theuren Verheiſſungen verlaſſe

ich mich, mein Gott! Du haſt mir Hulfe und
Errettung verſprochen; du wirſt es auch halten. Du

biſt ja der Wahrhaftige und Treue, du haſt alle
deine gnadigen Verheiſſungen durch Jeſum bisher er—

fullt; du haſt von Ewigkeit beſchloſſen, mir das zu
geben, was ich bitte. Du biſt unveranderlich in dei—
nen Gedanken, du kannſt dein Wort nicht zuruckneh—
men. So hoffe ich denn mit veſtem Vertrauen auf

deine Macht und Gute; ſo weiß ich es ganz gewiß,
daß du mir alles geben wirſt, was mir nutzlich iſt,
wenn ich nur durch muthwilltge Sunden mich deiner
Hulfe mcht ſelbſt unwerth mache. Auf dich verlaßt
ſich mein Herz, und mir wird geholfen.

Anmerk. Gott hat das Gebet aus weiſen urſachen geboten,/
und mit der Erhorung gleichſam zu belohnen verſprochen
Das Gebet ſtarket unſern Glauben, es erinnert uns an die
Allgegenwart Gottes, vermehrt in uns die Hochachtung,
die Demuth und den Gehorſam gegen ihn, bewahret uns
vor vielem Boſem, ſtarket uns zu vielem Guten, iſt eines
der beſien Mittel des Troſtes im Leiden.

2. Die
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2. Die Jurbitte fur andere iſt eben ſo nothig,

als das Gebet fur uns, und nicht weniger nutzlich.
So ermahne ich nun, ſchreibt Paulus,  Tim. 2,

1. 2. 3Z. daß man thue Bitte, Gebet, Furbitte und
Dantſagung fur alle Menſchen: fur die Konige und
fur alle Obrigkeit, auf daß wir ein geruhiges und
ſtilles Leben fuhren mogen, in aller Gottſeeligkeit und
Ehrbarkeit. Denn ſolches iſt gut, dazu auch ange—
nehm vor Gott, unſerm Heilande.

Aumerk. Die Furbitte iſt andern nutzlich nud uns ſelbſt ſehr heil
ſim; ſie vermehrt in uns die thatige Menſchenliebe; ſie er

Wwæveckt uns zum Dank, wenn es andern wohlgeht; Gott wird
unſere guten Wunſche fur andere nicht unhelohnt lafſen.

3. ro b. Wir loben Gott, wenn wrr ſeine
herrlichen Eigenſchaften und ſeine bewundernswur—
digen Werke erheben und preißen.

Lobet den Herrn, alle Heiden, und preißet ihn
alle Volker; denn ſeine Gnade und Wahrheit waltet
uber uns in Ewigkeit. Pſ. 117.

Das ſſt emn koſtlich Ding, dem Herrn danken und
lobſiugen, des Morgens deine Gnade und des Abends
deme Gute und Wahrheit verkundigen. Pſ. 92, 1. 2.

Jch will dich erheben, mein Gott, und deinen
Namen loben immer und ewiglich. Pſ. 145,/ 1.

Aunmerk. Gott hat uns mit groſſer Weitheit und Gute be—
fohlen, ihn zu loben; denn es iſt Fieude, an Gottes
Maucht und Herprlichkett zu denken, es ſtarkt unſere Zu—
verſicht auf ſeinen Beyſtand, es erweckt uns, ihn zu lie—
ben und ihn durch gute Werke zu verherrlichen.

4. Dank. Wir danken Gott, wenn wir das
Gute, das er uns giebt, demuthig und lebhaft
erkennen, und ihn dafur ruhmen.

Opfere Gott Dank, bezahle dem Hochſten dein
Gelubde! Wer Dank opfert, der preiſet mich, das iſt

53 der2
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der Weg, auf dem ich ihm zeige das Heil Gottes.
Yſ. 5o, 23.

Seyd dankbar in allen Dingen, das iſt der
Wille Gottes, den er euch durch Jeſum Chriſtum geof—
fenbaret hat, (und den ihr als wahre Chriſten beob—
achten ſollt.) 1Theſſ. 5, 18.

Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich,
und ſeine Gute wahret ewiglich. Pſ. 118, 1.

Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß
nicht, was er dir Gutes gethan hat. Pſ. 103, 2.

Danket dem Herrn, und prediget ſeinen Namen,
verkundiget ſein Thun unter den Volkern. Pf. 1o5, 1.

Anmerk. Gott meynt es gut mit uns, wenn er üns den Dank
gegen ihn beftehlt, wir erinnern uns daun mit Freuden
an ſeine Wohlthaten, wir werden auch geueigt, andern
wieder Gutes iu erzetgen, und hoffen, von Gott immerhin
Gutes zu erhalten. Goit frohlich danken iſt Seeligkeit.

Der Chriſt iſt verbunden, auch ſeinen Erloſer
mit Gebet, Lob und Danuk zu verherrlichen.

Was ihr bitten werdet in meinem Namen, das
will ich thun, auf daß der Vater geehret werde in

dem Sohn. Joh. 14/ 13.
Wir ſollen Chriſtum loben, und ihm danken fur

ſeine Liebe gegen uns, fur die Mittheilung ſeiner
vortreflichen Lehren, fur die vielen Leiden und den
ſchmerzhaften Tod, den er fur uns erduldet hat,
fur ſeinen gnadigen Beyſtand, den er uns jetzt
noch leiſtet. Wir ſollen ihn loben als den, durch
welchen uns Gott alle Seeligkeit giebt.

Das Lamm, das erwurget iſt, iſt wurdig zu
nehmen das Lob ſeiner Kraft, Weisheit und Star—
ke; ihm ſey Ehre und Preiß, und Gewalt, von
Ewigkeit zu Ewigkeit. Offenbar. 5, 13.

Der
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1. Das Fluchen, wenn man nemlich andern

von Gott etwas Boſes anwunſchet.
Segnet und fluchet nicht. Rom. 12, 14.
Aus einem Munde gehet Loben und Fluchen; es

ſoll nicht alſo ſeyn, Jacob. 3, 10.
Segnet die, die euch fluchen, bittet fur die, die

euch beleidigen und verfolgen, auf daß ihr Kinder

ſeyd eaees? Vaters im Himmel. Matth. 5/ 44. X.
2. GSundliche Eidſchwure.

ä. Der rechte Eid iſt eine Art der Gottesver—
ehrung. Denn einen Eid ſchworen, heißt: Gott
zum Zeugen anrufen, daß man die Wahrheit reden
und ſein Verſprechen halten werde, ſo wahr und
gewiß, als man von Gott Gnade und Hulfe er—

warte.
Du ſollſt den Herrn deinen Gott furchten und bey

ſeinem Namen ſchworen. 5 Moſ. 6, 13. Kap. 10, 20.
Der Eid macht ein Ende alles Streites. Ebr.6,16.

b. Aber es ſind verboten die leichtfinnigen
Eide auſſer Gericht.

Ich ſage euch, daß ihr allerdings nicht ſchworen
ſollt, eure Rede ſey ja ja, nein nein, (bejahet, was
wahr iſt, verneinet, was nicht wahr iſt); was dru—
ber iſt, das iſt vom Uebel. (Wer leichtſinnige Schwu—
re hinzuſetzt, der thut Boſes.) Matth. 5,34-37.

Sodann ſind vornehmlich verboten die Meineide
oder falſchen Eide vor und auſſer Gericht.
 Liebet nicht falſehe Eide. Zachar. 8, 17.

Wer einen falſchen Eid ſchwort, entſaget der gott—
lichen Gnade, und verliert die Hoffnung der ewigen

Seeligkeit, wenn er ſich nicht von dieſer Sunde los—

4 macht,



macht, und ſeinen falſchen Eid zuruckkuimmt. Ein
ſolcher Menſch fordert Gott zur Rache gegen ſich auf.

Schrocklich iſt es, in die Hand des allmachtigen
Gottes zu fallen. Ebr. 10, 31.

VIII. Chriſten ſind veroflichtet, Gott gemein—
ſchaftlich mit andern und offentlich zu
verehren.

Even deswegen hat Chriſtus das heilige Abend—
mahl eingeſetzt, damit ſeine Nachfolger ſich ofters
verſammeln ſollten.

Deswegen hat er ihnen die groſſe Verheiſſung ge—
geben: Wo zween oder drey verſammelt ſind in mei—
nem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. Matth.
as, 20.

J

Verlaſſet nicht unſere Verſammlungen, wie et—
liche zu thun pflegen. Ebr. 10, 25.

Anmerk. 1. Dutch die weiſe Furſebung Gottes iſt es ge
ſchehen, daß die Apoſtel den erſten Tag in der Woche
zu feyerlichen gottesdienſtlichen Verſammlunten vorzug
lich gewidmet haben. Ohne Zweifel deswegen, weil
Jeſus an demſelben auferſtanden, ſeinen Apoſteln auch
an dieſem Tage mehrmals erſchienen, und der heilige
Geiſt an demſelben ausgegoſſen worden iſt.

Anmerk. 2 Wenn wir uns zur Verebrung Gottes verſam
meln, nennt man das zwar einen Gottes dienſt; aber,
wir nützen dabey nicht Gott, ſondern uns. Gott iſt
das ſeeligſite Weſen, ohne unſere Gehete und Gelange.
Wir werden beſſer und gluckſeeliger, wenn wir ihn er
kennen, verehren, loben und preiſen. Apoſtelg. i7, 24. 25-.1

Zwei
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Zweyter Abſchnitt.
Pflichten gegen uns ſelbſt.

1. Diie Selbſtliebe hat Gott jedem Men—
ſchen in die Seeſe gepflanzet; ſie iſt die Nei—
gung, die der Menſch zu ſich ſelbſt fuhlt, und
das Perlangen, immer zufrieden und gluckſee—

lig zu ſeyn.
1. Aber die Selbſtliebe iſt bey uns ſundigen

Menſchen amn meiſten zu ſtark; ſie verdrangt die
Rachſtenliebe aus unſerer Seele; ja mancher Menſch

liebt ſich ſelbſt mehr, als Gott.
2. Die Selbſtliebe muß daher gemaſfiget,

durch dis Liebe Gottes geheiliget und derſelben un—
terworfen werden.

Um. Gottes willen muſſen wir bereit ſeyn, al—
les, auch ſelbſt das Leben, zu laſſſen.

Wenn mir auch Leib und Seele verſchmachtet,
biſt du doch, o Gott, meines Herzens Troſt und
mein Theil. Pſ. 73, 26.

II. Der Chriſt muß ſich bemuhen, ſich immer
ſelbſt beſſer kennen zu lernen.

1. Er mufi das Gute an ſich erkennen, um es
recht anzuwenden und zu vermehren.

Wir ſind Gottes Kinder, und es iſt noch nicht
erſchienen, was wir ſeyn werden, (einſt werden wir
noch vollkommener werden). 1 Joh. 3, 2.

Jhr (Chriſten) ſeyd das auserwahlte Geſchlecht,
dasß heilige Volk, das Volk des Eigenthums (das

5 Gott



GGott ganz geweihet, und als ſein Eigenthum zu ſei—
ner Verherrlichung verordnet iſt.) rPetr. 2, 9.

Gelobet ſey Gott und der Bater unſers Herrn
Jeſu Chriſti, der uns geſeegnet hat mit allerley geiſt
lichen Segen in himmliſchen Gutern durch Chriſtum;
er hat uns verordnet, ſeine Kinder zu ſeyn; er hat

Huns ſich ſelbſt angenehm gemacht in dem Geliebten,
(durch ſeinen geliebten Sohn.) Epheſ. 1, 326.

Aumerk. Der Chriſt muß ſowohl das nat ür liche ßute cdie
Krafte Leibes und der Seele) als auch das g einlhe Gute,

das Gott ihm durch Jeſum und ſeinen Geiſt mittheilet,
recht erkennen, um ſich dadurch zum Dank, jur Liebe,
zum Gehorſam gegen Gott zu erwecken.

2. Der Chriſt muß aber auch ſeine Mangel
und Fehler zu erkennen ſuchen, um ſie zu ver
beſſern und abzulegen.

Was nimmſt du den Valken in deinem Auge
nicht gewahr? (Warum erkennſt du deine groſſen
Fehler nicht?) Luk. 6, 41.

Laſſet uns von aller Befleckung des Geiſtes und
Fleiſches uns reinigen, und fortfahren mit der Hei—
ligung in der Furcht Gottes. 2 Kor. 7,/ 1.

III. Es iſt die Pflicht des Chriſten, an allen Kraf—
ten der Seelen immer vollkommener zu—
werden, um Gott recht zu verehren und gluck—

ſeeliger zu ſeyn.

Werdet vollkommen, wie euer Vater im Him—
mel vollkommen iſt. Matth. 5, 48.

1. Er ſtrebet nach Weisheit und Lebens«
klugheit. wWeohl
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Wohl dem Menſchen, der Weisheit findet; wohl
dem, der Verſtand bekommt. Spruchw. 3, 13.

2. Er ſuchet ſeinen Willen zu beſſern und
ſeine Leidenſchaften zu bezahmen.

Wex ſich ſelbſt bezwinget, iſt ſtarker als der
Stadte gewinnt. Spruchw. 16, 32.

Wandelt im Geiſte, (in den guten Geſinnungen,
die der heilige Geiſt in euch hervorbringt,) ſo wer—
det, ihr die Luſte des Fleiſches nicht vollbringen.
Welche Chriſto angehoren, die kreuzigen ihr Fleiſch,
ſammt den Luſten und Begierden, (die unterdrucken
ihre boſen Leidenſchaften und ſundlichen Triebe.)
Gal. 5, 16. 24.
IV. Der Chriſt iſt verbunden, uber ſein Herz zu

wachen, daß er nicht in alte Sunden zuruckfalle.
Es ware beſſer, daß ſolche (in Sunden zuruck—

fallende Menſchen) den Weg der Gerechtigkeit (die
wahre Religion) nicht erkennet hatten: denn daß ſie
ihn erkennen, und ſich kehren von dem heiligen Ge—

bot. 2 Petr. 2, 21.
Die Wachſamkeit erfordert,

1. Daß mian auch die kleinſte boſe Begierde un—
terdrucke, ſo bald man ihrer gewahr wird, und
daß man wider alle arge Gedanken mit Fleiß kampfe.

Siehe auf dich ſelbſt, daß du mieht auch (zur
Sunde) verſuchet werdeſt. Gal. 6, 1. ie. Denun

Aus dem Herzen kommen arge Gedanken.
Mark. 7 2.

2.. Daß man wohl uberlege, was man reden
will, und jede Gelegenheit zum Boſen ſorgfaltig

meide.
Prufet,



Prufet, was da ſey wohlgefallig dem Herrn.
Sehet zu, wie ihr vorſichtiglich wandelt, nicht als
die Unweiſen, ſondern als die Weiſen. Eph.z, 10 15.

Folge nicht dem Boſen, ſondern dem Guten.
3 Joh. v 11.

Boſe Geſchwatze verderben gute Sitten. rKo—
rinth. 15, 33.

Wer da weichen wird, an dem wird meine
Seele, ſpricht Gott, keinen Wohlgefallen haben.
Ebr. 10, 38.

Menſchen, die in alte Sunden wieder zuruck—
fallen, ſind zweymal erſtorbenen Baumen gleich, die
endlich ins Feuerſgeworfen werden; es iſt mit zhnen
das lezte arger geworden, denn das erſte. 2 Petr.2, 29.

V. Der wahre Chriſt muß ſich ſelbſt verleu g
nen, das iſt um Gottes und Jeſu Chriſti wil—
len ſeine Begierden bezahmen und jeden uner—

laubten Vortheil, jede verbotene Luſt oder
Selbſtrache aus Liebe zu Gott meiden.

Aergert dich dein rechtes Auge: ſo reiß es aus
und werfe es von dir. (Du mulſt deine liebſten Be—
gierden aus deinem Herzen vertilgen, wenn ſie dich
zu Sunden verleiten wollen. Matth. 18,7.
VI. Wir ſind verbunden, fur unſern Leib und Le—

ben zu ſorgen, daſſelbe, ſo weit es ſeyn kann,
zu erhalten, und unſere Glieder vor aller Ver—
letzung zu bewahren.

Wer aus Bosbheit ſich ſelbſt Schaden thut, den
heiſſet man billig einen Erzboſewicht. Spruchw. gand.

Unſer
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Unſer keiner lebt ihm ſelber, unſer keiner ſtirbt
ihm ſelber; leben wir, ſo leben wir dem Herrn,
ſterben wir, ſos ſterben wir dem Herrn Rom. 14, 7. 8.

Jhr ſeyd theuer erkauft, preißet Gott an eu—
rem Leibe und an eurem Geiſte, welche ſind Gottes.

1Kor. 6, 20.
Anmerk. Das Leben wird verkurzt durch heftigen Zorn, und Lie

be und andere Leidenſchaften, durch Unmalſigkeit im Eſſen und
Trinken, dukch Unkeuſchheit und ahnliche Ausſchweifungen.

VII. Der Chriſt ſoll maſſig ſeyn im Eſſen und
Trinken.

Der Chriſt iſt maſſig im Genuß der Speiſen,
der ſo viel zu ſich nimmt, als zur Erhaltung der
Geſundheit und der Krafte ſeines Leibes nothig,
oder zu einem erlaubten Vergnugen genug iſt.

Hutet euch,daß eure Herzen nicht beſchweret
werden mit Freſſen und Saufen. Luk. 21, 34.

Saufet euch nicht voll Weins, daraus ein un—
ordentlich Weſen folget. Eph. 5, 18.

Starke Getranke machen wilde, und wer Luſt
dazu hat, wird nimmer weiſe. Spruchw. 20, 1.

Wo iſt Weh? wo iſt Herzeleid? wo iſt Zank?
wo ſind Wunden ohne Urſache? Da, wo man zu—
ſammen kommt, auszuſaufen, was eingeſchenkt iſt.
Spruchw. 23, 292 32.

Saufer und Sthlemmer verarmen. Spruchw.

Die Trunkenbolde werden das Reich Gottes
nicht ererben. 1 Kor. 6, 10.

Laſſet uns ehrbarlich wandeln, nicht in Freſſen
„und Saufen. Rom. 13, 13.

Vlil.



VIIlI. Der Chriſt ſoll keuſch ſeyn in Gedanken',
Worten und Werken.

1. Jn Gedanken und Begierden.
Wer ein Weib nur anſiehet, ihrer (unzuchtig)

zu begehren, der hat ſchon mit ihr die Ehe gebro—
chen in ſeinem Herzen. Matth. 5, 28.

Seelig ſind, die reines Herzens ſind, denn ſie
werden Gott ſchauen. (Sie werden der Gnade und
Liebe Gottes mit Vergnugen genteſſen) Matth. 5,8.

Ohne Heiligung kann memand den Herrn ſehen.

Ebr. 12, 14.
2. Jn Worten.Laſſet kein boſes Geſchwatz aus eurem Munde

gehen. Eph. 4, 29.
Schandbare Worte und Narrentheidungen, die

dem Chriſten nicht geziemen, laſſete ferne von euch

ſeyn. Eph. 5/ 4.
3. Jm Umgang mit andern Menſchen, und in

ſeinem ganzen Wandel, und in ſeinem ganzen Ver—

halten gegen ſich ſelbſt.
Das iſt der Wille Gottes, eure Heiligung, daß

ihr meidet die Hurerey. 1 Theſſ. 4/ 3.
-Hurerey und allerley Unreinigkeit laſſet nicht un

ter euch ſtatt finden. Epheſ. 5,/ 3.
Das ſollt ihr wiſſen, daß kein Hurer oder Un—

reiner Antheil hat an dem Reithe Chriſti und Got

tes. Eph. 5/ 5
Wer ſich an unzuchtige Dirnen hangt, der (trenut

ſich von Jeſu und) wird ein Leib mit ihr: wer aber
dem Herrn anhangt, der wird ein Geiſt mit ihm.
1Kor. 6, 17. Wiſſet
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Miſſet ihr nicht, daß eure Leiber Chriſti Glieder
ſind? Sollte ich nun Chriſti Glieder nehmen, und
Hurenglieder daraus machen? Das ſey ferne: Wiſ—
ſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des heiligen
Geiſtes iſt, des Geiſtes, der in euch iſt; und ſeyd
nicht euer ſelbſt? Jhr ſeyd theuer erkauft, darum ſo
preiſet Gott an eurem Leibe und an eurem Geeiſte,
denn ſie ſind Gottes. 1 Kor. 6, 152 20.

4. Vornehmlich ſollen die Ehegatten ſich von al—

len unkeuſchen Gedanken und Werten mit andern

Perſonen enthalten.
Das Welib iſt uber ihren Leib nicht Herr; ſon—

dern der Mann; eben ſo iſt der Mann uber ſeinen
Leib nicht Herr, ſondern das Weib. 1Kor. 7, 4.

Die Ehe ſoll ehrwurdig erhalten werben.
Hurer aber und Ehebrecher wird Gott richten.
Ebr. 13,. 4Hurer und Ehebrecher werden das Reich Got—

tes nicht ererben. 1 Kor. 6, 9. 10.
Aumerk. Wir ſollen uns daher auch von allen ſolchen Ver—

gnügen und ſinnlichen Fieunden enthallen, adurch wollu—
ſtige Empfindungen in unſerer Seele erregt werden.
(Sithe Gluckſeeligkeitslehre, Seitt 275.)

Wir ſollen auch keuſch ſeyn gegen unſern
eigenen Leib, und ja durch Beruhrung unſerer
eigenen Glieder keine ſchadlichen Gedanken und

wolluſtigen Gefuhle in uns erregen, uns nicht
ſelbſt beflecken und entehren.

Jlbhr ſollt heilig ſeynz denn ich bin heilig. 1Petr. 1,10.

JXR. Wir ſind verbunden, arbeit ſam zu ſeyn
und den Muſſiggang zu fiehen.

Seyd nicht trage, was ihr thun ſollt. Kom. 12, 11.
Den



Den Tragen gebieten wit und ermahnen ſie um
unſers Herrn Jeſu Chriſti willen, daß ſie mit ſtillem
Weſen arbeiten und ihr eigen Brod eſſen. 2 Theſſ. 3,12.

So jemand ein Amt hat, der thue es nach dem
Vermogen, das Gott darreicht, auf daß in allen
Dingen Gott geprieſen werde. 1 Petr. 4, 11.

Sehet zu, daß ihr in der Stille lebt und das
Eure ſchaffet, und arbeitet mit euren Hunden, auf
daß ihr ehrbar wandelt vor denen, die drauſſen (keine
Chriſten) ſind, und ihrer keineswegs bedurfet. ĩ Theſſ.

4/ 11. 12.
Muſſiggang lehret viel Boſes. Sirach 33, a9.
Laßige Hand macht arm; fleiſige Hand machet

reich. Spruchw. 10, 4.
Der Faule begehret und kriegets doch nicht; der

Fleiſige bekommt genug. Spruchw. 13, 4. Kup. 28, 19.

Gehe hin zur Ameiſe, du Fauler, und lerne.
Spruchw. 6, 628.

Wer nicht arbeitet, ſoll auch nicht eſſen. 2Theffſ. 3,10.

Ein jeder arbeite und ſchaffe mit ſeinen Handen
etwas Gutes. 1 Theſſ. 4 11.

X. Der Chriſt iſt verbunden, ſpar ſam zu ſeyn,
aber doch Habſucht und Geiz zu vermeiden.

1. Der iſt ſpar fam, welcher keinen unnutzen
und unnothigen Aufwand machet.

Auch von den irdiſchen Gutern muſſen wir einſt
Rechenſchaft geben: Thue Rechnung von deinem Haus—

halten. Luk. 16, 2.
Wer ein Geringes nicht zu Rathe halt, der

nimmt ab. Sirach 19/ 1.

Reich
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Reichthum wird wenig, wo man ihn ver—

ſchwendet; was man aber zuſammenhalt, das wird
groß. Spruchw. 13, 11.

2 Der iſt geizig, welcher die irdiſchen Gu—
ter um ihrer ſelbſt willen liebt und ſie nur karg—
lich gebraucht.

Geiz iſt Abgotterey. Koloſſ. 3, 5.
Der Getz iſt eine Wurzel alleslebels. 1Tim 6, ro.
Die da reich werden wollen, fallen in Verſu—

chung und Stricke, und viel thorichter und ſchadli—
cher Luſte, welche verſenken die Menſchen ins Ver—
derben und in die Verdammniß. 1 Tim. 6, 9.

Fallt euch Reichthum zu: ſo hanget das Herz
nicht daran. Pſ. 62, 11.

Den Reichen dieſer Welt gebeut, daß ſie nicht
ſtolz ſeyen; auch nicht vertrauen auf den ungtwiſſen
Reichthum, ſondern ſich verlaſſen auf den lebendigen
Gott; daß ſie reich werden an guten Werken, gerne

geben, behüuflich ſeyn, und ſich dauerhafte Schatze
ſammlen fur die Ewigkeit. 1 Tim. 6, 17 19.

Der Menſch wird dadurch nicht gluckſeelig, daß
er viel Guter hat. Luk. 12, 15.

Geben iſt ſeeliger, als nehmen. Apoſtelg.20,35.
Das Wenige, das ein Gerechter hat, iſt beſ—

fer, als das große Gut vieler Gottloſen Pſ.37, 16.
Es iſt beſſer ein Armer, der in ſeiner From—

migkeit wandelt, denn ein Reicher, der in verkehr—
ten Wegen gehet. Spruchw. 28, 6.

XI. Der Chriſt ſoll genugſam, das iſt, mit
bem zufrieden ſenn, was Gott ihm bey ſeinem

Fleiße zu Theil werden laßt.

G Es
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Es iſt ein groſſer Gewinn, wer gottſeelig iſt,

und laſſet ihm genugen; wir haben nichts mit in die
Welt gebracht, wir werden auch nichts mit hinaus
nehmen; wenn wir Nahrung und Kleider haben, ſo
laſſet uns genugen. 1 Tim. 6, 6-8.

XII. Wir ſind verpflichtet, alles zu thun, was
wahre Ehre macht, aber ohne Hochmuth
und Eitelkeit.

Was wahrhaftig iſt, was ehrbar, was gerecht,
was keuſch, was lieblich iſt, was einen guten Ruf
macht, iſt etwa eine Tugend, iſt etwa ein Lob, dem
trachtet nach. Philip. 4/ 8.

Laſſet uns ehrbar wandeln. Rom. 13, 13.

 Zuhret einen guten Wandel, auf daß die,
welche von euch afterreden, eure gute Werke ſehen,

und Gott preiſen. 1 Petr. 2, 12.
Der iſt ehrgeizig, der das Gute nur thut,

um dafur geehret und gelobet zu werden.
Der iſt hochmuthig, der ſich uber ſeines

Gleichen erhebt, und andere neben ſich verachtet.
Gott widerſtehet den Hoffartigen, aber den

Demuthigen giebt er Gnade. 1 Petr. 5, 5.
Wer ſich ſelbſt erhohet, der wird erniedriget

werden. Matth. 23, 12.
Wenn einer zu Grunde gehen ſoll; ſo wird er

zuvor ſtolz. Spruchw. 16, 18.
Die Hofſart des Menſchen wird ihn ſturzen.

Spruchw. 29, 23.
Laß dich einen andern loben und nicht. deinen

Mund. Spruchw. 27, 2.

Z Was
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Was haſt du, Menſch, das du nicht empfan—

gen haſt? So du es aber empfangen haſt, was
ruhmſt du dich des, als der es nicht empfangen hat—
te? Wer ſich ruhmen will, der ruhme ſich des Herrn,
(daß er ein wahrer Chriſt und Gott angenehm ſey.)
2 Korinth. 10, 17.

XIII. Eine der allerwichtigſten Pflichten iſt die
Demuth.

1. Der iſt de muthig gegen Gott, der ihm
alles Gute zuſchreibt, was er an ſich hat und thut,

und der ſich vor ſeiner Hoheit ehrfurchtsvoll er—
niedriget

Herr, ich bin zu gering aller Barmherzigkeit und
Treue, die du an mir gethan haſt. 1 Moſ 32, 10.

Was binzich, Herr, und was iſt mein Haus
daß du mich ſo weit gebracht haſt? 2 Samuel. 7, 18.

Was haſt dü Menſch, das du nicht empfangen

haſt? 1Korinth. 4/7.
Jch habe mich unterwünden, mit dir, o Gott!

zu reden, der ich Staub und Aſche bin. 1 Moſ. 18,27.
2. Der iſt de muthig gegen die Menſchen,

der das Gute, das andere an ſich haben, gerne
hoher, als ſein eigenes ſchatzt, und der thnen mit
Ehrerbietung gerne zuvor kommt.

Einer komme dem andern mit Ehrerbietung
zuvor. Rom. 12, 10.

Wenn du zu Gaſte geladen wirſt: ſo ſetze dich
unten an. Luk. 14, 10.

Wer ſich ſelbſt erhohet, der ſoll erniedriget wer—
den; und wer ſich ſelbſt erniedriget, der ſoll erhohet
werden. Luk. 14, 10.

G2 3. Der5
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z. Der iſt demuthig in Anſehung ſeiner
ſelbſt, welcher wegen des Guten, das er an
ſich findet, ſich nicht erhebt, und ſeiner Vorzuge
ſich nicht ruhmt, fondern, ſeine Mangel zu er
kennen, geneigt iſt.

Dieſe Demuth gefallt Gott und Menſchen wohl.

Jch der Herr, der ich in der Hohe und im
Heiligthum wohne, (deſſen Thron im Hinimel iſt,)
bin und wirke in denen, die gedemuthigtes Herzens

ſind. Jeſ. 57, 15.
Ein Beyſpiel habe ich euch gegeben, daß ihr

thut, wie ich euch gethan habe. Joh. 13, 15.
Ein jeglicher ſey geſinnet, wie Jeſus Chri—

ſtus auch war: Er erniedrigte ſich ſelbſt, nahm
Knechtsgeſtalt an. Phil. 2, 8.

Wandelt wurdiglich, wie ſichs gebuhret, in
eurem Beruf,, mit aller Demuth und Sanftmuth.

Epheſ. 4, 1. 2.
Der Demuthige wird Ehre empfangen. Spruch

worter 29, 23.
Haltet veſt an der Demuth: Denn Gott wi—

derſtehet den Hoffartigen, aber den Demuthigen
giebt er Gnabe. So demuthiget euch nun unter
die gewaltige Hand Gottes, daß er euch erhohe zu
ſeiner Zeit. 1 Petr. 5, 5. 6.

XIV. Der wahre Nachfolger Jeſu muß auch
Geduld im Leiden beweiſen.

Der iſt geduldig, welcher die betrubten Schick—
ſale willig auf ſich nimmt, die Gott ihm aufleget.

Solche Menſchen denken bey ſich alſor 4&
1 u4* 4

l
J
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Er iſt der Herr, er thue, was ihm wohlge—

falltt.  Sam. 3, 18.
Jch will das leiden, die rechte Hand des

Hochſten kann alles andern. Haben wir das Gute
vom Herrn empfangen: ſollten wir das Boſe nicht
auch annehmen?

Des Herrn Rath iſt wunderbar, er fuhret
alles hinaus. Jeſ. 28, 29.

Alle Wege Gottes ſind eitel Gute und Treue, de—

nen, die Bund und Zeugniß halten, (die nach ſeiner
Religion leben, und ihm gehorchen). Pſ. 25, 10.

Denen, die Gott lieben, muſſen ja alle Din—
ge zum Beſten gereichen. Rom.8, 28.

Wenn mein Herz betrubt iſt, denke ich an
Gott, wenn ich in Nothen bin, rede ich mit mei—
nem Heiland. Meine Seele iſt ſtille zu Gott, der
mir hilft. Pſ. 62/ 2.

Jſrael hat dennoch Gott zum Troſt: Das iſt mei—
ne Freude, daß ich mich zu Gott halte. Pſ. 73, 1. u. 28.

Das iſt je gewißlich wahr: dulden wir mit Chri—
ſto: ſo werden wir auch mit herrſchen: ſterben wit
mit: ſo werden wir auch mit ihm leben. 2, Tim. 2,11. 12.

Unſere Trubſal, die zeitlich und leicht iſt,
ſchaffet eine ewige, uber die Maſſen wichtige Herr—
lichkeit, 2 Kor. 4, 17.

Jch halte dafur, daß dieſer Zeit Leiden der
Herrlichkeit nicht werth ſey, die an uns offenbar
werden ſoll. Rom. 8, 18.
XV. Der Chriſt iſt ſtandhaft im Leiden, in—

dem er ſich durch die Trubſal nicht in Furcht ſe—
tzen, nicht zaghaft und kleinmuthig machen laßt.

z G 3 Die
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Die frommen Verehrer Gottes denken alſo:
Gott iſt mein Licht und mein Heil; vor wem

ſoll ich mich furchten? der Herr iſt meines Lebens
Kraft, vor was ſollte mir grauen? Pſ. 27, 1.

Durch Stilleſeyn und Hoffen werden wir ſtark.
Jeſ. 30, 15.

Wir haben Trubſal; aber wir angſten uns nicht;
uns iſt bange, aber wir verzagen nicht. 2 Kor. 4, 8.

Wir ruhmen uns der Trubſal, weil wir wiſſen,
daß Trubſal Geduld bringt, Geduld bringt Erfah—
rung, Erfahrung bringt Hofnung, Hofnung laßt nicht
zu Schanden werden. Rom. 5, 325.

Jſt Gott fur uns, wer will wider uns ſeyn?
Wer wull uns ſcheiden von der Liebe Gottes? (wer
will uns die Liebe Gottes entreiſſen?) Trubſal? oder
Angſt? oder Verfolgung? Jch bin gewiß, daß weder
Tod noch Leben, kein Engel, keine Gewalt, weder
Gegenwartiges noch Kunftiges, weder Hohes noch
Tiefes uns entreiſſen kann die Liebe Gottes, die er
uns in Jeſu Chriſto verſichert und erwieſen hat. Rom. 8.
XVI. Wir ſind verbunden fur die Geſundheit

des Leibes, und Verlangerung unſeres Lebens
zu ſorgen.

Dieß geſchieht, wenn wir alles vermeiden, was
uns eine Krankheit zuziehet; alles aber thun und
beobachten, was unſern Leib ſtark und munter er—
halten kann.

„Ulnmerk. Daju gehort Maßigkeit, Ordnung im Schlafen und
Wachen, nothige Bewegung in friſcher Luft, Vermeidung

aller ſiarken Leidenſchaften c. (Siehe bibliſche Religion
und Gluckſeeligkeits Lehre Se 292. c.

Eifer
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Eifer und Zorn verkurzen das Leben, und Sorge
machet alt vor der Zeit. Traurigkeit todtet viele Leute,

und dienet doch nirgend zu. Sirach 3o, 25. 26.
Furchte den Herrn, und weiche vom Boſen,

das wird deinem Leib geſund ſeyn, und deine Glie.

der erquicken. Spruchw. 3, 7. 8.
Relligion iſt der Baum des Lebens; behalte

ihre Gebote; durch ſie werden deiner Jahre viel
werden, und du wirſt gluckſeelige Tage durchleben.
Epruchw. 3, 8. und 9. 11.

Die Gottſeeligkeit iſt zu allen Dingen nutze,
und hat die Verheiſſung dieſes und des zukunftigen

Lebens. 1 Cim. 4, 8.
XVII. Wir ſind verpflichtet, uns ſtets zum

Tode vorzubereiten.
Es iſt dem Menſchen geſetzt, einmal zu ſter—

ben, und hernach das Gericht. Ebr. 9, 27.
Dieſe Racht wird man zvielleicht beine Seele

von dir fordern! Luk. 12, 20.
Darum wachet, denn ihr wiſſet nicht, wenn

euer Herr kommt. Matth. 24, 42.
Wer auf den Tod recht vorbereitet iſt, kann

ohne Furcht und mit Freuden ſterben.
Denn Chriſtus hat dem Tode die Macht ge—

nommen. Ebr. 2, 14.
Wahrlich, wahrlich, (ſpricht er,) ſo jemand

mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht ſehen
ewiglich, (deu Tod nicht als Strafe leiden, nach

vdem Tode ewig von Strafen befreyet ſeyn.) Joh.8, 51.

Jch habe den guten Kampf (der Tugend) gekam—
pfet; ich habe den Lauf vollendet; ich habe Treue ge—

C G4 halten;
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halten; hinfort iſt mir beygelegt die Krone der Tu—
gend, die der gerechte Richter mir geben wird.
2 Tim. 4/ 7. 8.

Dritter Abſcnitt.
Von den Pflichten gegen den Nachſten.

J. ie erſte Pflicht gegen Andere iſt die t ha

tige Menſchenliebe.
Du ſollſt deinen Rachſten lieben, wie dich ſelbſt.

Matth. 22, 39.
Wir lieben den Nachſten, wenn wir: eine

aufrichtige Neigung zu ihm haben, und Freude
 an jfeiner Wohlfarth fiuden, auch geneigt ſind,

ſeine Gluckſeeligkeit zu befordern.
Laſſet uns nicht lieben mit Worten, noch mit

der. Zunge, ſondern in der That und mit der Wahr—

heit. 1Joh. 3, 18.
So jemand ſpricht, ich liebe Gott, und haſſet

ſeinen Bruder, der iſt ein Lugner; denn wer ſeinen
Bruder nicht liebet, den er ſiehet, wie kann er Gott
dieben, den er nicht ſiehet? 1Joh. 4, 20.

Wer da ſagt, er ſey im Licht, (er ſey durch
die Religion aufgeklart und gebeſſert) und haſſet ſei—
nen Bruder, der iſt noch in Finſterniß, (iſt durch
die Wahrheit noch nicht gebeſſert) er iſt ein Todt—
ſchlager, und ein Tobtſchlager hat nicht das ewige
ELeben. rJoh. 2, 9. Kap. 3, 15.

Jn Chriſto gilt nichts, (das, was zu einem wah—
ren Chriſten erfordert wird, iſt nichts anders) als
der Glaube, der durch die Liebe thatig iſt. Galz,6.

Die



Die Liebe iſt langmuthig und freundlich, die Lie.
be eifert nicht, (ſie neidet andere nicht) ſie blahet

ſich nicht, (erhebt ſich nicht uber andere); ſie ſucht
nicht das Jhre! ſie laſſet ſich nicht erbittern; ſie trach—
tet nicht nach Schaden; fie vertragt alles; ſie glaubt
alles (Gute von dem Nachſten); ſie hoffet alles; ſie
erduldbet alles. 1Kor. 13 4 7.
II. Zur thatigen Menſchenllebe gehort vornehm—

lich, daß wir das Seelenwohl des Nachſten

zu befordern ſuchen.
Wir befordern das Seelenwohl des Nachſten
durch nutzliche Unterredungen, durch liebreiche

Warnungen, durch weiſe Rathſchlage, durch ein
gutes Exempel.
Erinhahnet euch ſelbſt alle Tage. Ebr. 3, 13.
Laſſet; uns unter einander unſer ſelbſt wahr—

nehmen mit Reizen zu guten Werken. Ebr. 10, 24.
.So jemand von einem Fehler ubereilet wird,

ſo. helfet ihm wieder zurecht mit ſanftmuthigem

Geiſte. Gal. 6, 1.
Wer einen Menſchen ſtrafet, (unterrichtet und

beſſert,) der wird hernach mehr Gunſt finden, denn

der da heuchelt. Strafe den Weiſen, der wird dich
lieben. Spruchw. 9 8.

So jemand unter euch irren wird von der
Wahrheit: und jemand bekehret ihn von dem Jrr—
thum ſeines Weges, der hat eine Seele vom Tode
gerettet. Jak. 5, 19. 20.

HI.. Es iſt dem Chriſten verboten, andere zu
argern und zu verfuhren..

G5 Der—



Derjenige argert den andern, der etwas redet
oder thut, das er aus Liebe zu Gott und dem
Jachſten unterlaſſen konnte und ſollte, und da—
durch dem Nachſten zu Sunden Anlaß giebt.

Wer argert dieſer Geringſten einen, die an
mich glauben, dem ware beſſer, daß ein Muhlſtein
an ſeinen Hals gehangt, und er erſauft wurde im
Meer, da es am tiefſten iſt. Wehe dem Menſchen,
durch welchen Aergerniß konmmt! Matth. 18, 6. 7.

JV. Wir ſind verbunden, das Leben und Ge—
ſundheit des Nachſten zu erhalten, und
alles zu vermeiden, was demſelben ſchadlich
werden kann.

Wer dem Jachſten an ſeiner Geſundheit ſcha—
det, der verkurzet ſein Leben, und iſt ein Morder.

Man ſchadet aber der Geſundheit und dem Leben
des Nachſten, wenn man andere betrubet und kran—
ket, ihnen zu viele Arbeiten aufburdet, ihnen die no—
thige Koſt nicht giebt, oder ſie ihnen nicht zur rech—
ten Zeit reichet, wenn man ſie in Kummer und
Sorgen ſetzt, durch Leichtſinn und Tragheit ſie ar—
gert und krankt, oder durch feindſeelige Worte
und Geberden betrubet.

V. Wir muſſen vermeiden Zorn, Unverſohn
lichkeit und Racchſucht.

1. Zorn.
a. Es iſt ein rechtmaſiger Zorn, wenn

man aus Pflicht gegen das Boſe eifert.

b. Es
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b) Es iſt ein unrechtmaſiger Zorn, wenn
man ohne wichtige Urſache zurnt; oder wenn man

den Zorn lange halt.
Wer mit ſeinem Bruder ſo zurnet, der iſt des

Gerichts ſchuldig, (er wird von Gott geſtraft wer—
den.) Matth. 5, 22.

Zurnet ihr: ſo ſundiget nicht, laſſet die Son
ne nicht uber euren Zorn untergehen. Eph. 4, 26.

Ein Narr zeiget ſchnell ſeinenßorn. Spr. S. 13,16.
Dex Zorn iſt ein wuthig Ding. Spruchw. 27, 4.
Leget ab Zorn und Grimm. Koloſſ. 3,8.
Des Menſchen Zorn thut nicht, was vor Gott

recht iſt. Jak. 1, 20.
2. Unverſohnlichkeit und Rache.
Wer ſeinen Bruder haſſet, iſt ein Todtſchla-

ger. 1 Joh. 31 15.
So ihr den Menſchen ihre Fehler nicht vergebt:

ſo wird euch mein himinliſcher Vater eure Sunden
auch nicht vergeben. Matth. 6, 15.

Seny willfahrig deinem Widerſacher bald, daß
„7er dich nicht uberantworte dem Richter und werdeſt

in den Kerker (in die Holle) geworfen. Matth. 5,/ 25.
Vergeltet niemand Boſes mit Boſem. Rom. 12, 17.
Gott ſagt: Die Rache iſt mein, ich will ver—

gelten. Rom. 12, 19.
VI. Des Chriſten Pflicht iſt vielmehr Lang—

muth und Geduld gegen den fehlenden
Nachſten.

Wir ſind langmuthig, wenn wir uber die
Schwachheiten und Fehler anderer nicht ſo leicht
unwillig werden.

Wir
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Wir ſind geduldig, wenn wir auch das Boſe,
das andereauts zufugen, mit ruhiger Seele ertragen.

Ein Geduldiger iſt beſſer, denn ein Starker.
Spruchw 16, 32.

Seyd barmherzig, wie euer Vater im Himmel
barmherzig iſt. Luk. 6, 36. 37.

Vertrage einer den andern, und vergebet ein—
ander. Koloſſ. 3Z, 13.
VII. Der Chriſt befleißiget ſich der Sanftmuth

und Freundlichkeit.

Die Frucht des Geiſtes iſt kiebe, Geduld, Freund—
lichkeit, Gutigkeit, Sanftmuth. Gal. 22.

So, ziehet denn an, als die Auserwahlten und
Geliebten Gottes, herzliches Erbarmen, Freundlich—

keit, Demuth, Sanftmuth und Geduld. Kol. 3, 12.
Seelig ſind die Sanftn.nithigen, denn ſie wer«

den das Erdreich beſitzen, (werden im Reiche Chri—
ſti gluckſeelig ſeyn.) Matth. 5, 5.

VIII. Es iſt die Pflicht des Ehriſten, ſich
Freunde zu machen, und treue Freundſchaft

du halten.

Auch Jeſus liebte ſeine Junger als ſeine ver—
trauten Freunde.

Euch hab ich geſagt, daß ihr meine (Freunde)

ſeyd; ihr ſeyd meine Freunde, ſo ihr thut, was
ich euch gebiete. Joh. 8, 14. 15.

ZJeſus hatte Lazarus ſehr lieb. Joh. 11, 11.
Ein treuer Freund liebet mehr, denn ein Bru—

der. Spruchw. 27, 17.
Deinen
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Deinen Freund, und deines Vaters Freund,
berlaß nicht; ein (freundſchaftlicher) Nachbar iſt
beſſer in der Nahe, als ein Bruder in der Ferne.
Spruchw. 27, 10.
Jx. Wir ſollen uns der Friedfertigkeit be—

fleißigen, d. i. wir ſollen uns bemuhen, mit
jedermann in Einigkeit zu leben, Zankereyen
zu verhuten/ und mit Gute die Streitigkeiten

beyzulegen.
v

Seelig ſind die Friedfertigen, denn ſie werden
Gottes Kinder heiſſen, (von Gott als Kinder ge—
üüebet und gluckſeelig gemacht werden). Matth.z,/9.

So viel an euch iſt, ſo habt mit allen Men—
ſchen Friede. Rom. 12, 18.

Jage nach der Liebe und dem Frieden. ZTim. 2,22.

Die Weisheit von oben jiſt friedſam, gelind,
laſſet ihr ſagen. Die Frucht der Gerechtigkeit (der
Lohn der Tugend) wird geſaet in Frieden, denen,
die den Frieden lieben. Jak. 3, 18.

X. Wir ſollen auch ſogar unſere Feinde lieben.

1. Wir konnen die Feinde mcht lieben mit
vertraulicher Bruderliebe.

2. Aber doch mik wahrer Menſchenliebe.

Seinen Feind lieben, heiſt, zu ihm noch eine
Neigung in ſeinem Herzen unterhalten, und ihm,
ſo viel es ſeyn kann, Gutes erweiſen.

Hungert deinen Feind, ſo ſpeiſe ihn: durſiet
ihn, ſo tranke ihn. Wenn du das thuſt: ſo wirſt
du feurige Kohlen auf ſein Haupt ſammlen, (du wirſt

ihn
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Leben der Liebe in ihm wieder anflammen. Rom. 12,

20. 21.Liebet eure Feinde, auf daß ihr Kinder ſeyd
unſers Vaters im Himmel. Matth. 5,/ 45.

Jeſus hat fur ſeine Feinde, ja fur ſeine, Mor—
der gebetet: Vater, vergieb ihnen, ſie wiſſen nicht,
was ſie thun! Luk. 23, 34.

XI. Der Chriſt ubet Wohlthatigkeit aegen
die Durftigen, und gegen alle, deren Gluck
er befordern kann.

Er,-ahmet Gott nach.,
Seyd barmherzig, wie auch euer Vater im Him

mel barmherzig iſt. Luk. 6.
Wer ſich der Armen erbarmet, der leihet dem

Herrn, der wird ihm wieder Gutes vergelten.
Spruchw. 19, 17.

Wohlzuthun und mitzutheilen vergeſſet nicht; deun
ſolche Opfer gefallen Gott wohl. Ebr. 13, 16.

Jeſus wird einſt ſagen: Mich habt ihk geſpeiſet,
mich habt ihr getranket. Was ihr gethan habt dem
Geringſten unter meinen Brudern, das habt ihr mir
gethan. Matth. 25/ 45.
XII. Die Dankbarkeit iſt eine der wichtigſten

Tugenden, wir ſollen ſik ausuben
1. im Herzen, unſere Wohlthater hochſcha

tzen, und an das Gute uns oft erinnern, das
ſie uns erzeiget haben.

2. mit Worten, ihrer Wohlthaten in unſern
Reden gedenken, und unſere dankbaren Geſinnun—
gen ihnen zu erkennen geben.

3. mit
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3.mit Werken, ihnen ahnliches Gute erzeigen.
Seyd dankbar (gegen Gott) in allen Dingen,

das iſt der Wille Gottes in Jeſu Chriſto an euch.

1 Theſſ. 5, 18.
Anmerk. Jm dieſen Worten redet Paulus ziwar von der

Dankbarkeit gegen Gott, aber man ſieht doch daraus, wie
angenehm Gott die Dankbarkeit uberhaupt ſey; ſo wie Un
dank unter die groößten Laſter gerechnet wird. 2 Tim. 3, 2e

XIII. Wir ſollen die Gerecht igkeit uben:
1. Jedem das Seine laſſen.
2. Jedem das Seine geben.
Wer recht thut, der iſt gerecht, (der beweiſt mit

ſeiner Lebensgerechtigkeit, daß er durch den Glauben
an Jeſum wahrhaftig gerecht worden ſey). 1Joh. 3,7.

Der Herr hat Gerechtigkeit lieb. Pſ11,7-
Gott liebet Gerechtigkeit und Gericht. Pſ.33,/ 5.
Die!Gerechtigkeit behutet den Unſchuldigen.

Spruchw. 13, 6.
Die Gerechtigkeit, erhohet ein Volk. Sprw. 14/34.

Der Gerechtigkeit iſt zuwider
1. Der Diebſtahl und Raub. Ein Die b

iſt, wer einem andern etwas von dem Seinigen
entwendet, (es ſey nun viel oder wenig.)

Ein Raubſer iſt,“der einem andern das Seine
mit Gewalt nimmt.

Ein Dieb iſt ein ſchandlich Ding. Sirach 5/ 17.
Die Diebe werden das Reich Gottes nicht erer—

ben, (ſie werden nicht ſeelig werden. 1 Kor. 6, 10.
Ein Dieb iſt auch der, der dem andern das Sei—

ne vorenthalt, was er ihm geben ſollte und konnte.
Der
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Der Gottloſe borget und bezahlet nicht, der Ge—
rechte aber iſt barmherzig und milde. Pſ.37, 21.

Du ſollt dem Durftigen und Armen ſeinen Lohn
nicht vorbehalten. z Moſ. 24, 14.

Siehe, der Arbeiter Lohn, die kuer Land ein—
geerndet haben, und von euch abgebrochen iſt,
ſchreyet zum Herrn. Jacob. 5, 4.

Rechte Wage, rechte Pfunde, rechte Scheffel,
rechte Kannen ſollen bey euch ſeyn; denn ich bin
der Herr euer Gott. 3 Moſ. 19, 36.

Unrecht Gut hilft nicht. Spruchw, 1o, 1.
Das iſt der Wille Gottes, daß niemand zu weit

greife, noch vervortheile ſeinen Bruder im Handel;
denn der Herr iſt Racher uber das alles. 1Theſſ. 4, 6

Falſche Wage iſt dem Herrn ein Greuel; aber ein
vollig Gewicht gefallt ihm wohl. Spruchw. 1, 1I.

Die Billigkeit iſt, wenn man nicht alles
nach dem ſtrengen Rechte niumt, ſondern Gute
mit Gerechtigkett verbindet, einen kleinen Vortheil

HNaus Liebe gegen den Nachſten hinfahren laßt, und
nicht alles ſo ganz genau und ſtrenge nimmt.

Wir ſollen billig ſeyn in unſern Forderungen;
Billig im Kaufen und Verkaufen.
Des Geiſtes Frucht iſt Gutigkeit, (der hei—

lige Geiſt macht uns durch die Religion zu gutigen,

billigen Menſchen.) Gal. 5, 22.

XIV. Der Gerechtigkeit iſt auch zuwider der
Neid oder die Mißgunſt.

Neid iſt, wenn man jemand das Seine nicht
gonnt, und ſich uber ſein Gluck betruht.

Dieß



—E 113Dieß iſt ein haſiliches Laſter: denn ein neidi—
ſcher Menſch ſteht es nicht gern, daß Gott dem andern

„Gutes erzeigt, und Gott muß gleichſam zu ihm ſagen:
Sieheſt du darum ſcheel, daß ich ſo gutig bin?

Der Neidiſche iſt lieblos, er iſt zu boſen Urthei—
len, zu Unfrieden, und vielen andern Sunden geneigt.

Wandelt nicht in Hader und Neid. Rom. 13, 13.
Wo Neid und Zank iſt, da iſt Unordnung und

eitel boss Ding. Jac. 3, 16.
XV. Wir muſſen auch gerecht ſeyn in unſern Ge—

danken und Urtheilen uber den Nachſten.
Dazu gehort

1. Daß wir ohne gegrundete Urſache nichts Bo—
ſes von ihm denken, oder nichtargwohniſch ſeyn.

Warum denket ihr ſo Arges in euren Herzen?
Natth. 97 4.

2. Es iſt vielmehr unſere Pflicht, den Nachſten
wegen des Guten, das er an ſich hat, hochzuachten

und zu ehren.a) Wir ſollen ihn hochachten in unſern

Herzen.Haben wir nicht alle einen Vater? hat uns nicht

alle ein Gott geſchaffen? Warum ver achtet denn
einer den andern? Mal. 2, 10.

b) Wir ſollen ihn ehren in Mienen und
Worten.

Einer komme dem andern mit Ehrerbietung zuvor.
Kom. 12, 10.

Ehre, dem die Ehre gebuhret. Rom. 13, 7.
Dieſen Tugenden iſt zuwider das Laſter der Ver—

Jaumdung, wenn man etwas Boſes von dem
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Nachſten ſagt, das er nicht gethan hat, und macht,
daß auch andere Boſes von ihm reden.

Du ſollſt kein Verlaumder ſeyn. 3 Moſ. 19, 16.
Des Verlaumders Worte ſind Schlage, und gehen

einem durchs Herz. Spruchw. 18, 8.
Wenn der Verlaumder weg iſt: ſo horet der Ha

der auf.
Ein Dieb iſt ein ſchandlich Ding, aber ein Ver—

laumder iſt noch ſchandlicher.
Falſche Mauler ſind dem Herrn ein Greuel.

Spruchw. 12, 22.
Lieben Bruder! Affterredet nicht unter einander:

wer ſeinen Bruder affterredet, und urtheilet ſeinen
Bruder; der affterredet dem Geſetz, und urtheiletz (ta—

delt) das Geſetz. Urtheileſt (tadelſt) du aber das Ge—
ſetz: ſo biſt du nicht ein Thater des Geſetzes, ſondern
ein Richter. (Du verfundigeſt dich duech deine haärten

Urtheile gegen den Nachſten, ſelbſt an Gott und ſei—
nem Geſetz) Jae 4, ĩt
XVI. Der Chriſt befleiſſiget ſich der Wahrheit

und Verſchwiegenheit, er enthält ſich
von allen Lugen.

1. Er liebet die Wahr heit, weil ſie Gott
liebt.

Liebet Wahrheit und Frieden. Zachar. 8, 19.
2. Er redet die Wahrheit von Herzen.
Leget die Lugen ab, und redet die Wahrheit, ein

jeder mit ſeinem Nachſten. Epheſ. 4, 25.,

Herr, wer wird wohnen in deiner Hutte? (wer
wird dein wahrer Verehrer ſeyn?) wer ohne Wan—
del einher gehet, (wer unſtraflich lebt,) und recht
thut umd redet die Wahrheit von Herzen. Pſ. 15,2.

3. Er



3. Er verſchweiget die Wahrheit, wo es
pflicht und Klugheit erfordert.

Offenbahre dein Herz nicht jedermann. Sir 8,22.
Offenbahre nicht eines andern Heimlichkeit, auf

daß nicht ubel von dir ſpreche der es hort, und dein
boſes Gerucht nimmer ablaſſe. Spruchw. 25, 9. 10.

Seyd klug wie die Schlangen, aber ohne Falſch,

wie die Tauben. Matth. 1o, 16.
4. Was er mit Recht verſprochen hat, ge—

denkt er zu halten, ſo viel es nur immer moglich iſt.

Denn Gott halt auch, was er verſpricht.
4 Moſ. 23/ 194

Wahrhafter Mund beſtehet ewiglich. Spruchw.

12, 1945. Er ſagt nie eine Unwahrheit zum Sch a
den des Nachſten: denn wer dieß thut, iſt ein

„Lugner. Thut er es ſogar vor Gericht: ſo
iſt er ein falſcher Zeuger

Ein falſcher Zeuge bleibet nicht ungeſtraft: und
wer kugen frech redet, wird nicht entrinnen. Spruch—

worter 19, 5.
Gewohne dich nicht an kugen, das iſt eine

ſchandliche Gewohnheit. Sirach 7, 141
Denn Lugner glaubet man nicht, man traut ihm

nicht, man ehrt ihn nicht; der Lugner gerath leicht
in viele Sunden, weil er hoft, es laugnen zu kon
nen; der Lugner wird leicht ein Heuchler gegen Gott
und ein Treuloſer gegen die Menſchen.
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Vierter Abſchnitt.
Beſondere Pflichten einzelner Stande und Gattun-

gen der Meunſchen

MmJ. Jflichten der Eltern gegen ihre Kinder.
Jhr Vater, reizet eure Kinder nicht zum Zorn,

ſondern ziehet ſie auf in der Zücht und Vermahnung
zum Herrn, (erziehet ſie durch gute Ermahnungen aus

der Religion Jeſu unſeres Herrn.) Eph. 6, 4.
Jhr Vater, erbittert eure Kinder nicht, auf daß

ſie nicht ſcheu werden. Koloſſ. 3, 21.
Die Worte, die ich dir heute gebiete, (die Wahr—

heiten der Religion) ſollſt du deinen Kindern einſchar—
fen, und davon reden, wenn du' in deinem Hauſe
ſitzeſt, ober auf dem Wege geheſt, wenn du dich nie—
derlegeſt, oder aufſteheſt. JMoſ. 6, 6.7

Zuchtige deinen Sohn, weil Hofnung da iſt; aber
laß deine Seele nicht beweget werden, ihn zu todten.
Spruchw. 19, 18.

Zuchtige (erziehe, beſſere) deinen Sohit, ſo wird
er dich ergotzen: und wird dr Vergnugen machen.
Spruchw. 19, 17

Wer ſein Kind lieb hat, der halt es ſtets unter
der Zucht, daß er hernach Freude an ihm erlebe.
Sirach 30, 1.
II. Pflichten der Kinder.

Kinder ſind ihren Eltern ſchuldig, Hochachtung
und Ehrfurcht, Liebe und Gehorſam, ſtete Dankbar—
keit und treue Dienſte.

Jhr Kinder, ſeyd gehorſam den Eltern in allen
Dingen: denn das iſt dem Herrn gefallig. Koloſſ. 3,20.

Jhr Kinder, ſeyd gehorſam euren Eltern in dem
Herrn, denn das iſt billig; Ehre Vater und Mutter,

das
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das iſt das erſte Gebot, das Verheiſſung hat: auf
daß dirs wohlgehe und du launge lebeſt. auf Erden.
Epheſ. 6, 1e3.

Ein weiſer Sohn laſſet ſich den Vater zuchtigent,
aber ein Spotter gehorchet der Strafe nicht. Spruch—

worter 13, 1.
Der Narr laſtert die Zucht ſeines Vaters; wer

aber Strafe annimmt, der wird klug werden. Spruch—

worter 15, 5.
Ehre Vater und  Mutter mit der That, mit

Worten? und Geduld; auf daß ihr Segen uber dich

komme. Sitach 3, 9. 1or
Ehre deinen Vater von ganzem Herzen: und ver—

giß nicht, wie ſauer du deiner Mutter worden biſt:
und denke, daß du von ihnen geboren biſt: und was
kannſt du ihnen dafur thun, daß ſie an dir gethan
haben? Sirach-7,. 2. 30.

Laß ſie, (die Chriſten) lernen, ihre eigene Haut.
ſer nach Gottes Willen regieren, und (fage ihnen) den
Eltern, gleiches. zu vergelten: denn das iſt wohhlge—
than und angenehm-vor Gott. 1 Timoth. 5, 4.

UII. Pflichten der. Obrigkeit.
1. Regenten und Richter ſollen Vater ihrer Un—

terthanen und ihrer Untergebenen ſeyn, und als
Vater- ſich gegen ſie verhalten.

Dieſe Pflichten ſind 2 Moſ. 23, 6. 7. S. 5 Moſ.
1, 16und 17. 3 Moſ. 19, 15. 5 Moſ. 16,18, 19/
20. und vielen andern Orten beſchrieben.

221 Unterthanen und Untergebene ſollen
ſich gegen ihre Vorgeſetzten wie gute Kinder ver—

halten..
Furchtet Gott, und ehret den Konig. 1Petr. 2,17.
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Den Sottern (den Richtern, die an Gottes
Stelle das Recht ſprechen,) ſollſt du nicht fluchen/,
und den Oberſten in deinem Volk ſollt du nicht la
ſtern. 2 Moſ. 22, 28.

Jedermann ſey unterthan der Obrigkeit, dit
Gewalt uber ihn hat. Denn es iſt keine Obrigkeit,
ohne von Gott: wo aber Obrigkeit iſt, die iſt von
Gott. verordnet. Wer ſich nun wider die Obrigkeit
ſetzet, der widerſtrebet Gottes Ordnung: die aber
widerſtreben, werden uber ſich ein Urtheil empfahen.
Denn die Gewaltigen ſind nicht von denen die gute,
ſondern die boſe Werke thun, zu furchten. Willſt du
dich aber nicht furchten vor der Obrigkeit, ſo thue Gu—

tes: ſo wirſt du Lob von derſelben haben. Denn ſie
iſt Gottes Dienerin, dir zu gut. Thuſt du aber Boſes, ſo
furchte dich: denn ſie traget das Schwerd nicht um—
ſonſt, ſie iſt Gottes Dienerin; eine Racherin zur
Strafe, uber den, der Boſes thut. So ſeyd nun
aus Noth unterthan, nicht allein um der Strafe wil—
len, ſondern auch um des Gewiſſens willen. Dero—
halben muſſet ihr auch Schoß geben, denn ſie ſind

Gottes Diener, die ſolchen Schutz ſollen handhaben.
So gebet nun jedermann, was ihr ſchuldig ſeyd:
Schoß, dem der Schoß gebuhret: Zoll, dem der
Zoll gebuhret: Furcht, dem die Furcht gebuhret:

Ehre, dem die Ehre gebuhret. Rom. 13, 127.
IV. Die Pflichten der chriſtlichen Lehrer,

t. hat Paulus in dem erſten und zweyten Brief
an den Timotheus, und im Brief an den Titus
beſchrieben.

2. Pflichten derer, die unterrichtet werden,

ſind vom Paulus alſo beſchrieben:
Gehor
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Gehorchet euren Lehrern, und folget ihnen,

denn ſie wachen uber eure Seelen, als die da Rechen—
ſchaft dafur geben ſollen, auf daß ſie das mit Freu—
den thun, und nicht mit Seufzen, denn das iſt euch
nicht gut. Ebr. 13, 17.Der unterrichtet wird mit dem Worte, der theile
mit allerlen Gutes dem, der ihn unterrichtet. Gal. 6, 6.

Erkennet, die an euch arbeiten und euch ermah—
nen. Haobet ſie deſto lieber um ihres Werkes willen,
und ſeyd friedſam mit ihnen. 1 Theſſ. 5, 12. 13.

Der Herr hat befohlen, daß, die das Evange—
lium verkundigen, ſollen ſich davon nahren. 1 Kor. 9, 14.

Ein Atbeiter iſt ſeines Lohnes werth. 1 Tini. 5, 18.

V. Die Pflicht der hauslichen Vorgeſetzten iſt,
daß ſie alles an ihren Untergebenen thun, was
gute VBater und Mutter an ihren Kindern
zu thun pflegen.

Jhr Herren, was recht und gleich (billig) iſt,
beweiſet den Knechten, und wiſſet, daß thr auch ei—
nen Heern im Himmel habt. Koloſſ. 4, 1.

Jhr Herren, laſſet das Drauen gegen die Knech
te; und wiſſet, daß auch euer Herr im Himmel iſt,
und iſt bey ihm kein Anſehen der Perſon. Eph. 6, 9.

Jch bandele vorſichtig und redlich bey denen,
die mir zugehoren: und wandele trenlich in meinem
Hauſe. Jch haſſe den Uebertretter, und laſſe ihn
nicht beh nur bleiben. Ein verkehrtes Herz muß von
mir weichen, den Boſen leide ich nicht.

Der ſeinen Nachſten heimlich verlaumdet, den
vertilge ich. Jch mag des nicht, der ſtolze Geber—
den und hohen Muth hat. Meine Augen ſehen nach
den Treuen im Lande, daß ſie ben mir wohnen, und
habe gern fromme Diener.

Falſche Leute halte ich nicht in meinem Hauſe—
Die Lugner gedeihen nicht bey mir. Pf. 101, 2.7-

Einen treuen Diener und fleißigen Arbeiter hal—
te nicht ubel. Sirach 7, 22.

VI.
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VI. Pflichten des Geſindes.
Der dun einem Herrn oder einer Frau zu die—

nen perpflichtet biſt;
Siehe deinen Herrn und deine Frau als Vater

und Mutter an; erweiſe ihnen eben die Liebe,
die Hochachtung und den Gehorſam, den du El—
tern erweiſeſt: ſo werden ſie Eltern-Treue an
dir beweiſen.

Jhr Knechte ſehd unterthan mit aller Furcht
den Herrn: nicht allein den gutigen und gelinden; ſon—
dern auch den wunderlichen. Denn das iſt Gnade
(bey Gott,) ſo jemand um des Gewiſſens und um
Gottes willen das Uebel vertragt, und leidet das
Unrecht. Denn was iſt das fur ein Ruhm, ſo ihr
um Miſſethat willen Streiche leidet? Aber, wenn
ihr um Wohlthat willen leidet und erduldet, das iſt
Gnade bey Gott. 1 Petr. 2, 1890.

Jhr Knechte, ſeyd gehorſam euren leiblichen
Herren, mit Furcht und Zittern, in Einfaltigkeit eut
res Herzens, als Chriſto. Nicht mit Dienſt allein
vor Augen als den Menſchen zu gefallen; ſondern
als die Knechte Chriſti, daß ihr ſolchen Willen Got
tes thut von Herzen, mit gutem Willen. Laſſet euch
dunken, daß ihr dem Herrn dienet, und- nicht den
Menſchen. Und wiſſet, was ein jeglicher Gutes thun
wird, das wird er von dem Herrn empfahen, er
ſey ein Knecht, oder ein Freyer. Eph. 6, 58.

Alles, was ihr thut, das thut von Herzen,
als dem Herrn, und nicht den Menſchen, und wiſ—
ſet, daß ihr von dem Herrn empfahen werdet die
Vergeltung des Erbes; denn ihr dienet dem Herrn
Chriſto. Wer aber unrecht thut, der wird empfa—
hen, was er unrecht gethan hat: und gult kein An—
ſehen der Perſon. Koloſſ. 3, 2325.

Den Knechten ſage, daß ſie ihren Herren unter—
thanig ſeyn, in allen Dingen zu Gefallen thun; nicht
widerbellen, nicht veruntreuen: ſondern alle gute
Treue erzeigen: auf daß ſie die Lehre Gottes, unſers
Heilandes zieren in allen Stucken. Tit. 2, 9. 10.
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